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Die neuen Verträge zwiſchen den Vereinigten Staaten 
und China. 
San Francisco, Mitte Februar. 

In den vor wenigen Wochen dem Senat der Vereinigten Staaten 
zur Ratification vorgelegten Verträgen mit China hat die amerikaniſche 
Regierung eiven außergewöhnlichen diplomaliſchen Erfolg errungen. 
Von der Partei⸗Perſpective betrachtet, find dieſe Verträge zugleich 
meifterhafte Schachzüge der republikaniſchen Partel gegenüber der 
demokratiſchen. 3 

Die Frage hinſichtlich der Beſchränkung der chineſiſchen Einwan⸗ 
derung hat eine nationale Bedeutung erlangt. 

Ein Viertel Jahrhundert hindurch haben ſich die Politiker beider 
Parteien in den Paciſte⸗Staaten abgemüht mit erfinderlſchen aber er: 
folgloſen Experimenten zur Loͤſung des Chineſen⸗Problems. Die ver⸗ 
ſchiedenſten Methoden der Ausnahmsbeſteuerung, das Abſchneiden der 
Zöpfe aller chineſiſchen Arreſtanten, Pöbeltumulte und das Abbrennen 
einiger chineſiſchen Wäſcherei⸗Etabliſſements haben ſich weder vor den 
Gerichten noch bei den Chineſen ſelbſt als ſtichhaltige Mittel gegen 
das Verbleiben derſelben oder gegen fernere Einwanderung erwieſen. 
Die als höoͤchſt zweifelhaft erachteten Ausſichten des politiſchen Hori⸗ 
zonts vor der letzten Präfidentenwahl waren es, welche der Anti⸗ 
Chineſen⸗Agitation die ernſtliche Aufmerkſamkeit der beiden National⸗ 
Parteien verſchafften. Keine derſelben glaubte die zwölf Electoral⸗ 
ſtimmen der Paclfie⸗Staaten Californien, Nevada und Oregon, ver: 
ſcherzen zu dürfen, in denen die Aufregung der Maſſen gegen die 
Cyineſen feit 1877 alle anderen Rückſichten überſchattete. Die demo: 
kratiſche Majorität im Congreß von 1879 konnte die ſcheinbar glänzende 
Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, in dieſer Frage der republikaniſchen 
Partei den Rang in der Gunſt der Paclfie⸗Staaten abzulaufen; fie paſ⸗ 
firte das Geſetz, welches amerikaniſchen Schiffskapitänen bei hoher Strafe 
verbot, auf einem Schiffe mehr als 15 chineſtſche Paſſagiere nach einem 
Hafen der Vereinigten Staaten zu bringen. Ohne Zweifel wußte die 
demokratiſche Majorität, daß ein ſolches Geſetz ein Bruch des Vertrages 
mit China ſei, und daß der Präſident ſein Veto dagegen einlegen 
werde. Es lag eben in ihrer Berechnung, in den Augen der Maſſe 
die Verantwortlichkeit für die Vereitelung dieſes Geſetzes auf die 
Schultern der republikaniſchen Partei zu wälzen. Präſident Hayes 
hat mit Hilfe der Staatsmänner ſeiner Partei die Berechnungen der 
Demokraten durch einen trefflichen Schachzug durchkreuzt. 

Seinen Vorſchlag, eine außerordentliche Geſandtſchaft nach China 
zu ſchicken, um die chineſiſche Regierung zu einer Modification des 
Vertrages im Sinne der Anti⸗Chineſen⸗Agitation zu veranlaſſen, 
durften die Demokraten nicht abweiſen. Der Präſident ernannte ſo⸗ 
fort drei außerordentliche Bevollmächtigte, unter dieſen, als Garantie 
ſeiner Aufrichtigkeit den Paeifie⸗Staaten gegenüber, den fähigen zu 
der kleinen Zahl geachteter Politiker zählenden Advocaten G. F. Swift 
aus San Francisco. Das Reſultat dieſer diplomatiſchen Sendung 
iſt um ſo überraſchender, als in den erſten Phaſen der Unterhand⸗ 
lungen die chineſiſchen Staatsmänner ihre Kenntniß der Verhältniſſe 
durch die Erklärung bezeugten, „daß der Pöbel in den Paciſic⸗Staaten 
ſich beklage, weil die Chineſen gute Arbeit für mäßigen Lohn liefern“. Als 


Londoner Skizzen. 
Von Karl Lellmann. 


Petticoat Lane. 

Im Nordoſten der City of London, begrenzt von den Haupt⸗ 
verkehrsadern Biſhopsgate, Commercial⸗Street und Whitechapel, liegt 
in einander gekauert ein Gewirr von kleinen Straßen, Lanes, Courts 
und Rows, das ſelbſt für den größten Theil derjenigen, deren Wiege 

Londoner Nebel geſtanden, ein Buch mit ſieben Siegeln bleibt: 
es iſt das weltberühmte und berüchtigte Londoner Gaunerviertel 
Petticoat Lane, jener Trödler⸗Staat in der unermeßlichen Stadt, der 
wohl ſelten einem Fremden durch glücklichen Zufall ſo in allen ſeinen 
Theilen zugänglich gemacht wurde, wie dem Schreiber dieſer wahr⸗ 
heitsgetreuen Skizze. Oft ſchon hatte ich ſehnſüchtigen Blickes vor 
den ſchauerlichen, düſtern und höhlenartigen Eingängen zu Petticoat 
Lane geſtanden und die unheimlichen Geſtalten beobachtet, die mit 
allem erdenklichen Trödelkram beladen, in dem unnahbaren Labyrinth 
verſchwanden. Wohl war das dunkle Gerücht an mein Ohr gedrungen, 
daß in Petticoat Lane der Stockmarkt für alle geraubten, geſtohlenen 
und gefundenen Sachen Londons fet, daß Niemand, als der geborene 
Petticoat⸗Lane⸗Bürger aus dem Netzwerk der kleinen Gaſſen, Durch⸗ 
gänge und Höfe ſich wieder herausfinde, daß jeder vorwitzige Gentleman 
beraubt oder ausgezogen oder in irgend einer Weiſe betrogen und be⸗ 
Rohlen den gräulichen Schlund wieder verlaſſe. Da führte mir mein 
Glücksſtern den Freund meines Freundes, den Armenarzt von 
Lade 5e ei trefflichen Doctor er 55 8 ſeiner 

eg 0 „was die heulende 
—— ch zu durchforſchen, „ iefe da 

Es war ein ſonnenklarer Decembertag, ein Sonntag, als wir die 
breite, menſchenwimmelnde Straße Whitechapel verließen und in einen 
der engen, büflern Durchgänge krochen, deren erſte Eckhäuſer durch 
quer über die Gaſſe geſpannte Balken vor dem Zuſammenſturz ge⸗ 
ſichert waren. Der große Trödelmarkt in Petticoat Lane findet nur 
an den Sonntagen, Morgens 10—2 uhr flatt. Zu jeder anderen 
Zeit iſt dieſes ſcheußliche Viertel wie ausgeſtorben und ſieht man als⸗ 
dann nur ab und zu eine der unheimlichen Geſtalten durch die 
Gaſſen buſchen oder ſchmierige Weiber ſich befehden oder zerlumpte, 
ſchwarzäugige Kinder im Straßenkothe ſpielen. 

Der Doctor Sequiera, ein kleiner, ſchwarzer Mann, eine in 
Petticoat Lane männiglich bekannte Perſoönlichkeit, gab mir einen be: 
deutſamen Wink, alle Taſchen wohl zu controliren, Niemanden zu 
ſtoßen oder aus Verſehen „anzurempeln“, auf keine Anrede Antwort 
zu geben, immer links und rechts zu ſchauen und — nichts zu be⸗ 
fürchten. Im Laufe unſerer Expedition ergab ſich denn auch, daß 
nicht ein einziger der Tauſende von Gaunern und feilſchenden 
Orientalen niederſten Ranges uns auch nur mit einem Blicke be⸗ 
lauerte. Ueberall erſchollen Grüße und nickten Weiber und Kinder 
aus den Fenſtern und Hausthüren, fo ſicher und ungeſtraft wandelte 
es ſich an der ſchützenden Seite des gleichſam heilig gehaltenen Armen⸗ 
arztes. Die Gaſſen, die wir durchſchritten, waren erfüllt von dem 
Gewimmel ungezählter Menſchen der niedrigſten Klaſſe. Hunderte 
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die amerikaniſche Geſandtſchaft gegen dieſe Herabſetzung ihrer Miffion und 
des Charakters ſouveräner amerikaniſcher Bürger proteſtirte, antworteten 
fie: Wir haben gehört, daß die Chineſen in Californien mit den Ir⸗ 
ländern nicht in Harmonie leben und daß ſie ihnen Concurrenz 
machen. Ein (amerikaniſcher) Geſandter hat uns mitgetheilt, daß dies 
die Baſis der ganzen Difficultät iſt. Trotzdem hat die chineſiſche 
Regierung den Vereinigten Staaten die gewünſchte Modification des 
früheren Vertrages in vollſter Ausdehnung gewährt. Der neue, die 
Auswanderung betreffende Vertrag ſtipulirt, daß die gegenwärtig in 
den Vereinigten Staaten befindlichen Chineſen in keiner Weiſe mole⸗ 
ſtirt werden, und daß chineſiſche Kaufleute, Studirende und Gelehrte 
ein unbeſchränktes Recht haben ſollen, ſich in den Vereinigten Staaten 
nach Belieben aufzuhalten daß jedoch die amerikaniſche Regierung er⸗ 
mächtigt ſei, zu jeder Zeit, wenn ihr die Einwanderung chineſiſcher 
Arbeiter als ſchädlich erſcheint, dieſelbe in beliebiger Weiſe zu be⸗ 
ſchränken oder zu ſuspendiren. 

Den richtigen Schlüſſel zu der außerordentlichen Nachgiebigkelt der 
chineſiſchen Staatsmänner finden wir ohne Zweifel in dem gleichzeitig 
von denſelben Bevollmächtigten abgeſchloſſenen Handelsvertrag. In 
dieſem verpflichten ſich die contrahirenden Mächte zu gänzlichem Auf: 
geben und Verbot des Imports und Exports des Opiums. Dieſe 
Verzichtung Seitens der Vereinigten Staaten auf einen Handel, der 
auf das chineſiſche Volk eine ſchlimmere Wirkung ausübt als eine 
verheerende Seuche und den England durch blutige Kriege China 
aufgezwungen hat, iſt letzterem ſchon als beſchämendes Beiſpiel für 
England ein ſubſtantielles Opfer werth. 

Unſere Muthmaßung in dieſer Hinſicht iſt beſtätigt worden durch 
eine perſoͤnliche Unterredung mit dem oben erwähnten, vor feiner 
Weiterreiſe nach Waſhington hier verweilenden Bevollmächtigten Swift. 
Wir mögen allerdings auch dem Umſtand Gewicht beilegen, daß 
die Kriegsrüſtungen Rußlands gegen China in dieſem den Wunſch 
angeregt hat, ſich gerade jetzt den Vereinigten Staaten durch einen 
großen Freundſchaftsdienſt zu verpflichten. 

Die demokratiſche Partei in ihrem ſo kleinlichen Neide über die 
fo erfolgreichen Schritte der republikaniſchen Executive zur Löſung 
dieſer Frage hat nichts Beſſeres zu thun gewußt, als das Geſchrei zu 
erheben, der Vertrag ſei in Wirklichkeit nur eine Falle, den Chineſen 
zur Erlangung des amerlkaniſchen Bürgerrechts die Thür zu öffnen. 
Dieſe Entdeckung baſirt ſich auf den Paragraphen, der den chineſiſchen 
Kaufleuten und Gelehrten „alle Rechte der meiſtbegünſtigten Nation“ 
einräumt. Die betreffende Clauſel findet ſich in allen neueren Ver⸗ 
trägen, aber noch nie iſt ſie dahin gedeutet worden, daß der eine con⸗ 
trahirende Staat für feine Angehörigen die Verleihung des Bürger: 
rechts Seitens des andern Staates ſtipulirt. 

Die republikaniſche Partei wird nicht umhin können, ihr in dieſer 
Frage gegebenes Verſprechen einzulöſen, obwohl das Handelsintereſſe 
der Kaufleute und Fabrikanten des Oſtens keine Sympathie mit der 
Chineſenagitatlon empfindet. Es iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen, 
daß nach Ratification des Vertrages ein Geſetz paſſirt werden wird, 
das die künftige Einwanderung chineſiſcher Arbeiter in ähnlicher Weiſe 
beſchränkte wie die frühere Bill, welcher der Präſident ſeine Beſtä⸗ 


von kleinen Karren und Handwagen hemmten den Schritt. Aus den 
verfallenen, ſchmutzigen Häuſern hingen bis in die Dachſpitzen, aus 
jedem Fenſter, aus jeder Luke, an langen Stangen, über ausge⸗ 
ſpannten Seilen alte Teppiche, alte Gobelins, Decken, Tücher, Hemden, 
Roͤcke zu Tauſenden, Taſchenlücher, Handſchuhe, Strümpfe und Socken 
zu Zehntauſenden. „Hier iſt faſt alles geſtohlene Waare“, raunte 
mir der kleine Doctor in gebrochenem Deutſch zu. „Wenn Sie ein: 
mal Taſchentuch, Uhr oder ſonſtige kleine Gegenſtände vermiſſen ſollten 
und ſcheuen einen Gang durch Petticoat Lane nicht, ſo ſage ich Ihnen 
gut dafür, daß ſie es dort wohlbehalten, vielleicht ſogar gewaſchen 
und „aufgemuntert“ wiederfinden, auch zurückholen koͤnnen, d. h. für 
gutes Kaufgeld.“ 

Das Geſchrei und Gefellſche der uns faſt erdrückenden kaufenden 
und verkaufenden ſchmutzigen, unheimlichen Volksmaſſen war geradezu 
betäubend. Man hörte neben engliſchen auch franzöſiſche, ſogar 
deutſche Ausrufe. Ja, der Doctor wurde mehr als einmal in unſerer 
Mutterſprache angeredet. Neger und Rothhäute bolen buntfarbige 
tropiſche Vogel feil. Hier drängte eine glerige Menge ſich um einen 
Karren voller alter Juwelen und Pretioſen. Dort wurden Haufen alter 
Bücher und Manuſcripte durchwühlt. Lange Reihen zerlumpter Handſchuhe 
flatterten hier an Seilen von Haus zu Haus. Schmutzige Bilder ziehen 
drüben einen lavinenartig anwachſenden Haufen halbwüchſiger, zer⸗ 
lumpter Burſche an. Ambulante Garküchen verſorgen unter freiem 
immel die hungrigen Geſindelſchaaren. Um die ſchmlerigen Blech⸗ 
ofen geſchaart, verſchlingen fie die wenig nach „feinerer Küche“ aus⸗ 
ſehenden greens, potatoes und meats. Eilen wir vorüber, um 
der Verſuchung zu entgehen, von jenen dampfenden Rattenpaſteten zu 
koſten. Immer neue Gaſſen und Gäßchen; überall Menſchengewimmel, 
Wagenburgen, flatternde Fetzen aller erdenklichen Muſter und Stoffe. 
Dort eine Kneipe, ein Petticoat Lane Publiehouſe. das getreue Bild 
eines durcheinander wirbelnden Ameiſenbaues. Und, Himmel, welche 
Phyſiognomien vor dem mit Brandy und Gin überflutheten und von 
verſchüttetem Grog dampfenden Bar, dem Schenktiſch. Durch die zer⸗ 
ſchlagenen Fenſterſcheiben ſtieren uns traurige Geſtalten an. Schreiende 
und geſticultrende betrunkene, iriſche Ladies winken uns, näher zu 
treten. Mir graute bis ins innerſte Herz hinein bel dem Anblick 
dieſes Pandämonlums. Nie hat mich der Menſch, das Ebenbild des 
Schöpfers, fo angeekelt, fo angegraut. Tieferes Entſetzen kann nicht 
den Jüngling im Schlunde der Charybdis „bei den Ungeheuern der 
traurigen Oede“ erfaßt haben. 


Jetzt öffnet ſich ein enger Durchgang zu einem weiten, wüſten 
Hofe, der buchſtäblich bedeckt iſt mit Bergen alten Geräthes der 
jämmerlichſten Art; und doch wird auch hier verkauft und gekauft. 
Hoch oben in der Bodenthür eines der mit Gerümpel bis zum Giebel 
gefüllten Waarenhäuſer ſtehen Ausrufer und bieten mit heiſerem 
Geſchrei der unten verſammelten Corona allerlei Gegenſtände zum 
Kauf an. „Noch haben wir nicht die großen exchanges oder Kleider⸗ 
börfen beſucht“, bemerkte mein Führer; „dort erſt werden Sie einen 
ng Pong den Vorräthen an Troͤdelwaren erhalten, welche Petticoat 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 
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Zeitung. 


Expedition: 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


enſtraße Nr. 29. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
Donnerstag, den 3. März 1881. 


tigung verſagte. Zum erſten Mal in der Geſchichte der Vereinigten 
Staaten wird eine neue Praxis eintreten in dem bisher alle Völker 
der Erde einſchlleßenden unbeſchränkten Einwanderungsrecht. W. L. 


Breslau, 2. März. 

Eigenthümlich iſt die Auffaſſung der „Germania“ über die Entlaſſung 
des Grafen Eulenburg. „Es iſt allgemein aufgefallen“, ſchreibt der 
ultramontane Moniteur, „daß der Abſchied ohne jede beſondere Auszeich⸗ 
nung erſolgt iſt, und man erblickt mit Recht darin ein Anzeichen, daß Graf 
Eulenburg dem Fürſten Bismarck auch an jener Stelle vollſtändig 
unterlegen, auf welche der Miniſter große Hoffnungen zu ſetzen berechtigt 
u ſein ſchien. Wie es heißt, hat man die Erklärung des Reichskanzlers im 
Herrenhauſe als vollig ausreichend zur Satisfaction des Grafen Eulenburg 
und demzufolge das Beharren deſſelben auf dem Entlaſſungsgeſuche als 
nicht mehr gerechtfertigt befunden. (Das glauben wir, nebenbei geſagt, auch. 
D. Red.) Mit dieſer für den Miniſter ungünſtigen Wendung ſteht auch eine 
Wandelung der Anſchauungen in Hof⸗ und conſervativen Kreiſen in Ver⸗ 
bindung, die den Grafen auf das Peinlichſte berühren muß. Während un⸗ 
mittelbar nach den Vorgängen im Herrenhauſe der Miniſter ſich der mehr 
oder weniger lauten Sympathieen jener Kreiſe erfreute, trat dort in wenigen 
Tagen eine Erkältung ein, die den Miniſter nicht in Zweifel über ſeine Si⸗ 
tuation laſſen konnte. Von den „Wenn“ und „Aber“, mit welchen man 
ſolche Schwenkungen zu vollziehen pflegt, lam es bald hie und da zu offener 
Parteinahme für den Fürſten Bismarck, der ſich denn eines durch die be⸗ 
ſonderen Verhältniſſe glänzend gewordenen Sieges zu erfreuen 
bat. Mit welchen Gefühlen Graf Eulenburg ſein Amt niederlegt, belunden 
die Abſchiedsworte an feine Beamten, in welchen er der „National⸗Ztg.“ 
zufolge erklärte, daß „die Würde des Amtes“ ihn zur Demiſſion genötbigt 
babe. Nach einem Berichte der „Meckleuburgiſchen Anzeigen“ ſoll er feinen 
Rücktritt ſogar als eine Pflicht gegen alle ſpäteren Miniſter bezeichnet 
haben.“ / 
Wie dem auch ſei, fo hat die liberale Partei nicht die geringſte Urſache, 
den Rücktritt des Grafen Eulenburg zu bedauern, und wir können auch 
nicht der Hoffnung der „Germania“ beipflichten, daß derſelbe noch berufen 


mehr, daß ſeine Rolle ausgeſpielt iſt. 


gende Mittheilungen aus Konſtantinopel zu: 


Man betrachtet hier den Krieg als kaum vermeidlich, wenn auch aller⸗ 
dings die Machte noch nicht ihr letztes Wort gesprochen haben. Seit 
etwa acht Tagen werden die türliſchen Rüſtungen in einem ſehr erweiter⸗ 
ten Umfang und mit einem faſt fieberhaften Eifer betrieben. Die Klemme 
der Finanzen macht ſich zwar mit großer Entſchiedenheit geltend und 
ſchien zu mehreren Malen die Anſtrengungen des Gouvernements, ſich in 
die durch die Lage bedingte militäriſche Verfaſſung zu ſetzen, zu paraly⸗ 


ſteht im Begriff, durch die vielbeſprochene Zwangsanleihe ſich eine neue 
und ausgiebige Hilfsquelle zu ſchaffen. Die Haltung Englands wird bier 
ſehr perſchieden beurtbeili. Die Meinung iſt ſtark vertreten, daß die Wighs 
den Krieg zwiſchen der Türkei und Griechenland wollen, und daß den 
Bewegungen in Albanien engliſches Geld nicht durchaus fremd ſei. 


Die letztere Behauptung iſt jedenfalls nicht zutreffend. Die Engländer 
haben momentan im Innern, ſowie in Afrika und Aſien ſo viel zu thun, 


Alſo noch mehr, als in den dreißig bis vierzig Gaſſen und Höfen 
umherflattert, ſollte ich ſehen. Und fürwahr, jetzt erſt kamen wir in 
die rechte „Wunderhoͤhle Naxa.“ Petticoat Lane beſitzt drei biefer 
rieſigen Kleider⸗exchanges, drei weite, lange und breite Hallen, von 
denen die erſte mit alten Rocken, Hoſen und Weſten, die zweite mit 
altem Linnenzeug und „Damenartikeln“, die dritte mit Fußbeklei⸗ 
dungs⸗Gegenſtänden vollgepfropft iſt. Man könnte ein Heer in der 
Sündfluth dieſer alten Kleider erſäufen. Mir bangte für meine Haut, 
als wir unter den endloſen Reihen der Lumpen und Lappen, der 
Seidenroben und Balltolletten, der verdächtigen Hemden und den 
Regimentern abgenutzter Kothurne einherſchritten. Dicht daneben, in 
dem Raume für altes, ehrwürdiges Linnenzeug aller Art, und bei den 
Gebirgen alter Betten, in denen vielleicht vor wenig Stunden Gott 
weiß was für Kranke und Sieche ihr Leben ausgehaucht, ſtanden 
wiederum Reihen ſchmieriger Eiſenkeſſel, in denen eine gelbliche 
„Unioerſal⸗Suppe mit Rüben und Flelſchklumpen „in grauſem Ges 
miſch“ brodelte. Eine der alldort hantierenden Heben ſcherzte mit 
dem ihr bekannten Doctor und präſentirte uns verlockend einen großen 
Holzloͤffel voll Beweiſe ihrer cultnariſchen Sonntagskunſt. Leider 
mußten wir „aus Mangel an Zeit“ ihre Gaſtfreundſchaft ablehnen. 
Als wir, die Kleider⸗exchanges verlaſſend, wieder auf die Gaſſen 
zurückkehrten, begann berells, es war zwei Uhr Mittags, die Hoch⸗ 
fluth des Geſindels, der Käufer und Verkäufer ſich zu verlaufen. 
Wir bogen in ſtille, noch düſtere Seitengänge, die fo eng waren, daß 
wir in Wahrheit uns durchzwängen mußten und Gefahr liefen, an 
den feuchten, ſchmutztriefenden Mauern der Häufer unſere Kleider zu 
verderben. Es galt, einige Krankenbeſuche zu machen. Nicht alle 
Häuſer wurden mir zu betreten erlaubt, denn in einigen wütheten 
traurige Epidemien und Seuchen. Doch was ich von den Wohnungen 
der Bevölkerung von Petticoat Lane geſehen, war hinreichend, meinem 
Schöpfer zu danken, dieſen Ort des Schreckens bald wieder zu ver⸗ 
laſſen. Ueber Höfe voller Kehricht und Schutt kletterten wir, krochen 
durch Gänge, ſo eng und kothig, daß ich trotz aller Beherztheit mehr 
denn einmal zauderte, dem voranellenden Arzte zu folgen. Dann 
blickte ich, indeß mein Beglelter für kurze Zeit mich allein ließ, an 
den ſchwarz⸗grauen, feuchten und verfallenen Häufern hinauf, welche 
die dumpfen Höfe und Sackgaſſen umgaben, und verſuchte vergebens, 
einen Strahl des Sonnenlichtes zu erhaſchen, das glänzend über der 
großen, unermeßlichen Stadt fluthete. 

Unſer Rundgang war beendigt. Bald ſtanden wir wlederum an 
einem der Ausgänge Petticoat Lanes. Mit herzlichem Dank und 
kräftigen „shake hands“ trennte ich mich von meinem getreuen 
Mentor, trat hinaus in das heitere Gewimmel von Commerclal Street, 
athmete lang, athmete tief „und begrüßte das himmllſche Licht“. 


Zu den Vermählungs⸗Feierlichkeiten in Berlin. 
[Der Empfang der Deputationen.] In der neuen Galerie waren die 
Gaben, welche die Provinzen, die Städte der Monarchie, ſowie verſchiedene 
Corporalionen zur Hochzeit dem fürſtlichen Paare brachten, aufgebaut. Der 
meiſten derſelben iſt bereits eingehend gedacht. Die Deputationen, welche 
die Geſchenke überbrachten, wurden nach den Provinzen u. |. w. geordnet 


ſei, in unſerem Staatsleben eine große Rolle zu ſvielen. Wir glauben viel⸗ 


Der „K. 3.“ gehen von einem hervorragenden türkiſchen Offizier fol⸗ 


firen, indeß fließt ſeit etwa zwei Wochen das Geld reichlicher, und man 


beihwören. 

Die engliſchen Blätter widmen den Siobsnadiriäten aus Transvaal 
trübſelige Betrachtungen. Leider iſt der britiſche Stolz aufgeſtachelt, und 
man will nichts mehr von Friedensunterhandlungen mit den Boern hören. 
So ſchreibt der „Standard“: 


Dieſe Niederlage, ſo ſchmerzlich ſie auch iſt, wird weder die Ereigniſſe 
aufhalten, noch ernſtlich den ſchließlichen Erfolg des Feldzuges beeinträch⸗ 
tigen. Von General Wood darf erwartet werden, daß er nach dem Ein⸗ 
teſfen aller Berftärlungen die verſchiedenen Scharten auswetze. Die 
kleine Abtheilung unter General Colley hat die Boern im Schach ge⸗ 

balten, jo lange ihre Munition ausreichte, und find unſere Truppen ent⸗ 
chieden dem Feinde überlegen. Eine Wiederholung ſolcher Niederlagen 
braucht daher nicht befürchtet zu werden. Wer den britiihen Charakter 
kennt, wird den Boeren wenig Gutes aus ihrem Siege propbezeien. 
Bisher war es nur Ungeduld und eine gewiſſe Art von Scham, welche 
der Engländer bei der Nachricht empfand, daß die Regierung mit ſieg⸗ 
reichen und trotzigen Rebellen auf gleichem Fuße unterhandle. Damit 
bat es nun ein Ende. Von Friedens bedingungen kann jetzt keine Rede 
mehr ſein, bis ein ſiegreicher britiſcher General in Pretoria die Bedin⸗ 
gungen eröffnet, die den geſchlagenen Inſurgenten, welche um 
en, gewährt werden. Es giebt jetzt andere Arbeit, als mit den Boeren 
zu unterhandeln. Das Stigma der Niederlage muß ausgelöſcht und die 
Ehre der britiſchen Waffen ſiegreich wiederhergeſtellt werden.“ 


In ähnlichem Sinne ſchreiben die übrigen Blätter. Vom Frieden konne 
keine Rede fein, ehe ein ſiegreicher britiſcher General in Pretoria die De: 
dingungen dictirt und die Boeren demüthig um Verzeihung bitten. Aller⸗ 
dings bat im vorigen Jahrhundert Georg III. ähnliche Worte bezüglich 
Waſhington's geſprochen und Amerila hat doch feine Unabhängigkeit erkämpft. 
— — — .;———— ——— . — 


Deut ſchland. 

— Berlin, 1. März. [Rechenſchaftsbericht der Regie⸗ 
rung g über Verhängung des kleinen Belagerungszuſtandes 
über Altona und Hamburg und über die Verlängerung des 
Belagerungszuſtandes für Berlin.] Derſelbe iſt jetzt dem Reichs⸗ 
tage vorgelegt worden. Darin heißt es: Die ſocialdemokratiſche Be⸗ 
wegung hat von ihren erſten Anfängen an in Hamburg und Altona einen 
beſonders günſtigen Boden gefunden. Unter einflußreichen und ge⸗ 
ſchickten Führern erſtarkt, dehnte die dortige ſocialdemokratiſche Partei 
ihre Thätigkeit bald auf die angrenzenden Bezirke, insbeſondere der 
Provinz Schleswig⸗Holſtein aus und gewann auch dort durch unaus⸗ 
geſetzt und in foflematiiher Weiſe betriebene Agitationen eine weite 
Verzweigung und zahlreiche Anhänger ihrer auf den Umſturz der be⸗ 
ſtehenden Staats⸗ und Geſellſchaftsordnung gerichteten Beſtrebungen. 
Hamburg und Altona waren, nachdem die Leitung der Partei⸗ 
angelegenheiten dorthin verlegt war, einer der hauptſächlichſten Mittel⸗ 
punkte der ſoclaldemokratiſchen Bewegung in Deutſchland und ge⸗ 
wiſſermaßen der Vorort derſelben geworden. Gegenüber den gefähr⸗ 
lichen Beſtrebungen der in ſo großer Anzahl vorhandenen Anhänger 
und Führer der Socialdemokratie haben ſich in Hamburg und Altona 
die allgemeinen Mittel, welche das Geſetz vom 21. October 1878 
für die Bekämpfung der Bewegung darbietet, mehr und mehr als 
unzureichend erwieſen. Ungeachtet aller Aufmerkſamkeit der Behörden 
beſtand eine Organiſation, mittelſt deren die Parteigenoſſen von den 
Führern feſt zuſammengehalten und geleitet wurden, um im geeigneten 
Momente auf gegebene Weiſung für die Ziele der Partei in ge⸗ 
ſchloſſenen Maſſen einzutreten. Die Verbreitung verbotener Zeit⸗ 
ſchriften, namentlich der Londoner „Freiheit!“ und des Züricher 
„Socialdemokraten“ zc. wurde heimlich betrieben und ſelbſt in die 
Kaſernen von Altona iſt die Einführung aufrühreriſcher Flugſchriſten 
verſucht worden... Die Wirkſamkeit der Parteiorganifation iſt bei 
den Reichstagswahlen, namentlich bei der im 8 Hamburger 
Wahlkreiſe ſtattgehabten Wahl am 27. April v. J., auch äußerlich 
erkennbar hervorgetreten. .. Da es ſich fürerſt nur darum handelte, 
diejenigen Perſonen, von denen eine Gefährdung der öffentlichen 


rieden 


und füllten die ganze 1 v — —— ‚——— eee eee der Galerie. Der Prinz und die Prinzeſſin 
ſchruten von einer Deputation zur andern, hörten zunächſt den Sprecher 
und ließen ſich alsdann die Herren einzeln vorſtellen. Die Deputationen 
waren in folgender Ordnung aufgeſtellt: I. Die preußiſchen Provinzen. 
II. Die bereits namentlich aufgezählten größeren Städte der Monarchie, 
vertreten durch ihre Oberbürgermeiſter. Aus der. Stadt Berlin: 
1) Corporation der Kaufmannſchaft (Sprecher: Geh. Rath Franz Mendels⸗ 
ſohn); 2) Preußiſcher Beamtenverein (Sprecher: Staatsminiſter von Böt⸗ 
tier). IV. Akademie, Univerſitäten, Hochſchulen: 1) Akademie der Künſte 
(Sprecher: Obercapellmeiſter Taubert); 2) Akademie der Wiſſenſchaften 
3 Prof. Dr. Curtius); 3) Univerſität Königsberg (Sprecher: Prof. 
„Weber); 4) Univerfirät Berlin (S precher: Rector Dr. Hoffmann); 
5) Univerſitat Bonn (Sprecher: Profeſſor Dr. Rühle); 6) Techniſche Hoch⸗ 
ſchule zu Berlin (Sprecher: Profeſſor Dr. Wiebe); 7) Bergakademie 
(Sprecher: Geheimer Bergrath Aae 6 V. Eine Anzahl Ber⸗ 
liner Künſtler, die im kronprinzlichen Palais empfangen wurden 
Sprecher: Director Werner). Verein Berliner Künſtler (Sprecher: Prof. 
urget). VI. Einzelne Städte. Charlottenburg, Kaſſel und Hanau, ver⸗ 
treten durch N ii in 3 und die Oberbürger⸗ 
meiſter Weiſe und R Bürgermeiſter der Ortſchaften in den 
Kreiſen Eſſen und Mübibem (Sprecher; Reichstagsabgeordneter Servaes⸗ 
Rubrort). VIII. Jetzige und früdere Studirende. 1) Köſener 8. C.⸗Ver⸗ 
band (Sprecher: Stud. Jur. Finck); 2) jetzige und frühere Mitglieder des Bonner 
Corps Boruſſia (Sprecher: Freiherr von Mirbach); 3) Studirende der 
Berliner ee Hochſchulen (Sprecher: Student der Bergakademie 
zw): IX. Thierſchutz⸗Verein in Königsberg (Sprecher: Polizeirath 
N ielski). Die Entgegennahme der Gratulationen währte zwei Stunden. 
onders ergriffen war die Prinzeſſin, als die Vertreter ihres Stamm: 
landes Schleswig⸗Holſtein, ſowie die des er: Sorau fih nahten. Der 
Prinz drückte vielen Herren auf das Herzlichſte die Hand, während die 
Prinzeſſin Wilhelm einigen Herren den Handkuß geſtattete. Nach Ent⸗ 
gegennahme aller Anſprachen ſtellte ſich das fürſtliche Paar in die Mitte 
des Saales und Prinz Wilhelm verlas mit lauter und deutlicher Stimme 
folgende Anſprache: 

„Es gereicht Meiner Gemahlin und Mir zu Ben ganz beſonderen Freude, 
dem herzlichen Danke für die unzähligen Beweiſe treuer Theilnahme, 
welche Uns aus Anlaß Unſerer Vermählung aus allen Theilen Unſeres 
1 2 Vaterlandes zugegangen ſind, heute öffentlichen Ausdruck geben 
zu lönnen. 

„Provinzen und Slädte haben mit einander gewetteifert, Uns durch 
werthvolle äußere Zeichen zu bezeugen, wie innig ſich das geſammte Vater⸗ 
land mit den Geſchicken ſeines Fürſtenbauſes verbunden füblt. 

„Der herrliche Empfang, welchen die Hauptſtadt Meiner Gemahlin be⸗ 
reitet hat, die treuen Wünſche, welche uns die Vertreter des deutſchen 

oltes, der Provinzen und Städte der Monarchie, der Univerſitäten, fo 
vieler anderer Körperſchaften ſoeben ausgeſprochen haben, werden Uns 
Leben len. bleiben und ſtets zu den ſchönſten Erinnerungen Unſeres 

en 

„Wir ſind Uns voll bewußt, daß alle Kiel Huldigungen nicht Uns, 
ſondern Unſerm Hauſe gelten, daß Wir ſo viele Zeichen treuer Liebe erſt 
durch ernſte Pflichterfüllung zu verdienen haben. 

„Die leuchtenden Tugenden Unſerer Vorfahren, das edle Vorbild, 
welches Uns die Majeſtäten und das Kronprinzliche Paar, Unſere innigſt⸗ 
wen Großeltern und Eltern geben, follen Unſer Leitſtern für das 


„Dieſes Gelöbniß bitten Wir Sie, die berufenen Ber 
treter Unſeres weiteren und engeren Vaterlandes, von Uns 
alls ſchwachen Dank für ſo viele Zeichen treuer Liebe und Ans 
bänglichkeit entgegenzunehmen und dem geſammten Vater 
lande Kunde f geben, daß Unſer ganzes Leben der Erfül⸗ 
lung Unſerer Pflichten gewidmet 42 ſoll.“ 


Der Hofball im male Slo! Hierüber berichtet die „Nat. 
Zeitung“ u. A., wie folgt; Diesmal galt es aber, den Faſtuachtsubend 
deſonders prunkvoll am kaiſerlichen Hofe zu begehen. Bildete derſelbe doch 
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nähft nur die in Ziffer 3 des § 28 des Reichsgeſetzes vom 21. October 
1878 vorgeſehene Anordnung getroffen worden. Dieſelbe mußte, 
wenn ihre Wirkſamkeit nicht in Frage geſtellt werden ſollte, auf ein 
Jahr bemeſſen und auch auf die Umgegend von Hamburg und Altona 
ausgedehnt werden... Bezüglich der weiteren Verlängerung des 
Socialiſtengeſetzes für Berlin wird geltend gemacht: Die Verhäͤltniſſe, 


welche im November 1879 zur Erneuerung der erwähnten Maßregel] wiewohl auch 
gendthigt haben, beſtanden im Weſentlichen unverändert fort. .. beſtimmt verſichert wird, daß 


— — machen, daß mit dem uligefeb e ein erträglicher 
W ch ch nicht berſtellen laſſe. Was die Erfüllung der Anzeig ie da 

ng ER to würde ſelbſtverſtändlich für die Gapitelönicase keine — Norm 
ba wie für die Biſchöfe, und eine Aenderung lönnte nur durch Ver⸗ 
andlungen mit dem b. Stuhle erreicht n auf welchen der Gang der 
inge in jedem Momente binweiſt. Der „Nat.⸗Zig.“ wird die Thal ache, 
daß augenblicklich mit Rom unterhandelt wird, als zweifellos beſtätigt; wir 
bedauern auch heute, die Nachricht als unbeglaubigt bezeichnen zu müſſen, 
in den der Regierung nabe ſtehenden conſervativen Kreiſen 
nnäberungen ſtattgefunden hätten. Irgend 


Die Ruͤckwirkung diefer allgemeinen Entwickelung der Bewegung auff welche Hoffnungen vermögen derartige unſichere Gerüchte in uns nicht zu 


die hauptſächlichen Agitationscentren war beſonders in Berlin wahr⸗ 
nehmbar geworden, wo die Thätigkeit der Soclaldemokratie durch die 
ſeitherige Anwendung der ſchärferen Mittel des Geſetzes zwar in ge⸗ 


wiſſen Schranken gehalten ward, deſſenungeachtet aber die in dem] böhung der Gebälter der Auditeure um durchſchnittli 


erwecken. 
[Parlamentariſches.] Die Budget⸗Commiſſion begann am 
. ge By der Berathung des Ordinariums des 


des Militäretats. Die 
pitel wurden unverändert angenommen, 


darunter auch die Er⸗ 
300 Mark. Aus der 


erſten 


vorjährigen Rechenſchaftsbericht geſchilderte feſte Organtſation fort-] Mitte der 3 wurde bemerkt, daß dieſe Erhöhung noch keine ent⸗ 


beſtand. 
Berlin erheblich zugenommen... In wie beträchtlichem Umfange 
die extreme Richtung innerhalb der Berliner Soctaldemofratie ver⸗ 


Die heimliche Verbreitung verbotener Druchſchriſten hatte in ſpracdonde fei., Der Herr Rriegsminifter erklärte, daß die Regierung bereit 


ein würde, eine weitere Erhöhung eintreten zu laſſen, ſobald die Mittel 
dafür disponibel ſein würden. Bei dem Capitel Geldverpflegung der Truppen 
beantragte der Referent, Abg. von Benda, unter Bezugnahme auf die 


treten iſt, haben die aus Anlaß der Wydener Zuſammenkunft zwiſchen] vorjährigen Verhandlungen bei der Beratbung des Militärgeſetzes die im 


dem „Sockaldemokrat“ und der „Freiheit“ ſtattgehabten Auseinander⸗ 


Etat in Anſatz gebrachte vierwöchentliche Recrutenvacam in eine ſechs⸗ 


ſetzungen 2 Hauptſächlich in Berückſichttgung dieſer Stimmung] Paaßenmliche un wandeln um baburd eine Erſparniß von * 1% 


und um dem 


Abfall weiterer Parteikreiſe in Berlin vorzubeugen, nung der Recrutenvacanz auf acht Wochen. Nach längerer 


illionen Mark zu erzielen. Der Abg. Rickert beantragte die usded⸗ 


Debatte, in 


haben die Beſchlüſſe jener Zuſammenkunft einen über die bisher] welcher ſich der Herr Kriegsminiſter gegen beide Anträge ſehr beſtimmt aus⸗ 


beobachtete 

erhalten. 
A Berlin, 1. März. [Hausſuchungen und andere Maß⸗ 

nahmen gegenüber der Preſſe.] Die in der Redaction des 


Haltung hinausdrängenden 


„Böͤrſen⸗Couriers“ abgehaltene Hausſuchung verdient die Beachtung derſammlung bat der 


revolutionären Charakter Ira, wurde die Discuſſton vertagt. 


r Abgeordnete Freiherr von Stauffenberg iſt zur Theilnahme an 
den 1 des Reichstages in Berlin eingetzoffen. 


[Petition bezüglich me En der Brauſteuer⸗Erhöbung.] 
Namen der am 20. a abgehaltenen allgemeinen Brauer: 


ſammtvorſt rſtand des Leipziger Brauerpereins an 


der geſammten Preſſe, ohne Unterſchled der Partei. Wenn die Mit⸗ den Bundesrath und den Reichstag eine erneute Petition wegen Ablehnung 
thellungen, wie kaum zu bezweifeln iſt, auf Wahrheit beruhen, fo iſt] der projectirten Brauſteuererhöbung gerichtet, aus der wir folgende für die 


unter Aufbietung einer erheblichen Polizeimacht eine Hausſuchung 
abgehalten, und ſind dabei ganze Packete Redactionscorreſpondenzen 
in Beſchlag genommen, lediglich deshalb, weil Verdacht entſtanden ſei, 


neue Wirtbſchaftspolilik ſchmeichelbafte Bemerkungen bervorheben: „In Folge 
der neuen Zollordnung von 1879 nämlich haben die norddeutſchen Brauer 
feit dem Beginn des Jahres 1880 ihre bis dabin zum großen Theile aus 
dem Auslande (namentlich Oeſterreich⸗Ungarn) zollfrei bezogenen Rohſtoffe 


die als Redacteur zeichnende Perſon ſei nur vorgeſchoben, alſo nicht an Gerſte, Hopfen und Malz um ſo viel theurer einkaufen müſſen, als die 
wirklich Redacteur, es liege demnach ein Verſtoß gegen das Preßgeſetz neuen Zölle auf dieſe Artikel betragen. 115 N Prophezeiung der 


vor. Sf ein ſolcher Verdacht genügend, Packete von Redactions⸗ 
correſpondenzen in Beſchlag zu nehmen, ſo haben es die Staats⸗ 


Urheber der neuen Zollära des Jahres 1879, daß die ausländiſchen 
Lieferanten der zum Bierbrauen i Stoffe ge⸗ 
zwungen ſein würden, den deutſchen Zoll ſelbſt zu tragen, iſt überall 


behörden alle Tage in der Gewalt, ein groͤßeres Zeitungsunternehmen, nicht bewahrheitet worden. Ebenſowenig war aber, wie bemerkl, die 
die Herausgabe einer größeren Zeitung auf das Empfindlichſte zu norddeutſche Brauereigemeinſchaft in der Lage, die Vertheuerung ihrer 


ſtoͤren. Den Beweis zu führen, daß die als Redacteur zeichnende 
Perſon, wenn fie nicht gerade Hausknecht oder Laufburſche oder dergl. 


iſt, nicht Redacteur ſei, wird außerordentlich ſchwer fein, — wenigſtens ohnehin fo gefährliche 


die ſich in ihrem Urtheil nicht 


gegenüber unbefangenen „Richtern“, 
Im Großen und Ganzen iſt 


durch Parteileidenſchaft beirren laſſen. 


nothwendigſten Robſtoffe durch die Bean Zölle etwa auf ihre Conſumenten 

n Geſtalt von Vertbeuerung ibres Bieres oder leichterem Gebräu abzu⸗ 

walten, da durch dieſe 4 die der norddeutſchen Brauſteuergemeinſchaft 

oncurrenz Baierns weſentlich geſtarkt worden ift. 

Denn Baiern produeirt die feiner ſchwunghaften 8 noth⸗ 

wendigen Rebe n ganz ausſchließlich Telbt, it alſo genau um den 
e, [3 


Betrag der e die norddeutſche Brauſteuergemeinſchaft ſeit dem 


es in Deutſchland in der freiſinnigen, oppositionellen Preſſe ſeit langer Beginne des Jahres 1880 für die Anſchaffun 4 ‚bier Robfteffe bei deren Ein⸗ 


Zeit üblich, daß unter mehreren Redacteuren der Hauptrebactene| fuhr aus dem Auslande zablen muß, ſeit 


zeichnet; das Inſtitut der Sitzredacteure iſt öfter bei conſervatisen, 
clericalen und ſockaldemokratiſchen Zeitungen, aber wohl kaum bei 
liberalen Zeitungen vorgekommen. Je härter und der öffentlichen 
Meinung widerſprechender die Urtheile in Preßproceſſen ausfallen, 


Anfang 1880 dem deutſchen 
Norden gegenüber noch concurrenzfäbiger geworden, als es von Haus aus 
war. Jede Erhöhung der Brauſteuer innerhalb der norddeutſchen Brau⸗ 
ſteuergemeinſchaft würde ſomit die ohnehin ſehr bedenkliche Concurrenzſähig⸗ 
keit Baierns nur noch ſteigern. 


[Affaire Arnim.] Nach amtlicher Bekanntmachung der königlichen 


deſto leichter werden auch Zeitungen, die auf loyale, anſtändige Hal⸗] Staatzanwaltſchaft beim Landgericht I Berlin tritt der hinter dem Will. 
tung Werth legen, wider ihren Willen genöthigt, in der Zeichnung a. Rath Grafen Harry von Arnim wegen Verhaftung deſſelben behufs 


des verantwortlichen Redacteurs zu wechſeln. 
derjenige, welcher dieſer Tage gegen Stettenheim, den Redacteur der 
„Wespen“, verhandelt iſt, und durch das Verfahren gegen den 
„Börſen⸗Courier“ wird freilich der Verdacht unterſtützt, daß uns für 
die Reichstagswahlzeit Preßdrangſaltrungen und andere 
Maßregelungen bevorſtehen. 
durch ſicher nicht erzielt werden. 


daß ſie kaum noch daran denken können, im Orient emen Krieg berauſzu⸗ oder Ordnung zu befürchten war, zu entfernen, fo iſt zu⸗ 5 8 erfolgt ſein ſollte, 8 Herr von Putlkamer nur wiederum die 


Ein nennenswerther Erfolg kann da⸗ le 8 


Durch Preßproceſſe, wie] Verbüßung der wider ihn erkannten neunmonatlihen Gefängnißſtrafe unter 


dem 16. Mai 1876 erlaſſene und unter dem 9. März 1877 erneuerte Steck⸗ 
brief für den Zeitraum bis zum 21. Auguſt d. J. außer Kraft. 


[Deutſche Cbronik.] Aus Elberfeld berichtet die „Barmer Ztg.“ 


polizeiliche] In einer jüngft veröffentlichten Erklärung des Herrn Keller, Schriftführers 


chriſtlich⸗deutſchen Reformvereins, verwahrte ſich dieſer Verein 
lebhaft gegen die Bezeichnung „Antiſemiten“. Wir ſehen davon ab, daß 
der Verein in jeder ſeiner Sitzungen Unterſchriften für die Petition des 


[Das Centrum und die angehlichen neuen Verhandlungen Dr. Förfter um Ausſchließung der Juden von öffentlichen Aemtern ſammelt, 


mit der Curie.] Die „Germania“ ſchreibt: Wenn thatſächlich die be⸗ 


kanntlich ſeitens des heil. Stuhles den Domcapiteln in den durch den Tod Licht auf die Beſtrebungen der Reformvereinler wirft. 


wollen dagegen einen anderen Vorfall erwähnen, der ein ſehr bezeichnendes 
In der letzten 


der Biſchöfe verwaiſten Diöcefen zugeſtandene Wahl eines Caoitelsvicars ... ̃ͤ ee esse .,, moiften Diöcefen. unaeftünbene HBObL einen Baottelfbicare Sigung om ]¾% v ̃]— u geiicik om Ziötn am verfloſſenen Dinstage wurde der Antrag geſtellt, am 26ſten 


en bohe 3 Paar durch Auffübrungen mancherlei Art zu übers 
raſchen. ine 
Turniere und ritterliche Uebungen, für Darſtellungen von Volksſcenen ꝛc. 


Das ſpecielle Arrangement hatte Frau von Albedyll übernommen. Die 


Menge von Vorſchlägen tauchten auf, Pläne für große Quadrille ging febr flott von Statten. Nachdem ſich dieſe Quadrille zurück⸗ 


gezogen hatten, nabten ſich unter luſtigen Weiſen die Huſaren aus den Zeiten 


wurden geſchmiedet, aber auch hier ſetzte der beſcheibene Sinn des Kaifers | des großen Friedrich. Auch dieſe Quadrille mit ihren wechſelvollen Effecten 


jedem über das Einfache hinausgehenden Wunſche ein Ziel. 
man endli 
Darſtellung zu bringen. 


So gelangte] war vorüber gezogen. 
ch dazu, Bilder aus der großen Vergangendeit Preußens zur] nahm abermals dem Throne gegenüber Aufitellung, — 5 nachdem dann in 
Unter dem Schutze einer Abtheilung der Rieſen⸗ gleicher Weiſe die Honneurs gemacht waren, als zu 
garde, wie fie unter den Augen Friedrich Wilhelm I. auf dem Potsdamer] Gleichſchritt den Weißen Saal. 


Die Rieſengarde formirte ſich jetzt von Neuem und 


Anfang, verließ fie im 
Nunmehr kehrten noch einmal alle Quadrillen 


Schloßhof ibre Uebungen machte, ſollten drei Quadrillen aus den Zeiten des] und Soldaten zurück, um vor den Herrſchaften zu paradiren und ſich 
Königs Friedrich des Erſten, des Königs Friedrich Wilbelm des Erſten] dieſen gegenüber aufzuſtellen und zu verbeugen. Jetzt traten der Kaiſer 
und Friedrichs des Zweiten in den Trachten der damaligen Zeit getanzt | und die Kaiſerin auf Herrn von Hülſen zu und ſprachen ihm ſowie den anderen 


werden. Aus dem Leben des prunkliebenden Königs, des erſten Friedrich, Betheiligten ihren Dant aus. Gleiches that auch 


das neuvermählte Paar. 


mußten natürlich die 3 genommen werden, die damals mit großer] Nachdem der Feſtzug beendet war, wurde ſofort auch das Zeichen zum Bes 


Pracht und mit großem Reichthum angefertigt wurden. 


In der zweiten | ginn des eigentlichen Balles gegeben und unter den Klängen der „ſchönen 


Quadrille wählte man die derben preußiſchen Musketiere mit den Bäuerinnen blauen Donau“ flogen die Paare jetzt im ſchnellen Wirbeltanz dahin. 
aus der Gegend von Rheinsberg und gerade das bildete den beſten Gegen⸗ Prinz von Wales forderte ſogleich die neuvermäblte Prinzeſſin zum Tanz 


ſatz zu der erſten Qadrille mit ihrem königlichen Prunk. 
ace ue gethan und geholfen haben, Preußen groß zu machen. Seit 


Aus den Zeiten] auf und auch alle übrigen Prinzen und Prinzeſſinnen betheiligten ſich ſehr 
Friedrichs wählte man die flotten Huſaren, die ſo manchen ſcharſen Ritt in] lebhaft am Tanze. 


Die Ehrenquadrille, zu welcher auch diesmal die Muſik 
aus „Carmen“ gewählt war, wurde von der Prinzeſſin Wilhelm mit dem 


ochen ſchon hatten die Proben und Uebungen der in dem Feſtzuge Mit: Erbgroßherzog von Baden, dem Prinzen Wilhelm mit der Prinzeß Char⸗ 
wirkenden angedauert und die Majeſtäten ſelbſt nahmen wiederholt Ge⸗lotte getanzt. 


legenheit, den vorbereitenden Uebungen und der Generalprobe beizuwohnen. 
Zu dem beutigen Hofball waren wieder über 1600 Einladungen ergangen; 
die Gäſte waren in der althergebrachten Weiſe in den Prunkgemächern ver⸗ 
theilt, nur war zu Beginn des Feſtes der Weiße Saal diesmal noch viel 
leerer, da ja eine Menge der tanzenden Damen und Herren an dem Feſt⸗ 
zuge teilnahm und in der Bildergallerie Aufſtellung genommen hatte, wo 
ſich der Bug zuerſt formirte. Für die allerhöchſten und hohen Herrſchaften 
waren die Plätze wieder unter dem Tbronhimmel und 8 beiden Seiten 
hergerichtet. Vor dem Throne war ein großes offenes Quarré gelaſſen, 
welches für die Quadrillen von den Mannſchaften der Rieſengarde abge: 
ſchloſſen wurde. Jetzt beginnt der Zug unter Führung des Herrn v. Hülſen, 
welcher als Hauptmann das Commando über dieſe Rieſengarde genommen 
hat. Der Zug, welcher ſich unter den Klängen eines von den Tambouren 
und Pfeifern geſpielten Marſches naht, wirkt wahrhaft imponirend. In 
langſamem, feierlich abgemeſſenem Schritt ziehen dieſe Hünengeſtalten daber, 
an denen das Auge Friedrich Wilhelm des Erſten gewiß feine Freude ge: 
habt hätte. Keiner der Gardiſten trug einen Backenbart. Alle Bewegungen d 
wurden mit einer tadelloſen Exactheit ausgeführt. Sobald die Grenadiere in 
den Saal eingetreten waren, ſtellten ſie ſich zuerſt den Majeſtäten gegenüber 
in Parade auf, um dort die Honneurs und einige Grercitien abzulegen. Wäh⸗ 
rend des pen des Gewehrs lone die Tamboure zur Parade an und 
die Querpfeifer blieſen den Deſſauer Marſch. Hierauf trat der Flügelmann, 
der ſeine Cameraden wohl um eines Hauptes Länge überragt, drei Schritte 
vor, nahm die Muskete mit hoch erhobenen Armen über dem Kopfe und 
dann vor die Bruſt. Die Offiziere ſenkten eigenen den Sponton und 
entblößten mit der linken Hand das Haupt. Nachdem ſo die Rieſengarde 
den Majeſtäten und dem neuvermählten Paare ihre Ehrfurcht bezeugt hatte, 
ſchwenkten die Mannſchaften auf Commando gliederweiſe 5 . igem 
pedantiſchem Schritt unter den Klängen der Muſik ab und 
dem Throne gegenüber in einem offenen Quarré auf, ſo da ie nun gleiche 
ſam den Rahmen bildeten für die ſchönen Tableaur, welche ſich jetzt ent 
wickelten. Sobald das offene Quarré von den Garden gebildet war und 
die vier Pagen mittels einer ſeidenen Schnur den Tanzplatz abgegrenzt 
batten, wurden zunächſt die 16 Paare der erſten Quadrille von Herrn von 
Hülſen eingeführt. Unter den feierlichen 1 der Muſik ſchritten die 
Cavaliere und Damen von dem Hofe Friedrichs J. daber. Die zuſammen⸗ 
tanzenden Paare waren übereingekommen, ihre Kleider in gleichen Farben⸗ 
eee mer wodurch ein ganz vorzüglicher Effecterzielt wurde. 
Dann nahten ſich die luſtigen Paare der Musketiere vom Regiment Krons 
prinz, welches in Rheinsberg in Garniſon lag, als der Kronprinz Friedrich] p 
dort feine Reſidenz aufgeſchlagen batte. Ihnen zur Seite ſchreiten wobl⸗ 
gemuih die jungen Bäuerinnen einher, die ſich gruppenweiſe in vier ver⸗ 


gleichzeitig auch den Schluß für die n Schon ſeit ſſchiedene Farben gekleidet haben. Alle tragen die wendiſche Tracht mit dem 
Wochen waren die Hoftreiſe in lebhafter Erregung, um an dieſem Abend eigentbümlichen Kopfputz, den wir jo vielfach noch im Spreewalde finden. 
ten ſich dann re Herſchel, 55 dem Maſterttande, der Andere, 


Aſtronomiſche Bilder. 


Auf den erften Blick könnte es feinen, als ob für populäre Literatur 
aus dem Gebiete der Sternkunde hinreichend geſorgt und ein Bedürfniß 
zur Vermehrung derſelben nicht vorhanden wäre. Denn einerſeits giebt es 
eine M Brenn unterhaltender, von „Laienſchriftſtellern⸗ berrührender aſtrono⸗ 
miſcher Bücher, andererſeils daben einige der berborragenditen Astronomen 
unſeres Jabrhunderts den Laien eine verständliche, aber wiſſenſchaftliche 
Zuſammenſtellung unſerer Kenntniſſe vom Bau des Weltalls oder einzelner 
feiner Theile gegeben, fo beiſpielsweiſe Liltroim in feinen „Wundern des Him⸗ 
mels“, Mädler in ſeinem „Wunderbau des Weltalls“ und, was ſpeciell das 
Sone e betrifft, zu dem unſere Erde gehört, der kürzlich verſtorbene, 
geiſtvolle römiſche Aſtronom 1 Angelo ecchi in ſeinem auch deutſch 
erſchienenen Prachtwerke „Die S ne“. 
enn wir nun trozdem eine neue Erſcheinung auf demſelben Gebiete, 
1 „Aſtronomiſchen Bilder“ von Dr. Valentiner, Profeſſor und Director 
r Sternwarte zu Karlsruhe), mit Freude begrüßen, fo liegt das tbeils 
an der 15 des behandelten Gegenſtandes, ibeils an der Art der Dar⸗ 
ſtellung ſe 
Die Astronomie bat von jeher unter den Naturwiſſenſchaften eine eigen: 
thümliche, geſonderte Stellung eingenommen. Sie iſt nicht nur die ältefte, 
1 auch die am feinſten ausgebildete Digeſplin, fie iſt ferner diejenige, 
welche einem in die Erſcheinungen des menſchlichen Geiſteslebens vertieften 
Gemthe er 157 1 weihe daher jederzeit auch das Intereſſe 
r Laie oft zum Uedermaße, angeregt 
Wige gen font en alen als 0 
erade bier; find doch 


hat; und in keiner 
f * Mitarbeiter, u 
ei der größten Forſcher aller Zeiten, der 4 
. Olbers, ee 
ztlichen, hervorgegangen! Gerade auf dem Gebiete der Himmels 
muß daher jede Quelle der Anregung willkommen fein. aun 
Und dieſe Bezeichnung findet auf das vorliegende Be Sal 9. 
Eine Quelle der Anregung ſollte es nach des Verfaſſers ft ez worte 
ausgeſprochenen Wunſche werden, eine Quelle der An nach 


; es it edel die 
unſerer Anſicht geworden. Es iſt aber nicht nur Wat is Sprichwort Foot: 


Wenn es aber moglich ft 


ſo viele Laien a 
ſogar 


1 9 7 n e se en. „Ein 
multum, non multa; „Viel, ni vieler 

Vielerlei und doch Viel zu beiden, fo gilt dies — (orafacles in Rede 
e Buche. Es iſt dies natürlich nur durch e E gfaltige Trennung 
des Weſentlichen vom Unwenſentlichen erreichbar: und zwar in dieſem Falle 
durch die Trennung deſſen, waz für die Anregung und die Grundleguns 


#) Geippig 1881, Verlag von J. J. Weber. 
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ruar zu Chren der Vermählung des Prinzen Wilhelm ein Feſt zu 
eiern. Dieter Antrag wurde jedoch abgelehnt, nachdem der Vor⸗ 
ſigende ausgeführt batte, daß einerſeits der Prinz noch keine Gelegenheit 
gehabt, ſich um das Vaterland berbient zu machen, und andererſeils fein 
Baier, der Kronprinz, ein ausgeſprochener Freund der Juden ſei. Ebenſo 
wurde der Antrag auf Abſendung einer Glückwunſchdepeſche an den Kaiſer 
am Vermäblungstage abgelehnt. — Im „Dresdener Journal“ veröffent⸗ 
licht der frübere ſächſiſche Staatsminiſter von Frieſen eine längere Bes 
richtigung einer in feinem vielbeſprochenen Buche „Erinnerungen aus 
meinem Leben“ enthaltenen Epiſode, nachdem Profeſſor Dr. Biedermann als 
Haupibetbeiligier gegen die dort enthaltene Darſtellung Einſpruch erhoben 
atte. Herr von Den giebt zu, daß der damalige Referent der Landes⸗ 
verſammlung in Leipzig am 26. Auguſt 1866, Herr Dr. Biedermann, wobl 
die völlige und bedingungsloſe Abtretung der Militärdobeit und diplo⸗ 
matiſchen Vertretung Sachſens an die Krone Preußen, nicht aber die völlige 
Einverleihung Sachſens in Preußen befürwortet habe, letzterer Beſchluß fei viel⸗ 
mehr in Folge eines aus der Mitte der Verſammlung gekommenen Antrages 
angenommen worden. Die von Herrn Dr. Biedermann gleichfals 1 * 
Darftellung der angeblich ſachſenfeindlichen Haltung gewiſſer ſachſiſcher 
Blätter, vor Allem der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“, glaubt Herr von 
Frieſen dagegen unter Citirung einer Anzahl Stellen aus jenem inzwiſchen 
belanntli eingegangenen Blatte aufrecht erhalten zu können. 


Deſerreich Ungarn. 

— Wien, 1. März. [Die Studentendemonſtration. — 
Ein Hirtenbrief des Biſchofs Rudigier.] Die Erregung 
unter den Studenten dauert fort, doch ließen ſich dieſelben zu keinerlei 
Ausſchreitungen hinreißen. Heute früh erſchien der Polizeirath Land⸗ 
ſteiner in Uniform am Unioerſitätsplaz. Derſelbe richtete an die 
Studenten mit lauter Stimme im Namen des Geſetzes die Aufforde⸗ 
rung, auseinanderzugehen. Die Studenten wieſen darauf hin, daß 
fie die Ordnung in keiner Weiſe ſtören und ein Anſammeln vor der 
Univerſität wohl nicht unſtatthaft ſei. Herr Landſteiner erwiderte, daß 


im Sinne des Geſetzes Anſammlungen unter freiem Himmel in einem ß 


Umkreiſe von fünf Meilen um den Sitz des verſammelten Reichs rathes 
verboten ſeien. Nun erfolgte ein Parlamenttren zwiſchen Herrn Land⸗ 
Feiner und den Studenten, reſpective den Wortführern derſelben, 
welche in aller Gelaſſenheit geltend machten, daß die Studenten hier 
auf ihrem akademiſchen Boden ſtünden, daß ſie indeſſen gerne den 
Platz räumen wollten, wenn vorher die Polizei abziehen würde. „Er⸗ 
hält dieſelbe die Ordre zum Abmarſche, jo geben wir unſer Wort, 
uns ſofort in aller Ruhe zu entfernen.“ (Profit und Hüteſchwenken.) 
Herr Poltzetrath Landſteiner entgegnete auf dieſe Propofition: 

„Meine Herren! Ich vertraue Ihren Worten und laſſe die Sicherheits: 
wache abziehen. Ueberbaupt wäre Vieles vermieden worden, wenn Sie ſtets 
direct mit mir unterbandelt hätten. Ich ſtehe Tag und Nacht den Herren 
zur Verfügung. Zugleich gebe ich Idnen die Verſicherung, daß ich von 
einem ebentuellen Einſchreiten der bewaffneten Macht Ihren Commilitonen 

egenüber nie eine Silbe erwähnt habe. Seien Sie überzeugt, daß ich den 
2 Tag, wenn es mir gelungen ift, Ihre Gemüther zu beſchwichligen, 
zu den ſchönſten meiner ganzen Dienſtzeit zähle.“ 

Donnernde Proſti⸗Rufe folgten dieſen Worten des Polizeirathes 
und ihrem Worte treu, zogen die Studenten in corpore ab und 
verfügten ih in das Innere des Univerſttätsgebäudes. Dort wurden 
die Debatten fortgeſetzt, endlich drang die Anſicht der Gemäßigten 
durch und die Studenten zogen von der Univerfität ab, nachdem zuvor 
ein Comite eingeſetzt wurde, welches die Aufgabe hat, alle Schritte 
für die bedrohten Commilitonen im Elnverſtändniß mit dem Rector 
magnificus zu thun. Eine Deputation begab ſich zum Miniſter⸗ 
präfidenten Grafen Taaffe, um die Freilaſſung ihrer verhafteten Colle⸗ 
gen zu erwirken. (Die Antwort des Miniſterpräſtdenten iſt bereits 
ielegraphiſch gemeldet worden. D. Red.) — Im Landesgerichte dauerte 
inzwiſchen das Verhör der verhafteten Studenten fort. Nachmittag 
wurde daſſelbe geſchloſſen, worauf die Freilaſſung ſämmtlicher Gefan⸗ 


genen erfolgte. Die Unterſuchung wird auf freiem Fuße fortgeſetzt. 
— Der Biſchof von Linz hat ſoeben einen Faſtenbrief erlaſſen, der 


alle feine bisherigen Lelſtungen in den Schatten ſtellt. Sein Hirten: 


_ iſt eine ſtreilbare polttiſche Polemik, aber keine Ermahnung zum 


aſtronomiſcher Kenntniſſe und Anſchauungen weſentlich, und was bierfür 
unweſentlich iſt. Mit Recht, in erſter Wiſſenſchaftlichkeit ſind daher die Thats 
ſachen in den Vordergrund geſtellt, Geſchichtliches und Perſönliches faſt nur 
da berückſichtigt, wo es für das Verſtändniß des Gegenwärtigen und des 
Sachlichen wünſchenswerth iſt, und mit großer Vorſicht it auf Anſichten, 
Hypotbeien, Muthmaßungen eingegangen, die neueſten Forſchungen find 
überall verwerthet; bei den raſchen Foriſchritten, welche gegenwärtig in Folge 
Der feinen Ausbildung der Herſtellung großer Fernröhre und der Vervoll⸗ 
kommnung der rechnenden Methoden von Jabr zu Jabr gemacht werden, 
iſt dies ein keineswegs nebenſächlicher Umſtand. Ich erinnere nur an einige, 
unſerem Werke dargeſtellte Errungenſchaften der letzten Zeit: an die 
eobachtung des Venusdurchgangs und die daraus zu gewinnenden Reſul⸗ 
date, an die Beſchreibung unſeres Bruderplaneten, des Mars, bis zum 
elail feiner Meere und Continente, an die Entdeckung feines Mondes, 
welche feine Verbaltniſſe wiederum in einer neuen Hinſicht den unſerigen 
niich macht, an die Beobachtungen über den Bau der Sonne mit ihren 
Jlecen und Fackeln u. f. w. f i 
ie einzelnen „Bilder“, welche der Reihe nach die Erde, die Sonne, die 
laneten, den Monp, die Kometen und die Sternſchnuppen, endlich die 
ſterne behandeln, find nicht, wie freilich der Titel des Werkes vermuthen 
alien könnte, loſe Blätter; fie bilden dielmehr ein zufammenhängendes 
Ganze. Natürlich iſt, je nach dem Intereſſe, welches in Laienkreiſen vor⸗ 
Liegt, der eine Gegenſtand mehr der andere minder ausführlich dargeſtellt, 
über manches konnte, weil die Anwendung der Mathematik vermieden werden 
werden ſollte, nur eine kurze Andeutung, nur ein Einblick in die Schwierig⸗ 
keit, aber auch in die Grobartigfeit des Gegenſtandes gegeben werden. 
Eine beſondere Zierde bilden die Figaren und Abbildungen, theils auf 
afeln, theils in den Text eingeſtreut; Abbildungen über deren Vortrefflich⸗ 
t ein Wort zu äußern bei der hervorragenden Stellung der Verlagsfirma 
auf dem Gebiete der Holzſchneidekunſt übetflaſſig erſcheint. 
Was z. B. die den Mond betreffenden bildlichen Darſtellungen betrifft, 
Jo ift die große Mondkarte durch den Reichtbum der Details ausgezeichnet, 
Während die Anſichten einzelner Mondgebirge die wunderbare Plaſtik ihres 


Eindrucks trefflich wiedergeben. 
Einige Abbildungen, — ſich auf das Spectrum der Sonne, auf ihre 
deln und Protuberanzen berieben, ſind farbig bergeftellt; mit einer ein» 
gen Ausnahme iſt dabei der Farbenton vollſtändig gelungen wiedergegeben. 
r Denjenigen, welcher ſich dafür intereſſirt, find am Schluſſe des Werkes 
2 mit den Bahnelementen der wichtigsten Himmelskörper zuſammen⸗ 
Wie der Gebildete ſich der ſchönen Werke alter und neuer Baukunſt 
freuen kann, obne fel Arge n ſein, ſo bieten auch dem Nichtaſtro⸗ 
Zomen die Wunder des größten aller Gebäude, des Weltalls, erhebende 
Oeiſtesnabrung, und zwar um fo mehr, je vorbereiteter er an die Beſchauung 
berantritt. Darum fei das beſprochene Werk allen Laien 1 ! f 
— e bau. 


[Begetarianer in Breslau.] In der „Nat.⸗Ztg.“ leſen wir folgenden 
Bericht eines Herrn v. K. Bei meiner neitihen Hamefenheit in Breslau 
erbielt ich die Einladung zu einer Abendgeſelſſchaft, wo die Unterhaltung 

fällig auch auf die Vegetarianer kam. 45 ließen ſich bald die bekannten 

orwürfe der Uebertreibung gegen fie bören, bei denen indeß auch ein junges 
Mädchen von ohngefahr 18 Jahren das Wort nahm. Sie war mir durch 
ihre Schönheit und böchſt elegante, aber doch einfache Toilette aufgefallen; 

r Teint war blendend weiß, aber das Roth ibrer Wangen ſprach zugleich 
für kräftige Geſundheit. Sie wollte den Vorwurf der Uebertreibung nicht 
gelten laſſen: „Ich und meine Mutter“ ſagte ſie, „fübren eine noch weit 
einfachere Lebensweiſe. Wir leben nur von Milch und Brot; auch unſere 
zehn Kinder, zu denen bald das elfte hinzukommen wird, erhalten nur Milch 
and Brod und find dabei kerngeſund.“ Ohne die ae Zweideuſigfeit 
Dieſer Worte zu bemerken, fuhr ſie in voller . eit fort: „Unſere 
Kinder find nur angenommene, welche arme Eltern meiner Mutter zum 
Aufziehen gebracht haben. Sie hatten bei ihrer Aufnahme das Alter don 
einigen Monaten bis zu obngefähr zwei N ältere nimmt meine Muter 
nicht. Dabei waren fie in Folge ſchlechter Pflege und elender Koſt ab⸗ 


hund ſowie die erſten Frübiahrstage kommen, ſteigen die Kinder unmittel⸗ 


Beten und Faſten. Als Probe für den Stil des Biſchofs mögen hier 
einige Stellen aus demſelben folgen. Er kommt zuerſt auf die Lage 
des päpſtlichen Stuhles zu ſprechen, beſchäftigt ſich angelegentlichſt mit 
der Frage des weltlichen Beſitzes der Päpſte und kommt zu dem 
Schluſſe, daß man die Wlederherſtellung des päpſtlichen Stuhles darum 
wünſchen müſſe: „weil kein Thron auf Erden ſicher ſteht, 
ſo lange dieſer Thron als Opfer der abſcheulichſten Re⸗ 


Leute ausreichte, war unſer Verluft ſehr gering. Die Misclei begann mik 
dem Rückzuge. Die zwei Compagnien Hochländer, welch⸗ ſich auf der Spitze 
des Berges befanden, hielten ſich, indem ſie die anrückenden Boeren mit 
Steinen bewarfen und mit dem Bajonnet empfingen. Die Kanonen von 
Mount Proſpect trugen viel dazu bei, der Verfolgung der Boeren ein Ende 
zu machen und richteten ziemliche Verbeerung unter denſelben an. 
Lifte der vermißten Offiziere iſt noch nicht zu erlangen, auch der allgemeine 
diele dc 80 15 e na 1 555 8 7 beit 
U U er den Felſen ber aben kften. e U er Sicherhei 
volutton darntederliegt“. Dann polemifirt der Biſchof gegen el leine Befürchtungen, doch rege Vorbereitungen 
die Ctvilehe, welche der „feierlichen Vereinbarung“ des Concordats] für die Vertbeidigung getroffen. 
widerſpricht und ſagt: „Ihr ſeht aus dieſer Lehre über die Ehe, meine [General Colley.] Der in dem Gefecht gefallene General 
Chriſtgläubigen, was von der ſogenannten Civilehe ſchon des⸗ Sir G. P. Colley hat ein Alter von 46 Jahren erreicht. Er wachte 
wegen, weil fie ohne Anweſenheit des Pfarrers eingegangen wird, zu] den Kaffernkrieg in 1858 —60 und den chineſiſchen Feldzug von 1860 
halten iſt, ſowie Ihr auch entnehmen könnet, welches das Gericht mit. In dem Feldzuge gegen die Aſchantis in 1874 ſtand er dem 
iſt, das vom Standpunkte des katholiſchen Chriſtenthumes aus in einer] Transportweſen vor. Während des jüngften afghaniſchen Krieges 
für das Gewiſſen giltigen Weiſe die Scheidung der Ehegatten von fungirte er als militäriſcher Secretär Lord Lyttons. Im Zulukxriege 
Tiſch und Beit ausſprechen kann.“ Auf dieſe Weiſe geht es fort. war er Chef des Stabes von Sir Garnet Wolſeley. 

Wien, 1. März. [Unfall der Erzberzoginnen Margaretha [Aus Irland! find nach langer Pauſe wieder einige agrariſche 
. ante Bene sereole, Ba an ir Ausſchreitungen zu verzeichnen. Einem Gutsbeſitzer wurde nächt⸗ 
ein Unfall, rde innen argareida un „ Pr 
Töchter dez Erberzags Carl Ludwig, in der Praterſtraze betroffen wur, licherweile von drei Vermummten, eln Beſuch abgefattet; fie . 
den, und der leicht hätte ſchwere Folgen nach ſich ziehen können. Um dieſe ſeinen Vater, den ſie „hinrichten“ wollten und nahmen, als ſie den 
Zeit fuhren nämlich die beiden Erzberzoginnen vom Prater gegen die Aſpern⸗J Geſuchten nicht fanden, die Geldkaſſe und einige Gewehre mit. Der 
brücke, als in der Nabe des Carl⸗Theaters die rechte bintere Achſe des Hof: Knecht eines von der Landliga proſeribirten Farmers wurde, als er 
Sagen ‚in meldem fie haben brand im Folge deſſer der Kaiccher Feier] am Felde arbeitete, erſchoſſen. Das Bedenklchſte IR jedoch die Aus- 

raubung eines Pulvermagazins in der Nähe von Dublin, was darauf 


3 vom un N a ub unter er BD Be 
m edauernswerthen wurden beide t. au 

g Herr rie ſich ie hinzudeuten ſcheint, daß die Fenier noch immer den Gedanken nicht 
aufgegeben haben, eine gewaffnete Erhebung hervorzurufen. 


dem Bode befindliche Diener ſtürzte zwar auch herab, klammerte ſich jedoch 
. ]ðͤ- . . —— §—— ern 


noch rechtzeitig an dem Trittbreite feſt, wodurch er vor Verletzungen ge⸗ 
Provinzial-Zeitung. 


ſchützt blieb. Die beiden jugendlichen Erzherzoginnen verließen raſch den 
Breslau, 2. März. 


Wagen und erkundigten ſich auf das Theilnahmsvollſte um das Schickſal 
des ſchwerverletzten Kutſchers, bei deſſen Anblick fie Thränen vergoſſen. 
Der Verletzte wurde in die Rettungsanſtalt in der Beintranbenyafle ge: 
racht. Die beiden Erzberzoginnen ſetzten die Fahrt in dem Wagen des 
eben vom Prater anlangenden Erzberzogs Ludwig Victor fort, während der 
genannte Erzherzog einen Fiaker zur Weiterfahrt benützte. In Aſchaffenburg if am 26. Februar, Abends 10 uhr, der frühere 
Großbritannien. hieſige Kämmerer und Stadtrath a. D., Julius Pläſchke, nach 
on, 28. Februar. [Das Tr am Spitzkop.] Es! längerer Krankheit geſtorben. Er war in weiten Kreiſen Breslaus 
r 1155 e piptop.] wohlbekannt und geachtet; er hat der Stadt als Kämmerer Jahre 
Oberſt Bond vom 58. Regiment, der commandirende Offizier auf lang vortreffliche Dienſte geleiftet und trotz feines mit vielfachen An⸗ 
Mount Proſpect, telegrapbirt unterm 27. ds. an das Kriegsamt: Geftern | fechtungen verbundenen Amtes allfeitige Anerkennung für fein Wirken 
Abend rückte Sir G. Colley mit feinem Stab, welcher aus Oberſtlieutenant | gefunden, fo daß es Bedauern erregte, als er im Anfang der ſiebziger 
N ae er a erg ar Sort Jahre den ſtädtiſchen Dienſt verlieh, um als Mitdirector in bie Bres⸗ 
ee e en eee welcher die lauer Discontobank einzutreten. Seine Wirkſamkeit bei derſelben war 
Stellung des Feindes beherrſcht. Die Boeren griffen gegen 7 Uhr Morgens nur eine kurze; er zog ſich ſodann vollkommen ins Privatleben nach 
an und wurden vom General bis gegen 11 Uhr Vormittags befriedigende Aſchaffenburg zurück und lebte dort ausſchlleßlich feiner Famille. 
Berichte ſignaliſirt und an das Miniſterium befördert. Gegen 1 Ubr wurde Noch über einen zweiten die Provinz berührenden Todesfall haben 
das Feuer lebhafter und um 1½ lonnte vom Lager aus deutlich bemerkt 5 2 b 
werden, daß ein plötzlicher Umſchlag in der Lage der Dinge eingetreten ſei. wir zu berichten: Am letzten Tage des Februar ſtarb hier ein um 
Man bemerkte eine große Verwirrung auf dem Hügel; allein in Folge der die Entwickelung der Landwirthſchaft, vornehmlich der ſchleſtſchen, hoch⸗ 
großen Entfernung vom Lager war anfangs nicht zu unterſcheiden, ob der verdienter Mann, der Ehren⸗Landſchaftsdirector der Oels⸗Militſcher 
Feind oder unſere Truppen retirirten. Gegen 2 Uhr 20 Min. war es je. Fürſtenthums⸗Landſchaft Albert von Roſenberg⸗Lipinski im 
doch nur zu deutlich, daß wir den Hügel verloren batten und unſere Leute Alter von faſt 84 Jahren. Die Erfahrungen, die er ſich in ſel 
ſich unter einem ſchweren Feuer des Feindes zurückzogen. Mit tiefſtem Be: z Se hrungen, Q i mee 
dauern erfehe ich aus erlangten Nachrichten, daß Generalmajor Sir George | langiährigen erfolgreichen Thätigkelt als praktiſcher Landwirth erworben 
Colley ſich unter den Todten befindet und die Meldung nicht mehr zu be⸗ hatte, legte er vor nun faſt 20 Jahren in dem umfangreichen Werke 
in d a allein in dieſem Augenblick befindet ſich der Feind noch immer ‚Der praktiſche Ackerbau in Bezug auf die rationelle 
in der Nähe des Lagers. Sicheren Beweis habe ich noch nicht erlangt. Bodencultur“ nieder, welches epochemachend wurde und im erſten 
Decennium vier Auflagen und mehrere Ueberſetzungen in fremde 
Sprachen erlebte. Auch jetzt noch gilt es für eins der beſten Lehr⸗ 
bücher der Landwirthſchaft und wird, was die Fülle der darin ent: 
haltenen praktiſchen Rathſchläge und Winke betrifft, von keinem anderen 
übertroffen. Erſt 1879 erſchien eine neue, die ſechste, Auflage. 
Roſenbergs Verdienſte wurden von ſeinen Berufsgenoſſen und von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer hochgeehrt. Erſtere machten ihn, nachdem er 
ſich in Breslau zur Ruhe geſetzt hatte, zum Ehren⸗Landſchaftsdirector 


Ich ſchicke jetzt nach dem Schlachtfeld um die Verwundeten bereinzuſchaffen 

und die Todten zu beerdigen, und werde baldmoͤglichſt volle Einzelheiten 
der Oels⸗Militſcher Landſchaft, der Kaiſer verlieh ihm hohe Orden, 
darunter den Kronenorden 2. Klaſſe mit dem Stern. Wenn nun 


mittbeilen. 

Der Special: Eorrefpondent des Reuter'ſchen Bureaus in Durban 
meldet unterm 28.: „Als die Munition ausgegangen, war die Mebelei eine 
fruchtbare; ſchließlich machten unſere Soldaten einen Angriff mit dem 
Bajonnet, allein zu ſpät; dieſſiegreichen Boeren feuerten mit tödilichen Er: 
folgen. Die 60er ſchlugen ſich tapfer, von allen Seiten bedrängt, ins Lager 
zurüd. Vom 58. Regiment ſollen nur 7 Mann übrig geblieben ſein, auch 
die Hochländer ſollen übel mitgenommen worden ſein. Das Lager iſt an 
allen Ecken wohl befeſtigt. Es waren je zwei Compagnien vom 92., 60. 
und 58. Regiment und Marinebrigade engagirt, mit Rationen für 3 Tage. 
Die Kanonen waren zurückgeſchickt worden. So lange die Munition unſerer 


gemagert, bleich, ja theilweiſe verfrüppelt. Schon nach einigen Tagen mußten bar mittelſt einer Treppe in den Garten und tummeln ſich dort 


fie ſich indeß der eingeführten Lebensweiſe unterwerfen und bald zeigten ſich nach Herzensluſt, da Frau v. T. den Garten ausſchließlich für ihren 
die guten Folgen. Das Beiſpiel der bereits vorhandenen Kinder erleichterte Gebrauch gemietbet hat. Mit Unterricht werden die Kinder, ſelbſt in Form 
überdem jedem neu eintretenden Kinde die Sache und ſchon nach wenig von Spielen nicht geplagt, da Frau v. T. ſtreng darauf halt, alle Ver: 
Wochen mochten fie durchaus nichts anderes genießen, als Kuhmilch, welche ſtandesübun en bei dieſen Kindern, die alle noch unter 6 Jahre ſind, fern 
der Milchmann bereits getauft hatte und Dreierbrote, die vom Bäcker ges zu balten. Die Kinder gedeihen dafür körperlich um fo beſſer; alle waren 
bolt wurden.“ — Aber wie machten Sie es denn, wenn die Kinder krank munter, batten rothe Backen und nur bier und da merkte man noch Spuren 
wurden? — „Sie wurden nicht krank und wir haben nie einen Doktor ge⸗ von der früheren Verlümmerung, unter der fie bei ihren Eltern gelitten 
braucht; alle erbolten ſich zuſebends und bekamen bald rolhe Backen.“ — batten. Alle find fo ſehr für ihre einfache Koſt eingenommen, daß fie 
Aber wie vereinigen Sie dieſe Ibre eigene ſtrenge Diät mit Ibrem geſelligen nichts anderes eſſen mögen, ſelbſt wenn man es ihnen anbietet. Dabei 
Leben? — „Meine Mutter gebt nur ſelten aus; wir haben in jeder Woche waren ſie zutraulich und nur das Kleinſte, was erſt vor wenig Wochen 
einen jour fixe, wo wir unſere Bekannten bei uns ſehen und wo bei dem angenommen worden war, fing zu ſchreien an, als ich ihm zu nahe kam. 
Koche das Eſſen für die Gälte beſtellt wird. Wenn ich in Geſellſchaft gebe, „Wie viel Leute brauchen Sie für dieſe 10 Kinder?“ frug ich. — „Ich 
fo trinke ich, um nicht zu ſehr aufzufallen, eine Taſſe Thee, verdünne ſie babe nur ein Dienſtmädchen, fagte Frau v. T.“, mit dieſer komme ich boll: 
aber mit Waſſer und eſſe allenfals ein Stück Fiſch; aber nichts weiter, und kommen aus, da ja bei uns alles Kochen wegfällt. Das Mädchen beſorgt 
da das Nölbigen aus der Mode gekommen iſt, wird es meiſt nicht bemerkt.“ die Reinigung der Vorderzimmer, achtet auf die jüngſten der Kinder und 
— Die Unterhaltung gerieih bald auf andere Gegenſtände; indeß intereſſirten beforgt auch die ſämmiliche Wäſche und Flickerei für dieſelben. Auch hat 
mich doch dieſe Mitiheilungen fo lebbaft, daß ich nach Auflöſung der Ge: ſie fi ſehr bald an unſere Diät gewöhnt und lebt jetzt wie wir, nur von 
ſellſchaft mich bei der Dame der Roel n nach den näberen Umſtänden dieſer Milch und Brot, was, wie Sie gefeben, ihr ſehr gut belommt.“ Wir 
Familie erkundigte. Ich konnte indeß nur wenig Auskunft erbalten. „Frau kehrten in die Vorderzimmer zurück, da Fran b. T. es nicht gern ſieht, 
don T., ſagte fie, „iſt vor vier Jahren aus Oſtpreußen bierber gezogen und wenn über die Pflege und Erziebung der Kinder in deren Gegenwart ge⸗ 
ſoll ſebr reich fein. Sie läßt nicht gern Jemand ibre Behandlung der ſprochen wird. Frau v. T. klagte mir darauf ihre Noth, welche ihr die 
Kinder ſehen. Sie wohnt in dem eleganten neuen Stadtviertel, da und da. Polizei und die frommen Leute machen. Die Polizei kann nicht glauben, 
Sie iſt Wittwe und hat nur die einzige Tochter, welche Sie geieben haben. daß Frau v. T. dies alles ohne Entſchädigung thue und verlangt — — 
Es iſt übrigens nur ein Zufall, daß fie beute mein Gaſt geweſen iſt.“ — die Nachſuchung einer Conceſſion. Die frommen Damen find ibrerjeits 
darüber unzufrieden, daß die Kinder Sonntags nicht in die Kirche geführt 
werden und haben ihr ſchon viele Vorhaltungen deshalb gemacht; die 
Vormünder der Kinder find auch ſtutzig gemacht worden und kommen von 
Zeit zu Zeit, um ſich zu überzeugen, daß die Kinder nicht zu Heiden ge⸗ 
macht werden. Auf meine Bemerkung, daß ſie ja den Weg der Beſchwerde 
betreten könne, ſagte ſie: „Ach nein! das mag ich nicht; macht man mir 
hier zu viel Schwierigkeiten, ſo wandere ich nach den Vereinigten Staaten 
von Amerika aus, wo mich niemand in meinem Unternehmen der Kinder⸗ 
pflege ſtören wird.“ Inmittelſt war ihre Tochter eingetreten. Sie war 
beute, am Tage, noch ſchöner, als den vorgeſtrigen Abend. Die Mutter 
dat große Sorgfalt auf ihre Erziehung verwendet. Die Tochter war vorigen 
Herbſt drei Monat nach Rom zu einer bekannten, dort lebenden Familie 
Sinn worden, um neben den andern fremden Sprachen auch das 


Ich konnte mich indeß bei dieſer mageren Auskunft nicht beruhigen und 
erbat mir bei Frau d. T. ſchriftlich die Erlaubniß, fie beſuchen zu dürfen. 
— „Es geht eigentlich gegen meine Grundſätze“, lautete die Antwort, 
„meine Ecziebungsweiſe Anderen zu zegin indeß, da ich Sie wegen Ibrer 
Bücher bochſchätze, jo will ich gern für Sie eine Ausnahme machen“ u. |. w. 
Am anderen Tage machte ich meinen Beſuch. Ich wurde in einen luxuriös, 
aber nicht prableriſch möblirten Salon der erſten Etage geführt; an welchen 
ſich noch mebrere gleich eingerichtete Zimmer anſchloſſen und bald erſchien 
Frau v. T, eine Dame, vielleicht in den Vierzigern, überaus einfach ge⸗ 
kleidet, mit kurz geſchnitſenem Haar. — „Ich war“, ſagte fie, „viele Jahre 
krank, namentlich an dem Magen leidend. Ich hatte alle möglichen Aerzte 
conſultirt und alle möglichen Medicinen gebraucht, ohne Beſſerung zu er⸗ 
langen, Als ich mit meiner Tochter hierher zog, kam mir der Gedanke, 
meine Diät zu ändern, und mich auf bloße Milch und Brot zu beſchrän⸗ 
ken. Die Probe gelang über Erwarten und bald folgte meine Tochter 
meinem Beiſpiele; an ihr können fie die guten 1 0 mit eigenen Augen 
ſeben. Dies brachte mich auf den Gedanken, mein Mittel auch bei kranken 
Kindern zu verſuchen, die allerdings dann ganz meiner Zucht untergeben 
werden mußten. Arme, mit Kindern reich geſegnete Eltern brachten mir 
ihr vie und die Zahl folder ift bereitz auf zehn angewachſen. Doch 
es iſt Ihnen vielleicht lieber, die Kinder ſelbſt zu ſehen; kommen Sie.“ — 
Wir gingen durch einen langen Corridor in die hinteren nach dem Garten 
zu belegenen Zimmer, und hier trafen wir die Kinder eben bei ihrer dritten 
Tagesmahlzeit. Die Kleinſten ſaßen auf Kinderſtühlchen und wurden von 
der Magd gefüttert; die größeren konnten ſich ſchon ſelbſt bedienen. In 
Wahrheit beſtand bei allen die Mahlzeit nur aus Milch und Brot. „Die 
Kinder“, 1 Frau v. T, „halten regelmäßig dez Tages fünf Mablzeiten 
und jedes bekommt taglich einen Liter Milch und fünf Dreierbrödchen; alſo 
u jeder Mahlzeit ½ Liter Milch und 1 Brödchen. Um 6 Ubr früh müſſen 
e aufſtehen, ſich, mit Ausnahme der Kleinſten, ſelbſt waſchen und an⸗ 
ziehen; dann beginnt die erſte Mahlzeit; um 10 Uhr die dr um 1 Uhr 
die dritte, um 4 Uhr die vierte und die letzte um 7 Uhr, fo daß um 8 Uhr 
alle ins Bett kommen.“ — Sie führte mich in das große belle Schlaf⸗ 


talieniſche vollkommen zu erlernen. Sie verkehrt viel in vornehmer Ges 
ellſchaft und als reiche Erbin mag fie viel umworben fein. Natürlich bat 
fie einen ſehr felbitftändigen Sinn angenommen. „Aber“ ſagte ich, „wie 
ſoll das werden, wenn Sie einmal heirathen?“ — „Und wenn ich 
undert Körbe austheilen müßte“, antwortete fie, „ich nehme 
einen Mann, der mir nicht heilig verſpricht, nur von Milch 
und Brot zu leben, wie ich ſelbſt“. 


(Eine zweite Magenreſection.] Hofrath Billroth hat am 28. Februar 
wie der ein kleines nn eh vollbracht, auf das die Wiener medieiniſche 
2. mit Recht ſtolz fein kann. Die Preſſe erfährt darüber Folgendes: 

onntag ließ ſich eine kranke Mutter von drei Kindern, 39 Sabre alt, die 
ſeit Monaten über heftige Magenbeſchwerden klagte, auf die Klinik Billroihs 
bringen. Billroth unterſuchte die Kranke, und da er über den Si des 
Leidens nicht vollkommen ſicher entſcheiden konnte, rief er ſeinen Collegen, 
Profeſſor Bamberger, welcher bekanntlich vor Kurzem über Magenkrankbeiten 
erſchöpfende Arbeiten geliefert hat, zur Conſultation. Auch dieſer begte 
ha über den eigentlichen Sitz des krebsartigen Uebels. Profeſſor 
Billrotb ſchritt nun zuvörderſt zu einem explorativen Operationgeinariff und 
ö bel fand eine ganz ähnliche krebsartige Geſchwulſt wie bei Maria Thereſia Heller 
immer, wo für alle zehn Kinder größere und kleinere reinliche Betten doch waren bier bedeutende Complicationen zu überwinden, namentlich 
tanden; das größte war das der Frau v. T. die bei den Kindern ſchläft.] innere Verwachſungen mit den Bauchwänden. Die Reſection wurde voll⸗ 

n dem daneben liegenden . der Kinder RR wohl an 50 leere | führt und dauerte diesmal nahe an zwei Stunden. Sie gelang vollkommen. 

igarrenkaſten, groß und klein, herum, welche das alleinige Spielwerk der] Die Patientin ſchlief die letzte Nacht ruhig und fiebert beute, 1. d. gar 
Kinder bilden und von den Kindern ohne Hilfe zu den mannigfachſſen] nicht. Bei den angedeuteten Complicationen ift ſelbſtverſtandlich ein sicheres 
Bauten verwendet werden. Eine Glastbüre führte auf den Ballon, ebenſo günftiges Reſultat wie dei Frau Heller jetzt noch nicht vorauszuſehen, 

doch iſt alle Pte für die Wiedergeneſung. — - - 
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auch der Hochbetagte, der ſich bis in die letzten Jahre hinein großer 
körperlicher Räſtigkeit erfreute, die Augen für immer geſchloſſen hat, 
ſo wird ſein Geiſt doch ſicherlich noch lange unter den ſchleſiſchen 
Landwitthen fortleben, die ſein Andenken ſtets dankbar zu ehren 


wiſſen werden. 

Es wird beſtätigt, daß die nächſte Wählerverſammlung der Fort⸗ 

ſchrittspartei Sonnabend, den 12. März, ſtattfinden wird. In der⸗ 
ſelben wird der Reichstagsabgeordnete Dr. Hänel einen Vortrag 
halten. 
l Der „Verein gegen Verarmung und Bettelei“ in Berlin 
hielt dieſer Tage feine Generalverfammlung ab. Aus dem Geſchäfts⸗ 
berichte geht der Umfang hervor, welchen der Verein gewonnen hat. 
Die Zahl der unterſtüzten Perſonen betrug 5807. Davon wurden 
807 mit Darlehnen, 4857 mit Geſchenken und 143 mit Nähmaſchinen 
bedacht. Die Zahl der beitragenden Mitglieder hat ſich unweſentlich 
verringert und beträgt zur Zeit 10,616. Der Kaſſenabſchluß zeigt 
elne Geſammteinnahme von 248,301 M., welcher eine Geſammt⸗ 
ausgabe von 157,569 M. gegenüber ſteht, ſo daß ein Beſtand von 
90,731 M. verbleibt. 


-d. [Schleſiſche Gewerbe- und Induſtrie-Ausſtellung zu Breslau.] 
Die Anmeldungen zur Ausſtellung find nunmehr definitiv geſchloſſen, da 
der vorhandene Raum vollſtändig vergeben iſt. Eine Anzahl Ausſteller 
bat mit feinen Anmeldungen in letzter Zeit zurückgewieſen werden müſſen. 
Die Geſammtzahl der Ausiteller beträgt 1152. — In der Sitzung des ger 
ſchäftsfährenden Ausſchuſſes vom 18. Febr. iſt dem Zimmermeiſter Schneider 
als dem Mindeſtfordernden der Zuſchlag zum Bau der offenen Halle für 
Gruppe XVI (Bau⸗ und Ingenieurweſen), ſowie zur Herſtellung der Retiraden⸗ 
gebäude und dem Zimmermeiſter Gliwitzky der Zuſchlag zum Bau der 
offenen Halle für Gruppe II (Maſchinenweſen) ertheilt worden. — Das Ein: 
trittsgeld in die Gemäldeausſtellung iſt für Donnerstag auf 50 Pf., für die 
übrigen Tage auf 30 Pf. normirt worden. Für die Ausſteller reſp. deren 
Vertreter iſt der Preis von Paſſepartouts für die Gemaldeausſtellung auf 
5 M. feſtgeſetzt. Den Inhabern von Paſſepartouts à 15 reſp. 10 M für die 
Gewerbeausſtellung wird gleichzeitig freier Eintritt in die Gemäldeausſtellung 
gewährt. Die letztere wird an Wochentagen von 10 Uhr Vormittags bis 
Nachmittags 6 Uhr geöffnet fein. Der Antrag des Vereins junger Kauf⸗ 
leute auf Ermäßigung des Eintrittspreiſes in die Gewerbeausſtellung wird 
abgelehnt und beſchloſſen, principiell jeden Antrag auf Ermäßigung des 
Einirittögelves für Vereine abzulehnen. Arbeiter bei Betriebsverrichtungen 
erhalten freien Eintritt. Hilfsarbeiter zur Reinigung erhalten koſtenfreien 
Eintritt für die Vormittagsſtunden von 6 bis 9 Uhr. Verkäufer, Commis 
und andere Vertreter eines Ausſtellers, worunter Agenten nicht verſtanden 
werden ſollen, erhalten Paſſepartouts für 6 Mark, die jedoch zum Eintritt 
in die Gemäldeausſtellung nicht berechtigen. — In der Sitzung vom 25ſten 
Februar wurde auf Grund der Submiſſionsverbandlungen die Herſtellung 
der Kunfthalle dem Zimmermeiſter Jeglinsky und die Ausführung der 
Ber und Entwäſſerungsanlagen des Platzes den Herren Sturm und 

oller übertragen. — Mit dem „Londoner Phönix ſoll wegen Ab: 
chluſſes einer Ausfallverſicherung in Verhandlung getreten werden. — Die 
Tapezierarbeiten im Hauptausſtellungsgebäude find theilweiſe den Tapezieren 
Milde und Kabiersky, die Herſtellung des Hauptbaſſins dem Zimmer⸗ 
meiſter Gliwitzky übertragen worden. 

= [Deutfhe Turnlehrer⸗Verſammlung.] Wie ſchon vor einiger Zeit 
von uns angekündigt wurde, wird die IX. allgemeine deutſche Turnlehrer⸗ 
verſammlung in dieſem Jahre in Berlin abgehalten werden, und zwar in 
der Zeit vom 7.—9. Juni. Die beiden erſten Verſammlungstage ſind den 
allgemeinen Berathungen, den Sectionsſitzungen und der Beſichtigung von 
Turnanſtalten gewidmet, die Abende ſollen durch Schauturnen, Beſuche von 
Theatern u. ſ. w. ben Mitgliedern und Gäften belebrend und angenehm 
gemacht werden. Für den dritten Tag ift je nach Bedürfniß Fortſetzung 
der allgemeinen Verſammlung oder ein Ausflug in Ausſicht genommen. 
Vorträge für die Verſammlung ſind beim Director des ſtädtiſchen Turn⸗ 
weſens zu Leipzig, Herrn J. C. Lion, als dem Interimsvorſitzenden der 
deutſchen Turnlehrerſchaft anzumelden. Man hofft, daß die beſtehenden 
Turnlebrervereine ſehr zablreich in Berlin vertreten fein werden, da unbe⸗ 
ſtritten in Hinſicht auf ſtaatliche und ſtädtiſche Einrichtungen für das Turn⸗ 
weſen die Reichshauptſtabt im ganzen Vaterlande den erſten Rang ein⸗ 
nimmt. Berlin zählt jetzt über 50 Turnhallen, die den ſämmtlichen Schulen 
der Stadt, — auch das Mädchenturnen iſt in Berlin obligatoriſch, — ſo⸗ 
wie den 23 vorhandenen Turnvereinen von früh 8 Uhr bis Abends zehn 
Uhr zur Vornahme der körperlichen Uebungen dienen, und fo ift mit Ge⸗ 
wißbeit anzunehmen, daß die Beſucher der Verſammlung eine große Fülle 
von Anregungen und Belehrungen für ihr Unterrichtsfach werden mit in 
ihre Heimath zurückbringen können. 

[Statiſtiſche Erhebung im ll. deutſchen Turnkreiſe.] Auf Veran: 
laſſung des Ausſchuſſes der deutſchen Turnerſchaft iſt am J. Januar 1881 
eine ſtatiſtiſche Erhebung in den 17 Kreiſen, in welche die deutihe Turner: 
ſchaft des Deutſchen Reiches und Deutſch⸗Oeſterreichs eingetheilt iſt, ver⸗ 
anſtaltet worden. Die Zahl der Vereine iſt von 106 am Anfang des 
Jabres 1880 auf 121, alſo um 15 gewachſen; die Mitgliederzahl beträgt 
9405, d. h. fait 1200 mehr als im vorigen Jahre. Die Gaue haben zur 
Ausbildung der Vorturner an verſchiedenen Orten der Provinzen Schleſien 
und Poſen 23 Gauvorturnercurſe unter der Leitung der Gauturnwarte und 
anderer geeigneter Lehrkräfte er Auf dem Ende Juli 1880 zu 
Frankfurt a. M. obgebaltenen V. allgemeinen deutſchen Turnfeſte waren 
27 Vereine des Kreiſes durch 128 Mann würdig vertreten. Die gemein: 
ſamen Angelegenheiten des Kreiſes werden von dem Kreispertreter, der 
den Kreis zugleich in dem Ausſchuß der deutſchen Turnerſchaft vertritt, 
und einem turneriſchen Kreisausſchuß geleitet; außerdem treten jährlich zu 
Oſtern die Abgeordneten der Gaue und Vereine des Kreiſes zu einem 
Kreisturntage zuſammen. Der nächſte XX. Kreisturntag iſt bereits für den 
19. April nach Breslau einberufen; demſelben wird diesmal eine Verſamm⸗ 
lung von Gauturnwarten vorausgehen. F. F. 

—r. [Bewegung der Bevölkerung.] In der Woche vom 20. bis 
26. Februar wurden 52 Eben lin der Vorwoche 32) geſchloſſen. 
wurden 202 Kinder (99 Knaben und 103 Mädchen), darunter 10 Todt⸗ 
geborene. Die Zahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborenen) betrug 171 (89 
männliche und 82 weibliche). Der Ueberſchuß der Geburten über die 
Sterbefälle betrug mithin 31, in der vorigen Woche 93. Von den Geſtor⸗ 
benen ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr 55, von 1—5 Jahren 25, von 5 
bis ahren 4, von 15 bis 20 Pe 4,Kvon 20 bis 30 Jahren 15, von 


is 15 
30—40 Jahren 14, von 40-60 Jahren 18, von 60—80 Jahren 30, von 
über 80 Jahren 6. Die Todesurſachen waren: Scharlach 2, Diphtheritis 2, 


Unterleibstyphus 3, Darm⸗ und Magendarmkatarrh 9, Brechdurchfall 1, M 


Gehirnſchlag 9, Krämpfe 8, andere Krankheiten des Gehirns 13, Bräune 2, 
Lungenſchwindſucht 4, Lungen⸗ und Luftröhrenentzündung 21, andere Krank⸗ 
beiten der Athmungs organe 29, alle übrigen Krankheiten 61, 5680 1 f 1, 
Selbstmorde 6. Nach der berechneten Einwohnerzahl von 273,000 kommen 
in dieſer Woche auf 1 Jahr und 1000 Einwohner: Lebendgeborene 26,67, 
Geſtorbene (excl. Todtgeborene) 32,66. 

Dr. U Temperatur. — Riederſchläge.] In der Woche vom 20. bis 
26. Febr. betrug die mittlere Temperatur —0,7, die höchſte 5,1, die niedrigſte 
— 9,8 C.; die Höhe der Niederſchläge 0,32 mm. 

I Perſonal⸗Rachrichten.] Ernannt: Der als Hilfsarbeiter im 
Collegium der General⸗Commiſſion beſchäftigt geweſene Regierungs⸗Aſſeſſor 
Studt als Special⸗Commiſſarius in Breslau. — a RUE Der Oeko⸗ 
nomie⸗Commiſſions⸗Rath Möbius zu Gleiwitz der General⸗Comiſſions⸗ 
Kaſſen⸗Controleur Jänicke zu Breslau und der . f Tacke zu Liegnitz. 
Gestorben: Der Wirkliche Geheime Ober⸗Reg⸗Ratb, Praſident Dr. Schell: 
witz zu Breslau und der Oeconomie⸗Commiſſions⸗Rath Förſter zu Görlitz. 


n [Der Geſundheitszuſtand im Monat Februar] geſtaltet ſich in der 
Regel etwas günftiger, als im Januar vorher und im März nachber. Ob⸗ 
wohl dieſe 3 Monate dem Winter angehören, und die in ihnen vorwalten⸗ 
den Krankheiten zunachſt von den in ihnen berrſchenden niederen Tempera⸗ 
turen, meiſt in Verbindung mit den daraus reſultirenden landerweitigen 
fees des u. Mebelftänden, bedingt find, differenziren fie ſich doch in⸗ 
ofern, daß der Februar bei regelmäßigem Verlauf der Witterung weniger 
kalt als der Januar, und weniger naß als der März zu ſein pflegt; er 
bält gewiſſermaßen auch darin die Mitte zwiſchen feinen beiden Nachbar⸗ 
monaten, und während Januar und Mär; iu den Monaten mit der größ⸗ 
ten Krankenzahl und der größten Sterblichkeit geboren, die Kinderſterblichkeit 
in den beißen Monaten in den großen Städten abgerechnet, verhielt fi 
der Februar quantitativ und qualitativ, na I und Cbarakter der 
Krankheiten günſtiger, und dabei ift dieſer Monat noch um 2—3 Tage 
Tage kürzer. In der Regel sritt im Februar bei uns ſchon 


ch] in der Sch 
andern Orten Spaniens, in den 
) ; Staaten von Nordamerika. Von erheblichen Unglücksfallen, wie fie fo 
eine mildere J häufig vorkommen, ſcheint der Februar ſich ein wenig freier gehalten zu 


Temperatur eln, eiwa wenigſtens für den dritten Theil des Monats, und Baier doch ſind beſonders durch Schiffbrüche immerhin noch viele Menſchen 
la 


das genügt, wenn auch nur für dieſe kurze Zeit, den Kindern, den ſchwachen 
und alten Berfonen, den Reconvalescenten, ſo wie allen, welche lange Zeit 
des Winters nicht aus der Stube kamen, wie beſonders den Lungenkranken, 
einige Bewegung und Erholung in freier Luft zu geſtatten; allein ſo regel⸗ 
mäßig iſt die Witterung des Februar nicht jedes Jahr; fortdauernde, wenn 


auch nur mäßige Kälte bei größerer Feuchtigkeit, und mehr noch länger S 


anhaltende relative Wärme bei größerer Feuchtigkeit, können auch im Fe⸗ 
bruar den allgemeinen Geſundheitszuſtand verſchlimmern, und dieſe 
rungsbeſchaffenheit prädisponirt ſehr leicht zu zymotiſchen und reſp. auch 
zu typhöſen Erkrankungen, und aus dieſem Grunde haben manche Typhus ⸗ 
Epidemien, die ihren Anfang noch aus früheren Monaten berdatiren noch 
im Februar einen hoben Stand, oder entwickelten ſich erſt in dieſem Monat. 
Der diesjährige 3 aber zeichnete ſich durch eine andere und zwar 
entgegengeſetzte Witterungsbeſchaffenbeit aus, der Februar war ungewöhn⸗ 
lich anhaltend kalt und Iroden, einer zy motiſchen, typbölen Blutentmiſchung 
und einer directen Schwächung und Ermattung der Nerven oder Lebens⸗ 
kraft ganz entgegen; dagegen trat der rein entzündliche Krankbeitscharakter 
febr ſtark hervor, und die Zahl der Erkrankungs⸗ und Sterbefälle durch 
Entzündungen, beſonders durch die katarrhaliſchen und entzündlichen Affec⸗ 
tionen der Reſpirationsorgane waren beträchtlich, mehr als im Februar 
vieler anderen Jahre. 

Der Februar war im Ganzen weder in der Temperatur noch im Luft: 
druck beſonders abweichend von der Norm, aber in der Vertheilung dieſer 
beiden Factoren der Witterung innerhalb der 28 Tage des Monats verbielt 
er ſich ungewöhnlich. Die mittlere Monatstemperatur betrug — 1,0. Die 
Norm iſt — 1,1 C., fein Maxim. batte er am 11. mit + 4,8, Mittags 
deſſelben Tages + 6,4; fein Minimum im Tagesmittel vom 13. bis 14. 
mit — 6,5, aber des Morgens am 20. — 9,6; die Mittagszeiten hatten 
durchſchnittlich + 1,3 Gr, die Abendzeiten — 1 und die Morgenzeiten 
— 3 Gr. Barom. im Monatsmittel 747,7 mm, Norm 747,5; Minim. den 
11. 725,1, Maxim. den 22. 759,7; aber die höheren Temperaturen und mit 
ihnen zugleich die niederen Barometerſtände und die mehr wechſelnden Süd⸗ 
und Südweſtwinde walteten vor in dem erſten Drittel des Monats, wäh: 
rend das ganze Quantum der niederen Temperaturen, der Ninusgrade faſt 
ausſchließlich auf die übrige Zeit des Monats fiel. Begleitet und verbun⸗ 
den mit lang anhaltendem wenig veränderlichen hohen Barometerſtand, 
faft immer heiteren Tagen, und ununterbrochenem, trockenem SO., nur an 
einem Tage von O. abgelöſt. Dieſe Witterung, den entzündlichen Krank⸗ 
beitscharakter urſächlich begründend oder fördernd, währte vom 13. bis 25., 
der Uebergang in eine naſſe Witterungsconſtitution kündigte ſich dem auf“ 
merkſamen Beobachter ſchon 1 bis 2 Tage vorber am Ende dieſer Periode 
an, bevor der SO. in S. und S. in SW. überging, dem dann zuletzt NO. 
und O. folgten, und bevor von Neuem Schnee fiel, der aber bald bei einer 
Temperatur um 0 Gr. berum theilweiſe zu Schmutz in den Straßen ſich 
umgeſtaltete. Niederſchläge waren mäßig, Anfangs einigemal geringer 
Regen, jo am I., 9., 1I., Schnee am 8. und dann die trockne kalte Zeit 
gewiſſermaßen einleitend vom 12. bis in die Nacht zum 15. und in den 
beiden vorletzten Tagen; näßend, ohne daß es zu Regen kam, gleichfalls 
einige Tage und 2 bis 3 Mal mit Nebel, fo am 3. und 16.; der Dunſtdruck 
3,5 mm und der Waſſergehalt der Luft ſta k, 82 . SD. 32 mal, ſelten jo 
viel bei uns im Februar, dann NW., S. und W. Die diesmal erſt ſpät 
im Februar eintretende Kälte, zum Theil erſetzend, was der Vorwinter ver⸗ 
geſſen, bewirkte, daß die Oder am Ende dieſes Monats noch feſt ſtand, 
während das Eis in der Regel im letzten Drittel 8 m Bruch kommt und 
oft ſchon die Thau⸗ und Früblingswinde, S. und W., vorwalten. 

Obwohl nun Eatzündungen der Reſpirationsorgane in dieſem Februar 
ſehr ſtark verbreitet und die Sterblichteit daran eine für dieſen Monat uns 
gewöhnlich hohe war, überdies auch an einigen Tagen gerade unter dem 
Einfluß der andauernden heiteren, kalten Witterung und des hoben Baro⸗ 
meterſtandes die plötzlichen Todesfalle ſich mehrten, war dennoch im Ganzen 
die Sterblichkeit eine mäßige, ſie betraf ca. 590 Perſonen, um ca. 80 weni⸗ 
ger als im Januar vorher, und um 60 weniger als im Februar des J. 
1880, der etwas wärmer war, mehr Regen brachte und eine größere Ver: 
anderlichkeit hatte. Epidemieen herrſchten weder im Februar des vorigen 
Jahres noch in dem diesjährigen, aber der Grund des beſſeren Verhaltens 
lag lediglich in dem Vorwalten des rein entzündlichen Charakters der durch 
die Witterung bedingten vorwaltenden Krankheiten, der immerhin günftiger 
iſt, als die adynamiſche, bei welchem die von einer Krankbeit befallenen 
Menſchen meiſt ſchon im Beginn derſelben eine größere Schwäche bekunden. 
Die chroniſchen Lungenkrankheiten mit 112 Todesfällen ſtehen in ver Liſte 
obenan; M. 15 — 20 mehr als W., wobl % davon dürften auf die Lungen⸗ 
ſchwindſucht kommen; eine genaue Angabe iſt aus den Todtenſcheinen allein 
ſchwer feſtzuſtellen, theils liegt dieſe Unbeſtimmtheit in der Natur der Sache 
und in Rückſichten, und theils daran, daß der mediziniſche Berichterſtatter 
außer der Mühe der Zuſammenſtellung und Anordnung, dierbei wie 
vielfach auch bei andern Krankheiten, es mit einer faſt unvermeid⸗ 
lichen ſchwankeuden Nomenclatur zu thun hat. Jedenfalls kann man 
füglih durchſchnittlich jeden Monat 60 bis 70 Todesfälle durch Schwind⸗ 
ſucht am bieſigen Orte zählen, und bier wie in allen den großen 
Städten, in welchen die Krankheit häufig und dadurch die Sterblichkeit 
überbaupt groß iſt, kann man weit mehr noch, als das Klima und die 
Witterung die allgemeinen und individuellen Sünden und Fehler im Lebens! 
wandel, in der Diät und überhaupt in der Hygiene und der Cultur an⸗ 
klagen; raro et pro medieina paratur; an Luftröhren⸗Katarrh und Ent⸗ 
zündung, Bronchitis 30, dabei 5 Erwachſene; an Lungenentzündung 40; 
beide Zahlen find hoch, und bei der letzten fait die Hälfte Exrwachſene; an 
Lungenlahmung 24, meiſt ältere Perſonen; an Keuchhuſten 7; an Bräune 
incl. 6 Fälle von Diphteritis 14 Kinder; an Herzkrankheiten 17, meiſt von 
50 Jahren ab, 6 Mal plötzlich; an Blutung 5, 1 Mal Verblutung, 1 Mal 
innere, 1 Mal Blutbrechen und 2 Mal Lungenblutung: an Abzehrung 51, 
über die Hälfte bis 6 Wochen alt; an Altersſchwäche 29, davon 24 weibl., 
es giebt eben mehr alte Weiber; die männlichen ſterben meiſt früher; 5 bis 
70; 15 von 70 bis 80, 8 von 80 bis 90 und die Wittwe eines Zimmers 
manns wurde 99 Jahre alt; an Krebsleiden und bösartigen Geſchwülſten 
15; an Typbus 6, alle mehr gaſtriſches Fieber; die Zahl iſt ſehr gering; 
an Waſſerſucht 10; 2 Kinder mit Waſſerkopf dabei; in Folge der Ent⸗ 
bindung 2; an Rheumatismus 1 weibl., 19 Jahre; an Skropheln reſp. 
Rhachitis 4; an Darmkatarrb 20, ſehr mäßig; an Brechdurchfall 2 Kinder; 


agen⸗ und Darmleiden 13; an Leberleiden 10, dabei 2 Kinder an Gelb⸗ 
ſucht; an Nieren⸗ und Blaſenleiden 12, alle männlich; an Krämpfen 31; 
dabei 3 Erwachſene; an Gehirnentzündung 16, dabei 3 Exwachſene; an 
chroniſchen Gebirnkrankheiten 12; an Rückenmark und an Lähmung je 1; 
an Schlagfluß 19; an Säuferwahnſinn 2; an Blattern 1 weibl., 55 Jahre; 
an Scharlach 4: an Knochenleiden 3; durch Selbſtmord 8 oder 9; dabei 
iſt der vielbeſprochene Fall, in dem ein über 60 Jahre alter Familienvater, 
feine Frau und feine 2 erwachſenen Töchter ſich gleichzeitig in einer Nacht 
mit Cyankali vergiftet haben, und ein zweiter ähnlicher Fall, bei dem ein 
ann und feine Tochter ſich durch Koblenoxydgas Fu haben. Obne 
Lale Aden ſterbend ins Hofpital gebracht 5 bis 6 und 2 aufgefundene 
weibliche Kindesleichen. j N 
Die Geburten Werren die Sterbefälle um 60 bis 70 die Woche, und 
Todtgeborene 12 bis 13 die Woche. Im Vergleich zu anderen Städten hat 
ſich der Februar hier ziemlich günſtig perhalten. mit der Summe der aggre⸗ 
girten Städte des Oder⸗ und Wartbe⸗Gedietes ziemlich gleich auf 26 bis 
27: 1000, was in Breslau immerhin noch als gut zu verzeichnen iſt. 
Poſen hatte einmal etwas weniger, Paris, Wien etwas mehr; Petersburg 
mit einigen 50 Todesfällen auf 1000 Einwohner blieb noch immer, wie 
bisher, die am ſchlimmſten betroffene Stadt, Chriftiania mit 17 die beit: 
fituirte. Im . verhielt ſich der Geſundbeitszuſtand im Februar 
an den meiſten Orten ziemlich günſtig: nur wo größere 1 durch 
geographiſche Lage vorwaltete und wo ſocial⸗hygieniſche Zuſtände ſchlecht 
oder ungenügend waren, baben ſich mehr Krankbeitsſälle als gewohnlich 
und meist ſchlimmerer Natur gezeigt, in einigen Orten auch in epidemiſcher 
Verbreitung. Im Dorfe Pawniowitz, Kreis Gleiwitz, berrſchte Scharlach; 
dier und da auch einige Fälle von Blattern; Maſern in einigen Dörfern 
des Kreiſes Grünberg. — Aus mehreren Dörfern des 1 Kreiſes 
ertönte wiederum ein Noth⸗ und Hilferuf gleichzeitig mit dem Bericht von 
der Anweſendeit des exanthematiſchen Typhus, jo in Bratſch, Liplin, 
Naſſidel; auch in Kempen, Prov. Poſen, mehrere Perſonen typh.⸗exantb. 
erkrankt und einige davon geſtorben. Blattern waren noch ziemlich ſtark 
verbreitet in London, obwohl nicht ſo wie in der letzten Epidemie von 1871 
bis 1872. Flecktyphus auch in — mäßig; in Oſtpreußen, im Kreiſe 
Mohrungen, beſonders in den Dörfern Schnellwalde, Sorbehnen, Laſſeningen 
bei Inſterburg und im Gerichtsgefängniß zu Sensburg. 
Erdbeben wurden verſpürt in Bologna am 31. Januar, in Laibach am 
4. Februar, in Klagenfurt, in Agram am 2. Nachts mehrmals, in Florenz, 
weiz, ſo am 9. in Bern. Ueberſchwemmungen in Sevilla und 
Niederlanden und in den Vereinigten 
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Geboren 5 Unterleibs⸗Entzündung 14, davon noch 2 im Wochenbett; an chroniſchen 
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den Rußland? . 
? [Stadttheater] Um einige Abwechslung in das Schauſpiel⸗Reper⸗ 
toire zu bringen, ließ die Direction geſtern P. A. Wolf's „Precioſa“ in 
Scene gehen. Das Stück, welches einſtens unſere Großvater entzückt und 
gerührt hat, laßt uns heute äußerſt kübl; es fehlt uns eben der Sinn für 
jene Räuber: und Zigeunerromantik. Zudem iſt die Sprache in „Precioſa“ 
böchſt banal, wobl felten find poeſieloſere Verſe niedergeſchrieben worden, 
wie in dieſem Schauſpiel. Am Wirkſamſten find noch die komiſchen Partien, 
namentlich ift der Schloßvogt Pedro eine böchſt gelungene Figur, von der 
man nur bedauert, daß ihr keine große Rolle übertragen iſt. Das Stück 
wäre wohl längſt zu den Todten geworfen, wenn es nicht durch Weber 
muſikaliſch illuſtrirt worden wäre; wegen dieſer reizenden Muſik läßt man 
ſich noch beute das herzlich abgeblaßte Schauſpiel gefallen. — Die Titel⸗ 
rolle wurde von Frl. Schmittlein mit gewinnender Anmuth gegeben; 
auch erfreute ſie im Gegenſatze zu vielen andern Mitwirkenden durch die 
leichte und wichtige Behandlung des Verſez. In dieſer Beziehung beging 
ihr Partner, Herr Hedeberg, arge Sünden, er zerpflückte und zerkaute 
den Vers bis zur Unverſtändlichkeit. Eine prächtige Charge von origineller 
Komik bot Herr Müller als Pedro, auch Frau Monhbaupt verdient für ihre 
wirkſame Darſtellung der Zigeunermutter Anerkennung. Die kleineren Rollen 
waren angemeſſen beſetzt; Ausſtattung und Inſcenirung befriedigten. 

— [Aufführung der „Nibelungen“ in Berlin.] Die in Berlin zu 
erwartenden Nibelungen“ haben gegenwärtig in den Annontentbeil 
ſammtlicher Blätter ihren Einzug gehalten, und fo ift die Nachricht von 
dieſem grandioſen Unternehmen bereits nach allen Windroſen hin ergangen. 
In der deutſchen Reichshauptſtadt wird das epochemachende und einzig 
daſtehende Opernwerk der Gegenwart in vier Cyelen innerhalb des Monats 
Mai zur e gelangen, und zwar mit den ſpeciell als Wagner⸗ 
ſänger anerkannt erſten Geſangsgrößen, die zugleich für Berlin noch den 
beſonderen Reiz der Neuheit haben. Die der königlichen Opernbühne un: 
erreichbar geweſenen Nibelungen werden fomit nach llangen, langen 
Kämpfen, Sant der unermüdlichen Energie des Leipziger Opern⸗Directors 
Angelo Neumann, dem Berliner Publikum nunmehr in der würdigſten 
und glänzendſten Weiſe vorgeführt werden. Von den Mitwirkenden 
nennen wir das pornebmſte deutſche Sangerpaar Heinrich und Thereſe 
Vogl aus München, die gefeieriite Bapreuther Brunhilde, Frau Amalie 
n aus Wien, den von Wagner ſelbſt fo boch ge⸗ 

altenen Ferdinand Jäger, ſowie die bervorragendſten Spißen der 
Leipziger Oper, Frau Hedwig Reicher⸗Kindermann, Frau Anna 
Sachſe⸗Hofmeiſter, Otto Schelper u. ſ. w., die den Berlinern 
ſämmilich noch neu find, Dazu kommt Richard Wagners perſön⸗ 
liche Anweſenbeit. Es unterliegt daber keinem Zweifel, daß der 
Monat Mai in der Reichs baneſtadt als ein wirlich ſeltener känſtleriſcher 
Wonnemonat, zu einer Art Voͤlkerwanderung ins Victoria⸗Theater Anlaß 
geben wird. 5 

—[Muſikaliſche Matinee.] Sonntag, den 6. März, wird der Pianiſt 
Herr Ferdinand Lebermann eine muſilaliſche Matinee im Saale der 
Geſellſchaft der Freunde“ veranſtalten. Dem Concertgeber, welcher des 
Augenlichtes ganzlich beraubt iſt, gab die gütige Natur eine berborragende 
muſitaliſche Begabung, die in München ibre Ausbildung erhielt und es 
ibm ermöglichte, durch Veranſtaltung von Concerlen in den größten Städten 
Deutſchlands, auch in Amſterdam und Paris, fein ſchweres, trauriges Dafein 
zu erhellen und ſich ſelbſtſtändig zu erbalten. Wie in andern Städten, haben 
auch bier namhafte Kanſtler ſich in freundlichſter Weiſe bereit erklärt, je 
Concert durch ihre Mitwirkung zu fördern. (Wir verweiſen auf den An⸗ 
noncentheil dieſer Zeitung). Möge das Erſcheinen eines zahlreichen Zu⸗ 
hoͤrerkreiſes daſſelbe günſtige Reſultat liefern, wie es die aus anderen 
Städten vorliegenden günſtigen Kritiken berichten. 

d. [Wohlthatigkeits ⸗Concert.] Ermuthigt durch den glänzenden 
Erfolg, deſſen ſich die vorjährige Soiree zum Beſten der interconfeſſtonellen 
Kleinkinder⸗Bewahranſtalt in der Sandvorſtadt zu erfreuen batte, veran⸗ 
ſtaltet der aus den Herren: Canonicus Dr. Künzer, Dr. W. Richter, 
Dr. med. Roſemann, Kaufmann und Stadwerordneter Th. Schäfer 
und Seifenfabrikant Vollberg, beſtebende Vorſtand des genannten Jnſti⸗ 
tuts auch in dieſem Winter, und zwar Mittwoch, den 9. März, Adends 
7%, Uhr, in dem gütigſt bewilligten Muſikſaale der königl. Univerſität eine 
muſikaliſch⸗declamatoriſche Soiree. Oberlehrer Paul Thiemich wird einen 
Prolog ſprechen. Die Namen der bochgeſchätzten Mitwirkenden, der Damen: 
Frau Auguſte Seidelmann, Fel. Margarethe Seidelmann, Frau Capell⸗ 
meifter Konopaſek, der Herren: Otto Lüſtner, Meltzer, Pangritz, 
Ernſt Richter und Albert Seidelmann, verbürgen anerkannt vorzügliche 
Leiſtungen und den Hörern einen aſthetiſchen Genuß. Es ift zu hoffen, daß 
das kunſtſinnige und wohlthatige Publikum das Concertunternehmen durch 
recht zahlreichen Beſuch fördern wird. 

—e [Referendariatd-Prüfung.] Heute Vormittag wurde unter dem 
Bone des Senats⸗Praſidenten am königlichen Oberlandesgericht Herrn 
Vonboff eine Referendariats⸗Prüfung abgehalten. Als Examinatoren 
fungirten die Herren Oberlandesgerichtsräthe Eiteldinger und Beer und 
Profeſſor Dr. Eck. Von den ſechs Rechtscandidaten, welche ſich der Prü⸗ 
fung unterzogen, beſtanden zwei, die Herren Dierig und Gräfe, das 


men. 
— [Altkatholifge Verſammlung. n i 5 
Verſammlung der aitaiboilten oe ‚beutige 8 en e 
des Mieder'ſchen Reitauranis wird ein Vortrag über „Papſt Nicolaus I 
der Große, 858—867, und der Bannfluch“ gehalten werden. 1 

B. [Der Verein „Einigkeit“, ] eine geſellige Verbindung junger Kauf⸗ 
leute, feierte am Sonntag in Mieder's Salon fein 3. Shiftungstent. Die 
Feier war aus Anlaß der Hochzeit des Prinzen Wilbelm auf dieſen Ta 
verlegt worden. Der von einem Mitglied gedichtete Prolog ſchloß mit —— 
Hoch auf den Kaiſer und die kaſſerliche Familie, in weiches die Feſttheil⸗ 
nebmer dreimal begeiftert einſtimmten. Gleichzeitig wurde vie Abſendung eines 
Glackwunſchtelegramms on das hohe neuvermäblte Paar beſchloſſen. Das 
Programm brachte alsdann eine Anzabl Vorträge eraften und humoriſtiſchen 
Inbalts, welche reichen Beifall fanden. Der darauf folgende Ball erreichte 
erſt in den Morgenſtunden ſein Ende. Halb der Siebihahöp 

= [Auf der Eisbapn] unterhalb Der I 0 MDird mit dem 
Abräumen der Be egenftände vorgegangen, da die Ba 
der letzten N nut e e 175 8 ar ar 

bens r. er au Vorwe 
Jahre le Hanntungslebrling M Abe dun vorge gine I 
gegen 8 Uhr in der Nähe ver Ausmündung der Gr. deldftraße die ſchon morſche 
Eisdecke der Oble. Einige Schritt vom 15 entfernt brach der Unbeſonnene 
ein und mußte — Finalon ben 8 ei Sil er wit beige waren, 
iner gefährliche efreit werden. 

aus fein 15 Ian ware 5 — dee * a urchnaßte und 

+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden einer Frau auf 
ein Suben Derbe mit 1 Baus dab rothen alelen an beine rag 
eſutterte Steppdecke; einem Schloſſermeiſter auf der Hummerei eine fülberne 
ylinderuhr nebft Haartette mit goldenem Schieber und 2 goldenen Me⸗ 
daillons, das Eine in ovaler, das Andere in form. — Abhanden ge⸗ 
kommen iſt hier einem Kulſcher aus dem Oblauer Kreiſe vo ſeinem Wagen 
eine ſchwarz⸗ und graugeſlreiſte Pferdedecke; einem Kaufmann auf der 
Mäntlergaſſe eine ſchwarz⸗ und grüngeſtreifte Winterweſte; einer Frau auf 
der Jimmerſtraße ein Portemonnaie mit 20 Mark Inbalt; einem Fräulein 
auf der Gr. Feldſtraße ein rothbraunes Portemonnaie mit 5 M. Inhalt. — 
Geſunden wurde geſtern auf der Bruderſtraße das, Amtsſiegel eineg bie⸗ 
ſigen Gerichtsvollziehers, welches im Bureau Nr. iter eigen Sicher⸗ 
beitsamtes abgeholt werden kann. — Die Schleiferswiltde Weiß, Maſthiaz⸗ 
ſtraße Nr. 98, dat für die Ermittelung der ihr am d. Jebruar geſtohlenen 

Eortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


nende il 


(Bortiehung.) 

Schmucksachen eine Belohnung don 50 Mark ausgeſetzt. — Verhaftet wur⸗ 

den 1 Schneider, 2 Arbeiter und I Wittwe wegen Diebftabls, 1 Droſchken⸗ 
chersfrau und 1 Maurer wegen Exceſſes und Straßenunfugs, außerdem 

u 20 Bettler, 18 Arbeitsſchene und Vagabunden, ſowie 8 proſtituirte 

Dirnen. £ 5 


Glogau, I. März. [Stadterweiterungs⸗Angelegenbeit.] In 
der geſtern Abend abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten wurde dem 
Magiſtrat vie Ermächtigung ertheilt, den mit dem Militärfiscus vereinbarten 

utract, betreffend die Erwerbung des vor dem alten Breslauer Thore 

eigewerdenen Feſtungsterrains, definitiv zu vollziehen. Das Referat in 
dieſer Angelegenheit batte Herr Landsberger. Derſelbe theilte zunächſt 
die Einwendungen des Militärfiscus mit; dieſelben beſteben hauptſachlich in 
Folgendem: Die erſte Rate von 50,000 Mark it nicht am Tape der 32 W 
lichen Auflaſſung, ſondern am Tage der Uebergabe zu leiſten. In den 
Vertrag wird ein Paragraph eingeſchoben, in welchem geſagt iſt, daß der 
Magiſtrat bekennt, in Kenntniß geſetzt worden zu ſein, daß das vom Militär⸗ 

eus reſervirte Terrain zum Feſtungsterrain gehöre und endlich, daß der 

18 dahin geändert werde, daß die Commune die Unterhaltungspflicht des von 
der Polniſchen Straße durch den Babnkörper der . Eiſenbahn nach 
der Oder führenden Canals übernehme. Der Herr Referent iheilte mit, 
daß der Magiſtrat mit den dom Kriegs miniſterium gewünſchten Abände⸗ 
rungen einverſtand⸗n ſei; er appellire nunmehr an die Hochherzigkeit der 
Stadtverordurten⸗Verſammlung und bitte, daß dieſe gleichfalls zuſtimme, 
damit nach adtjäbrigem Kämpfen endlich ein Vertrag perfect werde, von 
dem man wobl mit Recht behaupten kann, daß er der Stadt Segen und 
Heil bringen werde. Er bitte um einſtimmige Annahme. Bei der nun⸗ 
mehr erfolgten Abſtimmung berlündete der Herr Vorſitzende, daß der An⸗ 
trag einftimmig angenommen worden iſt. Die Verträge werden bereits 
morgen vom Magiſtrat und der königl. Commandantur unterzeichnet werden. 


H. Hainau, 1. März. [Garniſon. — Berichtigung.] Während 
urſprünglich im Kaſernirungsplane im Etat für die Verwaltung des Reichs ⸗ 
beeres 1881/82 unter Belaſſung einer Escadron am hieſigen Orte nur die 
Vereinigung von 4 Escadronen 1. Schleſ. Dragoner⸗Regiments Nr. 4 in 
Lüben angenommen wurde, iſt jetzt im dienſtlichen Intereſſe, und zwar be⸗ 
ſonders in Hinſicht auf die ungünstigen localen Berhältnifje, die ungenügende 
Beſchaffenbeit der Erercier: und Schleßplätze und den Mangel an Wohnungen 
in der Stadt, ſowie wegen Erſchwerung der dienſtlichen Ausbildung dieſer 
abgetrennten Göcadron. auch ihre Heranziedung von bier nach Lüben und 
die Erbauung eines Kaſernements daſelbſt für das ganze Regiment in Aug: 
ſicht genommen — Nicht die Knoll'ſche, ſondern Schmidi'ſche Beſitzung in 
Vorhaus iſt am 28. v. Mis. niedergebrannt. 


A Steinau, 1. Marz. Br der Oder.] Wohl felten dürfte es 
vorgekommen ſein, daß das Eis in der Oder, welches im Monat Januar 
durchweg die Stärke von über einen Fuß erreicht hatte, obne allen gefähr⸗ 


lichen Eisgang ſich ſozuſagen verzehrt. Die oberhalb ſchmelzenden Sonnen⸗ 


strahlen und die unterhalb ſtattfindenden Strömungen haben das Eis voll⸗ 
1 mürbe gemacht und demſelben jede gefährliche Stärke genommen. 
Hier ſteht die Eisſchale noch vollſtändig ſtill und wird, ſobald kein Hoch⸗ 


ſtän di 
waſſer kommt, noch längere Zeit die Oberfläche des Strombettes decken. 


Oels, 1. März. [Vortrag.] Am Mittwoch hielt ver Prediger Herr 


Dr. Co hn im kaufmänniſchen Vereine zum Bellen der dieſigen Privat⸗ 
Armenpflege einen beifallig aufgenommenen Vortrag über das Thema: 
„Zur Frage über die Arbeitsüberbürdung der Schüler und Schülerinnen 
böberer Lehranſtalten.“ 


t. Creuzburg, 1. Marz. [Vorträge.] In der Aula des Gymna⸗ 
ſiums bielt beute zum Beſten der Krankenanſtalt Bethanien zu Creuzburg 
Herr Profeſſor Dr. Caro aus Breslau einen Vortrag über „Die Staats⸗ 
romane als Grundquellen des Socialismus“. Das e Auditorium 
folgte mit Spannung dem intereſſanten Vortrage. — Zu gleichem wobl⸗ 
tbätigen Zwecke wird Dinstag, den 8. d. M., Herr Paſtor Dr. Schimmel ⸗ 
pfennig über „Fürſtenböfe und Hofleben im 16. Jahrhundert“ ſprechen. 


R. B. Oppeln, 28. Febr. [Stiftungsfeſt. — Novität.] Der land⸗ 
wirihſchaftliche Ruſticalberein zu Königl. Sakrau beging vorgeſtern im dor 
tigen Heymann ſchen Gaſtbauſe unter reger Betheiligung feiner Mitglieder, 
deren der Verein gegenwärtig 63 zäblt, ihrer Frauen und aus Stadt und 
Umgegend geladenen Gäſten ſein 3. Stiftungsfeſt. Im feſtlich decorirten 
Saale prangten an den Wänden die hauptſächlichſten Embleme der Land⸗ 
wirihſchaft. Ein Tafellied, von Herrn Lebrer Bilzer⸗Halbendorf 
gedichtet, würzte die Freuden des Mables; während deſſelben toajtete 
der Vorſitzende, Königlicher Domainenpächter Herr Rittmeiſter a. D. 
L. Reymann auf das Wobl des Vereins, wie veſſen eifrige Pfleger, 
und Herr Bilzer⸗Halbendorf auf den Gründer des Vereins, Herrn Ritt⸗ 
meiſter Reymann. Ein Ball beſchloß das beitere Feſt um 3 Uhr Mor⸗ 
gens. — Am Montag ging das neueſte Werk unſeres Mitbürger, Herrn 
Dr. Carl Üſchner, das einactige Luſtſpiel „Eingeſchneit“ zum erften Male 
über die Bretter unſeres Stadttheater im Rathbausſaale; Herr Director 
Pötter, welcher in dieſem Winter bier zum zweiten Male Vorſtellungen 

iebt, hatte es zur Aufführung gebracht. Ein volles Haus und allgemeiner 

eifall lohnten den Dichter und die Darſteller. 


d. Gleiwitz, 1. März. [Kreistag.] In der geſtern abgehaltenen 
Kreistagssitzung waren 26 Kreistagsabgeordnete erſchienen. Die Prüfung 
der Wahl des Kreistagsabgeordneten, Hüttendirector Alois Kern aus 
Laband gab zu keinerlei Erinnerung Veranlaſſung, und wurde derſelbe in 
den Kreistag eingeführt. Auf Antrag des Bürgermeiſters Kreidel ge 
langte nunmehr Punkt 12 der Tagesordnung zur Beratbung. Es handelte 
Ab um die Beſchlußfaſſung über nachſtedenden, vom Kreistagsabgeordneten, 
Drfonomieratdb Guradze auf Schloß Toſt eingebrachten Antrag, welchem 
der Kreisausſchuß befürwortend beitrat: „Der Kreistag wolle beſchließen, 
die auf Grund des Allerböchſten Privilegiums vom 12 bruar 1 
emittirten 4% procentigen Kreisobligationen im Betrage bon 200,000 Thlr., 
ferner die auf Grund des Allerböchſten Privilegiums dom 23. Septbr. 1874 
emittirten 4% procentigen Kreisobligationen im Betrage von 400,000 Thlr., 
in Summa 1,800,000 Mark — inſoweit die gedachten Kreisobligationen 
noch nicht amortiſirt find — zum Zinsfuß & 4 pt. zu convertiren und 
demgemäß den Inbabern der noch umlaufenden Obligationen dergeſtalt 
zu kündigen, daß denſelben freigeſtellt wird, entweder ihre 4% procentigen 
Obligationen gegen die effecliven Stücke der Aproc. nebſt einem Aufgelde 
Amzutauſchen oder den Nennwerth ihrer Obligationen baar zurück zu er⸗ 
balten, event. falls der Zweck der Converſton nach dem Ermeſſen des Kreis⸗ 
ausſchuſſes vortheilhafter durch die gänzliche Tilgung der beiden gedachten 

nleiben zu erreichen iſt, bebufß Bereitſtellung der Tilgungsmittel ein 
neues, mit 4 pCt. jahrlich verzinsliches und mit 1 pet. pro Jahr unter 
Zuwachs der Zinſen von den getilgten Schuldverſchreidungen zu amorti⸗ 
ſirendes Darledn bis zum Betrage von 1,800,000 Mark durch Ausſtellung 
und Emittirung von proc. Kreisobligationen aufzunehmen. Desgleichen 
den Kreisaugsſchuß zu beauftragen und zu bevollmächtigen, die bierzu er⸗ 
forderlichen Verhandlungen mit den Staatsbehörden, mit Geldinſtituten, 
Bankbäuſern ꝛc. einzuleiten abzuschließen und den Zeitpunkt für Aus: 
führung des vorangegangenen Beſchluſſcs zu beſtimmen; event. auch, wenn 
wider Erwarten in der Zwiſchenzeit der Zinsfuß ſteigen follte; oder die 
Kosten der Convertirung nicht eine angemeſſene 
ellen ſollten, von der Ausführung des Beſchluſſes Abſtand zu nehmen. 
— ſoll der Kreisausſchuß bevollmächtigt fein, die Obligationen für das 
date nen gufzunehmende 4 proc. Darlehn auszustellen und überhaupt alles 
Bir . für den Kreis Toſt⸗Gleiwit rechtsverbindlich einzugeben und 
ee: nehmen, was demſelben für die Ausführung des Beihlufles zwed: 
and erfordern erfheint.‘' , Motipirt wird der Antrag mit dem auf 
ze: seltmärkten jo überaus niedrigen Zinsfuß, der es dem Kreiſe Toſt⸗ 
Gleiwitz zur Pflicht macht, feinen Haushalt um die durch die Convertirung 


zu erſpanenden Binfen zu erleichtern. Gegenwärtig beträgt die Verzinſung 234 


81,080 Mark, nach erfolgter Condertirung wird pi 5 
tragen, mithin eine Erſparniß von 90 0 Mart ren Be Ser is 
immer mebrenden Anſprüchen an den Communaletat, die Laſt der Com⸗ 
munalſteuern erheblich herabmindern würde. Der Antrag wurde nach 
längerer Debatte einſtimmig zum Beſchluß erhoben. 


Xa. Leobſchütz, I. März. [( Berichtigung. r As 
von hier befindet ih im Irrthum, wenn er in N, } . 
v. Mis. mit der Spitzmarke „Stadtrathwahl behauptet, der zum unbeſol⸗ 
deten Stadtrath gewählte Malzereibeſitzer Schmidt fei bei der Begründung 
der bieſigen Simultanſchule als Gegner derſelben in der Stad werordneten⸗ 
Versammlung aufgetreten. Herr Schmidt iſt als Stadtverordneter ſtels 
für die Errichtung der Simultanſchule eingetreten und hat auch fein Votum 
bei der Abſtimmung darüber in der beregten Verſammlung für dieſelbe 


Erſte Beilage zu Nr. 103 der Breslauer Zeitung. 


abgegeben. Und als offener, charalterfeſter Mann bat er ſelbſt als Mit⸗ 
glied des Kirchenrathes der bieſigen evargeliſchen 1 
entſchieden ausgesprochene Gegner der paritätiſchen Schule find, feine Ueber⸗ 
zeugung nicht ver 


Feuerallarm die Bewohner unſerer Stadt. Zwei Häuſer am Ringe brann- 
ten total nieder. Nur den beiden muftergiltigen bieſigen Feuerwehren iſt 
es zu danken, daß das Feuer nicht noch weiter um ſich griff. 


gericht eine gegen nir 
dacteur der „Schleſiſchen Volkszeitung“ erhobene, auf Beleidigung lautende 
Anklage 
Herrn 6 
Rechtsanwalt Dr. Porſch. 
Nummern 84 und 89 der „Schleſ. Volksztg. — ausgegeben am 14. und 
20. April 1880 — und zwar unter „Locales und Provinzielles“ zum Ab⸗ 
Nel er Artikel, durch welche ih der königl- Landrath des Roſenberger 
reiſes, Herr 


Verleſung gelangte Urtelsextract ſtellt feſt, daß der Angeklagte fieben 


inserſparniß in Ausficht | ib 


te vom 19ten | Mär, 


Gemeinde, deren Organe 


nen können. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 
— Krotoſchin, 2. Marz. [Feuer.] Heute frud um 1% Uhr erſchreckte 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 2. März. (Schöffengericht. — Preßprozeß.] Heute 
lag dem unter ve} des Herrn Amtsgerichtsratb Kuhn tagenden Schoͤffen⸗ 
errn Conſtantin Nowack als verantwortlichem Re⸗ 


zur Eniſcheidung vor. Die königl. Staatsanwaltſchaft war durch 
erichts⸗Aſſeſſor von Zuchowski vertreten. Als Vertheidiger des 
Angeklagten fungirte Herr Referendar Volkmar, Subſtitut des Herrn 
Die Anklage gründet ſich auf zwei in den 


Graf Clairon d'Hauſſonville, beleidigt gefühlt und den 


Strafantrag gegen den verantwortlichen Redacteur geſtellt hat. — Der zur 


Mal wegen Preßbergehens — zumeiſt Beleidigungsfalle — vorbeſtraft ift. 
Die jetzt incriminirten Artikel beſagen, der Graf habe in ſeiner Eigenſchafi 
als Landrath die im Roſenberger Kreiſe angeſtellten Lebrer, welche zumeiſt 
auch gleichzeitig Gemeindeſchreiber ſeien, am 3. März 1880 zu einer Con: 
ferenz eingeladen, ſie bei dieſer Gelegenheit bezüglich ihrer Stellungnahme 
zu der damals anſtehenden Reichstagswahl inftruirt und ſie für den der 
Regierung genehmen Candidaten, Prinz von Hobenlobe-Ingelfingen zu ger 
winnen geſucht. Speciell hätte der Lanpratb einen Druck dahingebend 
ausgeübt, die Lehrer ſollten außer ihrer perſönlichen Agitation für den vor⸗ 


enannten Candidaten die Stimmabgabe beaufſichtigen und vorher den Kl 


blern bedeuten, daß Anterſtützungen an Lebensmitteln und Suppen⸗ 
marken ſeitens des Herrn Landrath nur denjenigen zu Theil würden, welche im 
regierungsfreundlichen Sinne gewählt hätten. — Während der Angeklagte auch 
jetzt noch dabei ſtehen bleibt, daß eine derartige Wahlbeeinfluſſung ſtattgefunden 
babe, bat andrerſeits die commiſſariſche Vernebmung einer Anzabl der in 
jener Verſammlung anweſend geweſenen Lebrer die Angaben der „Volls⸗ 
zeitung“ nicht beftätigt. Ebenſo bat der Landrath ſelbſt eidlich die ihm vor⸗ 
geworfene Beeinfluſſung in Abrede geſtellt. Demnach war die Verſamm⸗ 
dung vom 5. März bebufs Aufftellung der Steuerliſten berufen worden. 
Bei dieſer Gelegenheit hat der Landrath aus Anlaß eines Berichts der 
„Schleſ. Volksztg.“ nur erklärt, er empfehle die Candidatur des Prinzen, 
als des zur Regierung haltenden Candidaten. Herr Nowack behauptet da⸗ 
gegen, er habe den Roſenberger Kreis debufs Conſtatirung der maſſenbaft 
vorgekommenen Beeinfiuffungen perſönlich bereiſt, auch die Proteſte an⸗ 
gefertigt, auf Grund deren die Wahl des Prinzen von Hohenlohe fowohl in 
der Commiſſion, als auch im Reichstage mit großer Maſorität beanſtandet worden 
iſt. Angeklagter ſowohl wie auch ſpäter ſein Vertbeidiger beſtreiten übrigens, 
daß bier eine Beleidigung vorliege. Wenngleich nicht direct, ſo doch indirect 
babe der Landratb die Lehrer zu gewinnen geſucht. Der Artikel ſei übri⸗ 
gens nur eine Entgegnung auf einen Artikel der „Poſt“ geweſen, in welchem 
den Ultramontanen der Vorwurf der Wahlbeeinfluſſung gemacht wurde. 
— Während der Vertreter der Staatganwaliſchaft eine Gelvitrafe von 150 
Mark event. 15 Tage Gefängnik in Antrag bringt, beantragen der Anger 
klagte und deſſen Vertheidiger die Freiſprechung. Das Schöffengericht nimmt 
die Beleidigung als erwieſen an und erkennt auf eine Geldstrafe von 150 
Mark event. 30 Tage Gefängniß. Dem Beleidigten wird das Recht der 
Tenorveröffentlichung in der „Schleſ. Volksztg.“ zugeſprochen, gleichzeitig 
auch die Vernichtung der beiden Artikel und der zu ihrer Herſtellung erfor⸗ 
derlich geweſenen Formen und Platten beſchloſſen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 2. März. [Von der Börſe.] Im Gegenſatz zu der 
geſtrigen Börſe, welche bei flauer Stimmung lebhafte Umſätze batte, war 
der heutige Verkehr feſt, aber außerordentlich ſtill. Die Befeſtigung der Ten⸗ 
denz ging von den Actien der Laurahütte aus. Die in der geſtrigen Sitzung 
bekannt gegebenen Zahlen gaben der Speculation keinen Anlaß zu weiterem 
forcirten Angebote, es fanden vielmehr zu dem ſeit wenigen Tagen ſo ſtark 
reducirten Courſe Deckungs⸗ und Meinungslänfe ſtatt, und war die Stim⸗ 
mung für das Effect heute durchaus beruhigt und feſt. Auch für Ober⸗ 
ſchleſiſche Eifenbabnactien, welche geſtern von der Flauheit der Baurahütte⸗ 
actien mit zu leiden hatten, machte ſich beute eine weſentlich beſſere Mei⸗ 
nung geltend, und nur durch die Zurückhaltung der Abgeber blieben die 
Umſätze gering. In Creditactien verhält ſich die Speculation ſehr reſervirt 
die aus Berlin geſtern gemeldete Nachricht, daß die Dividende der Credit⸗ 
anftalt 17% Fl. betragen wird, iſt wobl auf ein Manöver der Contremine 
zurückzuführen; aus Wien liegen uns keine Nachrichten dor, welche dieſe 
Dividendenſchätzung ausſprechen. Der Erſcheinungstag der Bilanz iſt bis 
zu dieſem Augenblicke ſelbſt an der Wiener Börſe noch nicht bekannt. 
Einer recht feſten Tendenz erfreuten ſich heut auch alle Renten, namentlich 
Ungariſche Goldrente, welche am Schluß der Börſe im Courſe weſentlich anzog. 
Altimo-Courſe: Freiburger St.⸗Act. —,—, Oberſchleſiſche A, C, D u. 
E 195,75— 195,60 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St. Actien 145 bez. u. Gd., Galigier 
—.—, Framzoſen 512 Gd., Rumänier 93,15 —25 bez, Oeſterr. Goldrente 
—.— do. Silberrente —,—, do. Papierrente —.—, do. 60er Loos 
Ungar. Goldrente 96,75 à 97,35 bez, Ruſſiſche 1877er Anleihe ——, do. 
Drient⸗Anleihe I 60,75 Gd., do. II 61 Gd., do. III 60,60 — 65 bez., Bres⸗ 
lauer Discontobant —,—, do. Wechslerbank —,—, Schleſ. Bankverein 
—,—, Creditactien 528,50 —530,50—530 bez. u. Br., Laurahütte 114,25 à 
114,10 à 114,50 bez., Defterr. Noten 174,25 Gd., Ruſſiſche Noten 213,25 bis 
213 bez., 1880er Ruſſen 75,85 & 90, Donnersmarckhütte —,—, Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten —,—, Poln. Liquid.⸗Pfandbriefe —,—. 


Breslau, 2. März. (Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe behauptet, alte ordinär 18—24 Mark, mittel 25—30 Marl, 
fein 31—36 Mark, neue ordinär 30—34 Mark, mittel 35—38 Mark, fein 
40—42 Mark, hochfein 43 —46 Mark, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße größerer Umſatz, neue ordinär 900 Mark, mittel 41—55 Mark, 
fein 56—62 Mark, hochfein 66—70 Mark, exquiſit über Notiz. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) böher, gel. — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
eine — —, pr. März 19 rk Gd., März⸗April 198 Mark Gd., April⸗ 
Mart * Mart bez., Mai⸗Juni 199 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 194,50 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 202 Mark Br. 
2 203 Dart, di 92 5 n — 

Hafer (pr. i 3%) ek. — Etr., abgelaufene Kündigungsſcheine — 
per lauf. Monat 142 Mark Br., April⸗Mai 145 Mark Br., Mai⸗Juni 148 
Mark Br., Juni Juli 151,00 Matt Br. W 
15 a gr 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 237 Mark Br., 


—.— 


Rüböl (pr. 100 Kilogr.) wenig verändert, gel. — Ctr., loco 52,50 Mark 
Br., per März 52 Mark Br. März April 52 Mark Br., April⸗Mai 51 Mark 
— a 51,50 Mark Br., Juni⸗Juli — Mark, September⸗October 54 

ark Br. 

Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20 & Tara) loco und per März 33 Mark 
a 80 Liter à 100 &) geſchaſtslos, get. 10,000 L 

piritus (pr. iter geſchäftslos, gek. 10, iter, pr. 

53,60 Mark Gld, Man⸗April 53,60 Mart G, April Mai 54,80 

Mark Gld., Mai⸗Juni 55 Mark Br., Juni⸗Juli 55,50 Mark Br., Zulie 
Auguſt 56,20 Mark Be., Auguſt⸗September 56 Mark Br. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Kündigungspreiſe für den 3. März. 

Roggen 198, 00 Mark, Weizen 202, 00, Hafer 142, 00, Raps 287, 00, 

Nübel 52, 00, Petroleum 33, 00, Spiritus 53, 60 


Breslau, 2. März. Pre 
Feſtſezung der ichen ar de, pro 


gingen in Breslau ein: 


Bahn im Binnenverke 


Preiſe der Cerealien. j 
200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


Ya Bed 


7 4 höͤchſter 50 böͤchſter * 
Neben beer 3 8 8 
Weizen, gelber 20 20 19 90 19 10 18 60 17 40 16 40 
Roggen. 20 50 20 20 19 70 19 20 18 90 18 50 
ele. 16 50 16 — 15 80 14 70 14 — 13 20 
Rer. 15 20 14 90 14 30 13 80 13 40 13 — 
W e 20 30 19 50 19 — 18 50 18 — 17 — 


Poier der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 


ur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
’ Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
— — — — 
J „ re 
Winter Nübfen 22 75 21 25 19 25 
inter⸗Rübſen 7 
Sommer-Rübfen.. 22 75 2¹ 25 19 25 
Dotter 22 — 20 — 19 — 
Schlaglein 2⁵ 2 22 
SEE per Ses Gel Reutte 2 75 Bid, Brutto = 75 Kilo) 
Kartoffeln, per Sad (zwei Neuſcheffel & 7 . o . 
beſte 40850 Mart, geringere 3,00 


R el (75 Pfd. Brutto) beſte 2,00—2,50 Mk., geringere 1,50 Mt. 
En br 2 tler 9440.18 Mark. 


tl Getreide- ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 20. bis 26. Febr. c. 
Weizen: 20,120 Kilogr. aus Südrußland, 10,000 Klgr. aus Galizien 
und Yumänien, 5185 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 140,618 Alge. 
über die Mittelwalder Bahn, 56,129 Klar. über die Poſener Bahn, 57,312 
Klar. über die — Bahn, 29,666 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 


via Oels, im Ganzen 505,430 Klgr. - 

Roggen: 40,090 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 9990 Klgr. von 
der Oberſchleſiſchen Bahn, 15,638 Kigr. über die Poſener Bahn, 68,480 
gr. von der Warſchau⸗Wiener Bahn, 10,200 Klgr. über die Freiburger 
Babn, 91.026 Klar. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenperkehr, 
nn — 1 über dieſelbe von Anſchlußbahnen via Oels, im Ganzen 
665,958 Klgr. . 

Gerſte! 10,000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 50,500 Klgr. aus 
Ungarn, 40,360 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 160,158 Klgr. über 
die Mittelwalder Bahn, 10,060 Kier. über die Freiburger Bahn, 38,708 
Kigr. über die Rechle⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkebr, 10,184 Kilogr. 
über dieſelbe von Anſchlußbabnen via Oels, im Ganzen 319,970 Kilogr. 

Hafer: 10,000 i 
Ungarn, 20,000 Klgr. von der Ferdinands⸗Nordbahn, 15,084 Klar. 
Oberſchleſiſchen Bahn, 30,300 Kilogr. über die Mittelwalder Bahn, 
zen 115,634 Klgr. 
ae : 1 

arn, im Ganzen gr. ‘x 
9 25.130 Klgr. aus Südrußland, 60,460 Klgr. aus Galizien 
und Rumänien, 38,307 Klgr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 7151 Klar. 
über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 131,048 Kiloaramm. 
Hülſenfrüchte: 30,200 Kilogr. aus Galizien und Rumänien, 4200 
Klgr. von der Oderſchleſiſchen Bahn, 17,100 Kilogr. über die Mittelwalder 
Bahn, im Ganzen 51,500 Klgr. 
n derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 
eizen: 23,860 Kilogr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 10,000 Klgr. 
von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 20,300 Klgr. auf der 
Freiburger Bahn, 15,200 Klgr. nach der Poſener Babn, 10,200 Klgr. von 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ nach der Märkiſchen Bahn, im Ganzen 79,560 Klgr. 
‚Roggen: 10,100 Kilogr. nach der 
ven der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 107,000 Kilogr. auf der 
Karben Bahn, 126,750 Klgr. von der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn nach der 
ärliſchen Bahn, im Ganzen 253,850 Kilogramm. ! 
a rn 70,470 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen 

ahn. 
Hafer: 30,160 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 
20,160 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 30,200 Kilogr. nach der Poſener 
Bahn, im Ganzen 80,520 Kilogramm. 

Mais: 45,000 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, 10,140 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, 225,260 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 125,080 Klgr. von der Oberſchleſi⸗ 
ſchen nach der Märkiſchen Bahn, 150,000 Kilogr. nach der Poſener Bahn, 
im Ganzen 555,480 Kilogramm. i 

Delſaaten: 5130 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger 
Bahr, 25,100 Klgr. nach der Poſener Bahn, im Ganzen 30,230 Klgr. 

Hülſenfrüchte: 9100 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, 36,200 8 
non der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, im Ganzen 45, 

ilogramm. 


—— * 
H. [Tagesdurchſchnitts⸗Spirituspreiſe vom laufenden Monat des 
Jahres 1880.] Per 100 Liter: 


von der 


annere . . 59,74 Mt. Jult 61,56 Mk. 
Wan 59,05 „ Auguſet . N 
e. 60,26 „ September 57,78: „ 
r 60,64 „ Deiddee 57,10 „ 
N 61,93 „ November 55,63 „ 
SIERT ER ö 62,95 December 59 


uni 1 
Bemerlt fei noch, daß fi) das Durchſchnutsergebniß pro Januar 1881 
auf 52,27 und pro Februar auf 52,51 Mk. beziffert. 


H. [Durchſchnittspreiſe von Heu und Stroh für das Jahr 1880. 
e u. Stroh- eu. Stroh. 


U bi) 
Januar 2,78 21,42 a 2,8 0,50 
Februar 2,66 20,69 Auguft .- 2,76 19,85 
März 2,65 20,14 September 2,79 19,75 
N 2,73 20,0 Ociober 85 „50 
Mai 590 20,19 Nodember 2,80 21,67 
ge 88 20,57 3 2,00 


2,75 22, 
50 Klgr. und diejenigen 


Poſen, 1. März. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Getreide: und Productenbericht.] Wetter: Schneetreiben. Die Zus 
fubr am heutigen Landmarkte war ſchwach und iſt eine Aenderung in den 

reiſen nicht zu conſtatiren. — 
ekündigt — Liter. März 53,10 bez., April⸗Mai 53,80 —538,70 53,80 M 
bez., Juni 54,70 —54,60—54,70 M. bez., Juli 55,30 bez. 


Cz. 8. [Berliner Viehmarkt.] Montag, 28. Februar. Laut Bericht der 
Landwixtbſchaftlichen Bank betrug der Auftrieb: 2683 Rinder, ſehr ſchlech⸗ 
tes Geſchäft, I. Waare 58 bis 60, II. 50—54, III. 43—45, IV. 33—37 M. 

ro 100 Pfd. Schlachtgewicht; 8712 Schweine, nur zu niedrigeren S 
egebbar, beſte mecklenburgiſche 59—60, ſchwere feine Landſchweine 55—57, 
leichtere 52—54, Senger 51—52, ruſſiſche pro 100 Pfund lebend 
Gewicht bei 20 pCt. Tara, Bakoner 54 bis 55 Mark bei 45 —50 Pfd. Tara}; 
1586 Kälber, langſamer Markt bei 40—55 Pf. pro ein Pfund Schlacht⸗ 
gewicht; 7465 Hammel, in beſter Waare glattes, in anderer nur ſchwer⸗ 
ſalliges Geſchäft, 45 bis 60 Pf. per 1 Pfund Schlachtgewicht. — Der 


Auftrieb der Landwirthſchaftlichen Bank beirug 284 Rinder, 1029 Schweine, 
344 Kälber und 1150 Hammel im Geſammtwerth von ca. 240,000 M. 


Cz. S. [Berliner Eierbericht! vom 21. bis 28. Febr. Nachdem ſchon 
am Donnerstag der Börſenpreis für Eier in ge: vermehrter Ankünfte, 
denen gegenüber ſich Käufer inſoweit bielten, auf 3 M. 80 Pf. zurückgegan⸗ 
gen war, wich derſelbe um weitere 20 Pf., bis auf 3 M. 60 ihr Für gute 

iſche Landwaare wurde im Kleinbandel bis 3,80 Mark per Schock, per 
Mandel bis 1 M. bezahlt. 


$ Breslau, 2. März. [Eifenarbeiten.] Die Direction der Berliner 
Stadtbahn batte die Lieferung don 8200 Meter Geländer von Guß⸗ und 
Schmiedeeiſen für die maſſiven Viaducte in zwei Looſe getheilt zur Sub⸗ 
miſſion geſtellt. Bis zum geſtrigen Termine gingen zwanzig Offerten ein 
und zwar verlangten Geſammtpreiſe: Eiſenhülte Keula bei Muskau für 
Loos 1 60,454,50 M., Loos 2 51,712 M.; Louis Eilers, Hannover, für 
Loos 1 58,131 M., Loos 2 50,714,50 M.; Meiſſener Eiſengießerei für 
Loos 1 68,325 M.; C. Klemm, Berlin, für Loos 1 51,014 M., für Loos 2 
42,864 M.; Actien⸗Geſellſchaft, vormals F. Wöhlert, Berlin, für Loos 1 
60,515 M., Loos 2 52,365 M.; D. Leuiſch, Hannover, für Loos 1 


x, 186,400 Klgr. über dieſelbe von Anſchlußbahnen 
r. 


Klgr. aus Galizien und Rumänien, 40,250 Klgr. aus 
im Gan⸗ 


1 aus Galizien und Rumänien, 50,200 Kilogr. aus 
„340 Kilo 


Mittelwalder Bahn, 10,000 Kigr. - 


An der Börfe: Spiritus: behauptet. 


« 


* 


59,521,80 M., Loos 2 51,901.55 M.; Saxonia, Eiſenwerk Radeberg für 
Loos 1 49,52 1,50 M., Loos 2 43,572 M.: Berliner Actien ⸗Geſellſchaft 
N. d u. Co. in Charlottenburg für Loos 1 64.766,50 M., Loos 2 53,764 
; J. W. Köppen, Berlin, für Loos 1 70,057 M., Loos 2 64,352 M.: 
enwert Tangerhütte für Loos 1 56,222,10 M., Loos 2 46.360,60 M.; 
Eiſenwerk 9 für Loos 1 62.626,80 M., Loos 2 51,053,50 M.: 
Remy u. Reifenratb in Herborn für Loos 1 47.485,50 M., Loos 2 37,990, 70 
M.; Actien⸗Geſellſchaft vormals L. Schwartzkopff, Berlin, Loos 2 für 
55,978,25 M.; Eifendätte Neufalz a. O. für Loos 1 69,473.50 M., Loos 2 
60,508,50 M.; Eiſendüttenwerk Thale für Leos 1 65,006 M.; A. L. Benecke, 
Berlin für Loos 1 91.326,50 M., Loos 2 70,218 M.; Belter und Schnee: 
voglz Berlin, für Los 1 68,454 M.; Loos 2 54,780,50 M.; Gräflih Stol; 
brrg ſche 8. Ilſenburg am Harz für Loos 1 65,793,30 M., Loos 2 
57, 401,80 M.; Guſtav Kreuzer, Eſſen, für Loos 2 46,403,50 M., Röſſemann 
und Kühnemann, Berlin, für Loos 1 70,070,50 M., Loos 2 63,143 M. 


[Breslauer Wechsler⸗Bank.] In der Sitzung des Auſſichtsraths am 
2. März wurde die Bilanz pro 1880 vorgelegt, welche einen Netto⸗Ge' 
winn von rund 478,000 Mark aufweiſt. Es wurde beſchloſſen, den Reſerve⸗ 
fonds mit 30,000 Mark zu dotiren, — jo daß derſelbe ſich auf 420,000 
Mark = 7 pCt. des Actien⸗Capitals erhöht, — und der General⸗Verſamm⸗ 
lung die Vertheilung einer Dividende von 6% pCt. vorzuſchlagen. 


[Waggonfabrik Gebr. Hofmann und Co., Aetien⸗ Geſellſchaft in 
Breslau.] Der Rechnungsabſchluß der Hofmann'ſchen Waggonfabrik für 
das Jahr 1880 iſt, wie der „B. B.⸗C.“ mittheilt, jetzt fertig geſtellt und 
zwar geſtattet derſelbe nach Vornahme der ſtatutenmäßigen Abſchreibungen 
wiederum die Vertbeilung einer Dividende von 2 pCt. wie im Vorjahre. 
In dieſer Höhe wird denn obne Zweifel auch die Dividende in der Mitte 
Marz ſtattfindenden Sitzung des Aufſichtsraths feſtgeſetzt werden. 


London, 2. März. Auf der geſtrigen Wollauction waren keine Cap⸗ 
wollen angeboten. Die Stimmung für Auſtraliſche war etwas beſſer als 
gestern. Preiſe unverändert. (W. T. B.) 


Ausweiſe. 
Wien, 2. März. Die Einnahmen der Südbahn betrugen 576,745 Fl., 
Plus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 11,547 Fl. 


Vorträge und Vereint. 


© Breslau, 28. Febr. [Schleſiſcher Proteſtanten⸗Verein.] Herr 
Diakonus Decke aus Breslau ſprach deut über „die Heidenmiſſion in der 
evangeliſchen Kirche.“ Redner weiſt nach, wie unberechtigt die Gleichgiltig⸗ 
keit gegen die Miſſionsbeſtrebungen im Allgemeinen, beſonders aber von 
liberalen Proteſtanten iſt, wogegen in England, Holland und anderwärts 
alle noch ſo verſchiedenen Parteien im Miſſionswerk ihren Einheitspunkt 
erkennen und den deutſchen Indifferentismus nicht begreifen, da die Miſſion 
von allergrößter Bedeutung für ihr Volk und ibre Kirche iſt. Der Vor⸗ 
tragende behandelt das Thema nach zwei Seiten, giebt einen geſchichtlichen 
Rück⸗ und Ueberblick über den Umfang der Miſſion und berſucht eine 
Beurtheilung derſelben; hierbei führt er etwa Folgendes aus: Das Cbriſten⸗ 
thum war feit feinem Entſteben Miſſionsreligion; fein: Weſen iſt bekehrend, 
vorwärts drängend, weltumfaſſend. Das Aufhören der Miſſton würde das 
Ende des Chriſtentbums bedeuten; nie rubte der Miſſionstrieb ganz. Der 
Befehl dazu wurde von Chriſtus gegeben: „Gebet bin und lebret alle 
Völker!“ Unglaublich erfolgreich wirkte das Evangelium als weltüber⸗ 
windende Kraft, wie ſeine Verbreitung über Aſien, Macedonien, Griechen⸗ 
land, Kreta, Illyrien, Meſopotamien und Italien bewies. Das Senfkorn 
erwuchs zum mächtigen Baume; im vierten Jahrhundert wurde das Chriſten⸗ 
thum römiſche Staatsreligion; im ſechsten Jahrhundert iſt die ganze grlechiſch⸗ 
römiſche Welt dem Chriſtentbum erlegen. Die fernere Aufgabe war ſchwerer. 
Unter den germaniſchen Naturvölkern waren Columban, Gallus, Willibrord, 
Winfried bemüht, zugleich mit dem Chriſtentbum Cultur zu pflanzen. Nach 
dem Jahre 1000 wirkten vereinzelte Sendboten und zur Reformationszeit 


war faſt ganz Europa von chriſtlichen Nationen bewohnt. Nach dem Entiteben, 8 


nach der Erſtarkung des Proteſtantismus, nachdem er in blutigen Kämpfen 
fein Daſeinsrecht erkauft, wurde durch Spener und Andere das epan⸗ 
eliſche Glaubens leben vertieft; nun konnte der Proteſtantismus wieder 
eine Blicke in die Heidenwelt richten. Der Uebergang der Herrſchaft zur 
See von katholiſchen Nationen auf England, Dänemark und Holland ebnete 
dem Miſſionseifer den Weg und führte zur Gründung zahlreicher Colonien; 
der gewaltige Cromwell richtete ein großartiges Miſſionscollegium ein. Graf 
Zimzendorf ſandte zwei Herrnhuter Miſſionare nach Grönland: Hunderte 
gingen nach Weſtindien, Labrador, Nordamerika, nach Perſien, in die Mon⸗ 
golei und andere Länder. Die Wende des Jahrhunderts zeigt den Miſſions⸗ 
trieb des Proteſtantismus in machtigſtem Ausdruck. Dr. Carey, ein eng⸗ 
liſcher Baptiſtenprediger, gab 1792 den Anſtoß zur Gründung einer großen 

. Miſſionsgeſellſchaft und fand 1794 Nachahmer in der durch die ſchottiſche 
Synode geſtifteten Vereinigung; die Folge davon war, daß 60 bis 70 ſelbſt⸗ 
ſtandige, in allen proteſtantiſchen Ländern und Secten verbreitete Miſſions⸗ 
Vereine entſtanden, deren jährliche Hilfsgelder ſich auf etwa 20 Millionen 
Mark belaufen und die unterſtützt werden durch Bibel⸗ und Tractat⸗Geſell⸗ 
ſchaften, Coloniſations⸗Vereine u. dergl. Gegen 30,000 Perſonen, darunter 
etwa 3000 eigentliche Miſſionare üben jetzt in allen Ländern der Erde ihre 
Miſſionsthätigkeit aus. Die gegenwärtige Zahl der Heidenchriſten beträgt 
circa 1,650,000; die günſtigſten Erfolge weiſt die Miſſion auf Madagaskar 
auf, das faſt ganz christlich iſt, den Südſee⸗Inſeln, in Südafrika, Oſtindien 
und China; das muhammedaniſche Aſien und Nordamerika find der un: 
ſruchtbarſte Boden. Den erſten Platz in der Heidenmiſſion nimmt England 
ein; ihm folgen Nordamerika und Deutſchland; von romaniſchen Völtern 
miſſionirt nur Frankreich lebhafter. Trotz großartiger Thätigkeit iſt das 
Ziel noch weit entfernt. Von den circa 1500 Millionen Erdbewohnern ſind 
etwa 400 Millionen Chriften. In Anbetracht der Großartigkeit des Miſſions⸗ 
Unternehmens iſt es ſchwer, ein Urtheil zu bilden; daſſelbe muß ſich ſtützen 
auf die oft jubjectinen Berichte der Miſſionare und Reiſenden und darum 
felbft ſubiectiv ausfallen. Die Gegner urtbeilen anders, als die Freunde. 
Das aber muß anerkannt werden: die Miſſton ift ein großartiges, wohl: 
begründetes, alle billigen Erwartungen erfüllendes Werk, dem lebhafte 
Sympathie entgegenzubringen alle Chriſten verpflichtet find. Redner tritt 
nun den Gegnern der Miſſion entgegen und ſcheidet fie nach zwei Geſichts⸗ 
e Die erſte Kategorie bebaupiet: es giebt leine abſolute, vollkommene 
eligion, auch das Cbriſtentbum iſt keine ſolche; daſſelbe wird und muß ab⸗ 
blühen, zerbröckeln; die Miſſion iſt ein forcirte8 Hinausrückenwollen ſeiner natür⸗ 
lichen Grenzen und trägt darum den Fluch und Todeskeim in ſich; als letztes 
Aufflackern eines verlöſchenden Lichtes würde Chriſtus ſelbſt fie verurtheilen; 
mit der Chriſtianiſirung der europäiſchen Völker war offenbar feine Auf⸗ 
abe erfüllt; eine andere giebt es nicht mehr; die heutigen Erfolge der 
Riffion find auf die Handels⸗ und Culturbeziehungen zurückzuführen; ge: 
bildete Heiden, wie die Hindutz, weiſen fie zurück; Bulle, Gerſtäcker und 
von Hellwald ſtimmen mit dieſen Gegnern darin überein, daß das Chriften: 
bum ſich nicht für alle Völker eigne, da die erforderliche Bildungsſtufe nicht 
vorhanden fei; es werde zum Schaden der Völker und feiner ſelbſt. Solchen 
Gegnern iſt zu erwidern: das Cbriſtentbum hat das Bewußtſein in ſich, zu 
aller Zeit die abfolnte Religion zu fein; Form und Inhalt haben oft ge⸗ 
wechſelt, das Weſen ift aber daſſelbe geblieben; die gegenwärtige Kriſis be; 
zechtigt zu Hoffnungen; kein Druck von oben, kein Smdifferentismus und 
Peſſimismus wird den Glauben an die Zukunft des Evangeliums er⸗ 
ſchüttern. Die Ausdebnungskraft des Chriſtentbums war nie ganz erſtorben; 
nach der Bekehrung der griechiſch⸗römiſchen und germaniſchen Völkerwelt 
mußte erſt im Innern viel gearbeitet werden, bis der Sauerteig das ganze 
Volksleben durchdrang. Die alten Deutſchen waren keineswegs ein hoch⸗ 
entwickeltes Cullurvoll; dennoch hat die Kirche in ihnen Bildung und Ge: 
ſiltung, Kunſt und Wiſſenſchaft erzeugt; von Deutſchen ging die Reformation 
aus, aus ihrer Mitte erſtand ein Gothe und Schiller, ein Kant und Hegel. 
Die Bewohner von Madagascar wurden vor ca. 50 Jahren durch den 
Gouverneur den erſten Miſſionaren als Tbiere bezeichnet, an denen kein 
Miſſionswerk fruchtbar werden könne, heute find fie alle Cbriſten. Wie 
die gebildeten Hindus, ſo wollten ſich die gebildeten Griechen und Römer 
. nicht mit dem Evangelium befreunden; anſchließend an das ſich zer: 
1 Alte wuchs dennoch unter ihnen das Chriſtenthum kräftig und 
Bude berau. Der Zeitpunkt ift vielleicht noch fern, wo der Islam, 
a bismus und Brahmaismus zujammenfallen, aber ihr Ende ift fiber. 
ie zweite Kategorie von Gegnern erklärt: die Miſſion iſt in den Händen 

der . pietiſtiſchen Partei, die den Heiden ein weltfliehendes, in Europa 
ſeinem Untergange entgegengehendes Chriſtenthum bringen will; jeder Sturm 
kaun den mit Mübe und Koſten bergeſtellten Bau ſtürzen; natürlich ber 
tbeiligen ſich dieſe Gegner am Miſſions werk nicht und wollen warten, bis 
die inen fel und Culturbeziebungen die beidniſchen Völker vorbereitet, bis 
bei ihnen ſelbſt eine reinere, dogmenfreiere Form des evangeliſchen Glaubens 
entſtanden, welche gebildete und ungebildete Heiden gern annehmen werden 
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Sie betrachten auch die vielen und verſchiedenen Geſellſchaften als ein Uebel, 
wie fie an der Art und Weiſe der Miſſionirung viel auszuſetzen baben. 
Dem iſt zu entgegnen: es iſt unrecht, an einem lauteren und aus den edel: 
ften Motiven entſprungenen großen Weik fo ſcharfe Kritik zu üben. Die 
neuere Miſſion iſt noch nicht hundert Jahre alt; ſie wächſt mit ihren Zielen 
und wendet die zu Gebote ſtehenden Mittel beſſer an als früher; „vom ſichern 
Port läßt ſich gemächlich ratben“, heißt es im Tell. Die Miſſionäre find wie 
alle anderen Menſchen verſchieden begabt und erreichen demgemäß ver⸗ 
ſchiedene Reſultate. Wie ſchwer ihre Aufgabe iſt, darüber giebt ein Wort 
von Profeſſor Chriſtlieb Auskunft: zu einem tüchtigen Miſſionar gehört: 
feſter perſönlicher Glaube, opferwillige Entſagungs⸗ und Enlbehrungskraft, 
Sprachtalent, Lehrgabe, Zeugenkraſt, ſcharfe Beobachtungsgabe, ſtrategiſches 
Talent, Fleiß und Ausdauer, Geduld, erbarmende Liebe, viel praktiſches 
Geſchick und ſittigender Einfluß im Aeußern. Mie ſegensreich die Miſſton 
trotz aller Schwierigkeiten wirkt, gebt aus dem Einfluß hervor, den fie faſt 
allerwärts übt. Die Baſutos in Südafrika ſind durch ſie zu fleißigen chriſtlichen 
Ackerbauern geworden; die bekehrten Zulus lernen durch die deutſchen 
Miſſionare arbeiten; fie bauen zweckmäßige Wohnungen, Schulen, 
Kirchen, Mühlen und Werlſtätten aller Art. Jedes große Werk braucht 
Zeit zu ſeinem Gelingen, zu ſeiner Vollendung; darum ſoll nie⸗ 
mand davon ablaſſen, wenn ihm auch die Früchte nicht gleich ge 
gereift in den Schooß fallen. Ferner muß den Feinden der Miſſion ent⸗ 
gegnet werden: auch dem pietiſtiſch⸗orthodoren Chriſtenthum iſt in feinem 
miſſionirenden Unternehmen Erfolg zu wünſchen, damit die rohen Heiden 
immer mehr ihrer Verkommenheit entriſſen werden. Wie auf den bigotten 
Winfried ein Lutber, ein Schleiermacher folgte, ſo iſt offenbar derſelbe 
Gang religiöſer Entwickelung auch anderen Nationen vorgeſchrieben. Redner 
{liest mit dem Wunſche, daß bald alle Parteien in der Kirche fi ver⸗ 
ftehen, würdigen, fördern, damit dereinſt die Erdbewohner insgeſammt ſich 
um das Kreuz ſchaaren und dem ihren Preis ſingen, der ihnen Frieden, 
Gotteskindſchaft und ewiges Leben gebracht bat 


—e Breslau, 25. Febr. [Der Gabelsberger Stenograpben⸗ 
Verein! bielt heut in Suchan's Local auf der Neuen Gaſſe feine Haupt⸗ 
verſammlung im Monat Februar ab. Der erſte Vorſitzende, Herr Rector 
Heidler, referirte nach Erledigung des geſchäftlichen Theiles über die Zahl 
der ſtenographiſchen Vereine zu Ende des Jabres 1880 und der größeren 
Vereinigungen, ſowie der Mitglieder derſelben, über die Unterrichtsanſtalten, 
an welchen die Gabelsberger'ſche Stenograpbie gelehrt wird, und der im 
Laufe des Jahres 1880 berangebildeten Schüler. Nach einer ſtatiſtiſchen 
n beſtanden im verfloſſenen Jahre 343 Vereine mit 8677 

itgliedern. Den größten Zuwachs batte das Königreich Sachſen im ab⸗ 
gelaufenen Jabre gegenüber den Vorjahren aufzuweiſen. Von den Vereinen 
Deutſchlands zählten 27, darunter der Breslauer, mehr als 50 Mitglieder. 
Unterrichtet wurden im Jabre 1880 22,502 Perſonen, 805 mebr als im 
Jahre 1879. Die Zahl begreift in ſich u. A. 977 an militärifhen Lehr⸗ 
anftalten reſp. in Militärcurſen herangebildete, das find 33 pCt. mehr als 
im Jabre 1879, ferner 999 Damen, 144 mehr als 1879. Die Geſammtzabl 
der Unterrichtsanſtalten betrug 346; Deutſchland weiſt in dieſer Beziehung 
einen Zuwachs von 9 Anſtalten auf. Die Gahelsberger'ſche Stenographie 
hatte ſonach auch im Vorjahre recht erfreuliche Fortſchritte zu verzeichnen. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Sitzung der botaniſchen Section am 10. Februar. 

Prof. Dr. Stenzel ſpricht eingehend über die Frage, ob die Gymno⸗ 
ſpermen in der That als nacktſamig aufzufaſſen ſind, eine Auffaſſung, die 
Robert Brown 1825 gelegentlich eines Vortrages über die baumartige 
Monocotyledonen⸗Gattung Kingia zuerſt aufſtellte. R. Brown's Autorität 
bewirkte eine allgemeine Annahme feiner Theorie, daß Coniferen und 
Cycadeen nacktſamig ſeien. Eeſt 1860 fand dieſe Lehre in Baillon einen 
nambaften Gegner, dem ſich ſpäter in Deutſchland Straßburger und Cela⸗ 
kowski anſchloſſen. Nach den neueſten Forſchungen, die ſich beſonders ſtützen 
auf Caspary's und Eichler's Unterſuchungen über die Entwickelung des 
Ovulams, ſowie auf Stenzel und Willkomm's Beobachtungen an ver⸗ 
grünten Zapfen, acceptirten ſelbſt Straßburger und Celakowski wiederum 
die urſprüngliche R. Brown'ſche Anſicht. 5 

Mittelſchullebrer Limpricht legt in Brachythecium curtum Ldbg. 
ein für Schleſien neues Moos vor, das allerdings ſchon Milde als Br. 
tarkii v. major aus Schleſien kennt, das aber trotz der nur geringen 
Differenzen doch wobl als eigene Art aufzufaſſen fei, um ſo mehr, als Br. 
Starkii ſtets die höheren, Br. curtum die tieferen Regionen bewohne. 
Als ſehr unſichere neue Lebermoosart wird Radula commutata 
Gottsche aus dem Rieſengebirge vorgelegt. Gert 

Geh. Rath Göppert: Nachdem die Rieſenbäume Californiens längſt 
übertroffen ſind durch den rieſigen Eucalyptus globulus von Victoria, 
un auch dieſer jetzt wieder überragt durch den gleichfalls in Victoria auf: 
gefundenen Eucalyptus amygdalina, der 450 500“ hoch beobachtet 
ift (der Breslauer Eliſabetbthurm mißt 298“), dabei erreicht der Stamm 
einen Umfang bis zu 80. Ein vorgelegtes Bild des unteren Stammes 
illuſtrirt die rieſigen Verhältniſſe. j j 

Göppert macht ferner Mittheilungen über die um Chemnitz beobach⸗ 
teten Bjaronien oder Staarſteine, welche nach Stenzel als verſteinte 
Polypodiaceenſtämme aufzufaſſen find. Leider wurden bis in die neueſte 
Zeit die gefundenen Stücke ſtets ihrer Wurzel⸗ und Rindenbekleidung un⸗ 
verſtändiger Weiſe beraubt. Den erſten vollſtändigen Farnſtamm — mit 
Haut und Haaren — erlangte Vortragender aus der Kreide bei Oppeln, 
und neuerlich erbielt er von Apotheker Leukart aus Chemnitz einen wahren 
Prachtſtamm mit voller Wurzelbekleidung, der demnächſt in den berühmten 
Achaiſchleifereien in Oberſtein geſchliffen werden wird. Unter ahnlichen 
Mißbandlungen durch Abſchlagen der Rinde leiden eben ſo die ſeltenen 
Medulloſen foſſile Stämme aus der Verwandtſchaft unſerer Cycadeen, 
von denen fie aber abweichen und ſich den Coniferen nähern durch 
die centralen Holzbündel. Göppert betrachtet die Medulloſen als com⸗ 
binirte Organismen, welche böber organiſirt waren als die beutigen 
Cycadeen. Nach ihm bildet Medullosa und Asterolysis eine eigene 
Familie Medulloseae, die den foſſilen Cycadeen anzureiben iſt. 


Militär- Wochenblatt.] v. Mützſchefabl, Hauptmann und Comp. Ebel 
vom 4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt Nr. 63, unter Ueberweiſung zum große 
Generalſtabe, in den Generalftab der Armee verſetzt. v. Liebermann, Ritt⸗ 
meiſter und Escadr.⸗Cbef vom Weſtpreuß. Kär.⸗Regt. Nr. 5, als Adjutant 
zur 8. Diviſton commandirt. v. Ziegler und Klipphauſen, Rittmeiſter, 
aggreg. dem Weſtpreuß. Kür. ⸗Regt. Nr. 5, als Escadr.⸗Chef ſin dieſes Regi⸗ 
ment einrangirt. Lauckhard, 4 — Lt. vom 3. Groß berzogl. Heſſ. Inf.⸗ 
Regt. . 117, unter Beförderung zum Hauptmann und Comp. 
Chef, in das 4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 63 verſetzt. v. Borcke, Major 
und perſonlicher Adjutant des Prinzen Friedrich Karl von Preußen, Königl. 
Hoheit, unter Entbindung von dieſem Verhältniß und von feinem Com: 
mando zur Dienſtleiſtung bei dem Magdeburg. Drag.⸗Regt. Nr. 6, als 
aggreg. zum 2. Pomm. Ulanen⸗Regt. Nr. 9 verſetzt. von dem Knefebeck, 
Major und Abtheilungs⸗Commandeur vom 1. Garde⸗Feld⸗Art.⸗Regt., mit 
der Führung des Oberſchleſ. Feld⸗Art⸗Regts. Nr. 21, unter Stellung à la 
suite deſſelben, beauftragt. Prinz Chriſtian zu Schleswig⸗Holſtein, Königl. 
Hoheit, General der Capallerie, bisher à la suite der Armee, & la suite 
des 3. Garde⸗Ulanen⸗Regis. geſtellt. v. Sothen. Major a. D., zuletzt 
Hauptmann und Comp⸗Chef im Grenadier⸗Regt. Prinz Karl von Preußen 
(2. Brandenburg.) Nr. 12, unter Fortfall der ihm ertbeilten Ausſicht auf 
Anſtellung im Civildienſt, mit der Erlaubniß zum ferneren Tragen der 
Uniform des gedachten Regiments zur Dispoſition geſtellt. Klopſch, Aſſiſt. 
Arzt 2. Kl. vom Oſtpreuß. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 1, zum 3. Poſen. Juf.⸗ 
Regt Nr. 58 verſetzt. Kletzel, Zahlmeiſter Aſpirant beim 2. Bat. 3. Nieder: 
ſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 50 zum Zablmeiſter ernannt. 
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Literariſches. 


Pompeji. Die neueſten Ausgrabungen von 1874 bis 1881. Herausgegeben 
von Emil Preſuhn. Leipzig T. O. Weigel 1881. 

Es liegt uns beute ein Probebeft von der zweiten vermebrten und ver⸗ 
beſſerten Auflage dieſes Prachtwerks vor, welches in der Verlagsbandlung 
von T. O. Weigel in Leipzig in 10 Lieferungen erſcheinen wird. Die Aus: 
grabungen in Pompeji haben in den letzten Jabren hochintereſſante Ent⸗ 
deckungen zu Tage gefördert. Die ſehr günſtigen Reſultate der Ansgrabungen 
von 1874 an batten die Herausgabe der erſten Auflage des vorliegenden 
Werkes angeregt. In den Jabren 1874 und 1875 arbeitete man im 
Centrum der alten Stadt und deckte zunächſt den nördlichen Theil der Stabianer: 
ſtraße auf. Das Jahr 1876 fah die Freilegung der beiden Häuferbierede 
im Weſten der genannten Straße; 1877 begann man ſüdöſtlich vom Kreuzungs⸗ 
punkte der beiden Straßen zu graben und fand bier die dritte und größte 
öffentliche Bäderanlage. 1877 bis 1879 wurde die zͤſtlich angrenzende 
8 ruppe ausgegraben, ein Complex mittelgroßer, ſchmucker, wohnlicher 

rivathäuſer. Oeſtlich dovon entdeckte man von 1879 an eine Häufergruppe, 
ausgedehnter als viele andere, deren Haupttheil von einem der ſchönſten 
Privalhäufer eingenommen wird, die man bisher in Pompeji auffand. 


Es war reich geſchmückt, die Bilder zeigten ſich in merkwürdiger Fri . 
balten. Südlich hiervon wurde von 1879 bis 1881 ‚gearbeitet, Be 
ſich hier weniger Bedeutendes. Gegenwärtig find die Ausgrabungen noch 
weiter ſädlich verlegt. — Bekanntlich werden die in Pompeſi aufgefundenen 
Kunſtobjecte ins Muſeum nach Neapel gebracht, auch einzelne Wandbilder 
werden abgelöft und dort aufgeſtellt. Doch leidet der Stuck im Freien 
bedeutend durch die Einflüffe der Witterung, die Malereien berbleihen 
raſch. Der Herausgeber des vorliegenden Werkes bat desbalb die 
Wand⸗Malereien ſogleich nach der Ausgrabung durch tüchtige Künſtler 
in Aquarell copiren laſſen. Als Maler wurden bierfür Herr 
Discanno, der von der italieniſchen Regierung angeſtellte erſte Zeichner 
bei den Ausgrabungen und eine engliſche Künſtlerin, Miß Butts, ge⸗ 
wonnen. Die Copien wurden mit peinlichſter Sorgfalt aufgenommen, die 
Farben wurden genau ſo 0 e wie ſie ſich kurz nach der Ausgrabung 
auf den Wänden zeigten, jo daß der pompeſaniſche Charakter vollkommen 
gewahrt blieb. Dieſe Aquarelle wurden im Wege der Chromolitbograpbie 
vervielfältigt und fo die Tafeln in ſtilgerechter Treue ausgeführt. Als 
Gegenſtände der Wiedergabe find nicht nur Wandgemälde, ſondern auch die 
efammten Häuſer, wie fie an Ort und Stelle erſcheinen, gewählt worden. 
Gun e Tafeln gewähren einen Geſammiblick in das Innere der Häuſer. 
er Text giebt eine allgemein verſtändliche, anziehend geſchriebene Schil⸗ 
derung; detaillirte Pläne unterſtützen die Erklärung. In mannigfachen 
Zügen wird das Leben der alten Bewohner vorgeführt, wodurch die Schil⸗ 
derung ſelbſt Leben gewinnt und uns einen Einblick in das Treiben der 


antiken Welt gewährt. . 

Die letzten Abtdeilungen find dem Werke in der zweiten Auflage boll- 
ftändig neu binzugefügt; dieſelben, die Ausgrabungen der Jahre 1878 bis 
1881 umſaſſend, können von den 5 der erſten Auflage als Ergan⸗ 
zungsband fevarat bezogen werden. — Wahrend die früheren Publicationen 
von Zahn, Niccolini ꝛc. ſich auf 750 — 1000 Fres. ſtellten, iſt der Preis für 
das vorliegende Werk ſo billig geſtellt, daß ſeine Anſchaffung auch weiteren 
Kreiſen ermöglicht wird. — Die äußere Ausſtattung des Werkes iſt gläns 
zend und dem Werthe ſeines Inhalts entſprechend. Möge das Unternehmen, 
das unſerem deutſchen Buchhandel zu hoher Ehre gereicht, die verdiente An⸗ 
erkennung und weite Verbreitung finden. 
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Brieflaſten der Redaction. 


G. V. hier: Seit 1867. Schwarz, weiß, roth. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 2. März. Reichstag. Präſident Goßler theilt mit, daß 
Prinz Wilhelm und Gemahlin geſtern die Glückwünſche des Reichs⸗ 
tages durch den geſammten Vorſtand entgegen nahmen und höͤchſt⸗ 
ihren Dank ausſprechen laſſen. — Es folgt die Berathung der Denk⸗ 
ſchrift äber die Ausführung des Anlelhegeſetzes. Sonnemann em: 
pfiehlt bei Begebung von Anleihen die freie Concurrenz ſtatt der bis⸗ 
herigen Monopoliſirung, dem Vorgange anderer Staaten gemäß. Da⸗ 
mit iſt die Denkſchrift erledigt. General⸗Poſtmeiſter Stephan leitet 
die erſte Berathung der Uebereinkunft, betreffend den Austauſch von 
Poſtpacketen ohne Werthangabe, ein. Nach kurzen Bemerkungen der 
Abgeordneten Below und Härle wird der Vertrag in erſter und zweiter 
Leſung angenomuen. Hierauf folgt die erſte Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfes über Abänderung des Naturalleiſtungsgeſetzes vom 18ten 
Februar 1875. Bieler beantragt eine Speclalcommiſſton zur Vor⸗ 
berathung. Staatsſecretär Bötticher glaubt, in einer Commiſſion die 
Detailvorſchläge des Entwurfes im Einzelnen mit Zahlen begründen 
zu können. Das jetzt geltende Geſetz ſei unerhört gemißbraucht und 
zu übertriebenen Forderungen ausgenutzt worden. Das Haus be⸗ 
ſchließt die Verwelſung an eine Commiſſion von 14 Mitgliedern. 
Es folgt die Fortſetzung der Etatsberathung. Oechelhäuſer und Witte 
wünſchen eine Reform der Actiengeſetzgebung. Staatsſecretär Schelling 
äußert ſich zuſtimmend. Kayſer Eritifirt die Höhe der Gerichtskoſten. 
Staatsſecretär Schelling ſagt etne bezügliche Vorlage für den Lauf 
der Seſſion zu. Nach weiteren Bemerkungen Schwarze's, Witte's 
und Kayſer's wird das Capitel Gerichtskoſten verlaſſen und eine große 
Reihe von Etatstiteln genehmigt. Aus den betläufigen Bemerkungen 
iſt hervorzuheben, daß Minnigerode, Kardorff, Sonnemann und Bam: 
berger ankündigen, bei Gelegenheit der zu berathenden Denkſchrift 
über die Durchführung der Münzreform eine Debatte über die Gold⸗ 
und Doppelwährung anregen zu wollen. Beim Etat des Reichseiſen⸗ 
bahnamtes tadelt Berger das angeblich inconſequente Verfahren des 
Reichseiſenbahnamtes, deſſen Präſident, Körte, die ihm unterſtellte Be⸗ 
horde vertheldigt. Rickert plaidirt für den Bau von untergeordneten 
Bahnen. Körte ſagt thunlichſte Förderung des Wunſches zu. Dieſer 
Etat, ſowie die Etats der Reichsſchuld, des Rechnungshofes und des 
allgemeinen Penſionsfonds werden unverändert bewilligt. Beim Etat 
des Relchsinvalidenfonds bringt Richter (Hagen) zur Sprache, daß 
die Militärbehörden nicht genügend die gerichtlichen Erkenntniſſe ſogar 
des Reichsgerichts bezüglich der Penſtonsanſprüche alter Offiziere be: 
rückſichtigten. Bundescommiſſar Scholz erwidert, es könne nur ein 
Speclalfall gemeint fein. Scholz erläutert denſelben und erklart, die 
Verwaltung des Fonds habe feiner Anſicht nach völlig geſetzlich und 
loyal verfahren. Der Etat des Reichsinvalidenfonds wird unverändert 


n genehmigt, ebenſo der Etat des Spielkartenſtempels und der Wechſel⸗ 


ſtempelſteuer. Beim Etat der ſtatiſtiſchen Gebühr beklagt Schlutow 
die Art der Erhebung der Gebühr von ſogenannten Maſſengütern. 
Staatsſecretär Bötticher entgegnet, die Regierung käme den bezüg⸗ 
lichen Wünſchen auf das weiteſte gern entgegen, wie die Aufnahme 
des Mehles unter die Maſſengüter zeige. Bel dem Oel habe ſich das 
nicht empfohlen. Der Etat der ſtatlſtiſchen Gebühr wird bewilligt. 
Beim Etat der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung erſucht Puttkamer⸗ 
Lübben die Poſtverwaltung, in der Ermöglichung der Sonntagsruhe 
für die Poſt⸗ und Telegraphenbeamten weiter vorzuſchreiten. Bundes⸗ 
Commiſſar Mießner erwidert, die Verwaltung fe beſtrebt, den Be⸗ 
amten vollſtändige Sonntagsruhe zu gewähren. Hermes, Nordeck 
und Rabenau gegenüber erklärt Staatsſecretär Stephan, daß eine 
Veranlaſſung für Ermäßigung des Kreuzbandportos nicht vorliege. 
Für die Einführung von Pofifparfaffen felen bereits einleitende Schritte 
geſchehen. Hermes weiſt auf den Vertrag mit Niederland hin, welcher 
es ermöglicht, daß der Deutſche beim Poſtauftrag in jedem Falle zur 
Zahlung des holländiſchen Poſtquittungsſtempels genöthigt iſt, ſei er 
Schuldner oder Auftraggeber. Stephan entgegnet, das Beſtreben der 
Regierung um Befeltigung des Uebelſtandes jet bisher am Widerſtand 
der holländiſchen Regierung geſcheltert. Eine Reihe Titel des Poſt⸗ 
Etats werden der Budget⸗Commiſſion überwieſen. Der Poſt⸗Etat 
bis zum Schluß wird im Uebrigen genehmigt. — Nächſte Sitzung 
Donnerstag. 


Berlin, 2. März. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ weiſt das Sprechen 
der öffentlichen Blätter von der Miſſion Hatzfeld's als unrichtige Be⸗ 
zeichnung zurück. Die deutſchen Intereſſen im Orient beſchränkten 
ſich weſentlich auf Erhaltung des Friedens namentlich unter den 
Mächten, wozu es keiner Speclalmiſſton bedürfe. Die deutſche Politik 
veranlaſſe zur bereitwilllgen Mitwirkung im Concert der Mächte, 
bringe aber keine Verſuchung mit ſich, die Führerrolle zu erſtreben 
und damit eine Verantwortung zu übernehmen, 1 die Un: 
zufrledenheit, als die Anerkennung der Bethelligten € tragen konnte. 
Wenn Hatzfeld beſtimmte Inſtructionen habe, 5 ſie doch nicht ſo 
bindend, daß fie hinderten, jedem anderen, ee 0 des Friedens 
geeigneten Vorſchlage zuzuſtimmen. Bel der Durchreiſe Goſchen's ſel Bis⸗ 
marck von Goſchen und den anderen Cablneten aufgefordert worden, über 


— 


am 


ein zweckentſprechendes Verfahren für den Konſtantinopeler Botſchafter 
ſich zu äußern. Die Anſicht Bismarcks war eine durchaus uninter⸗ 
efürte. Deutſchland habe weder Vortheile an der Befolgung ber: 
ſelben, noch Nachtheile von dem Einſchlagen eines anderen Weges. 
Die Aeußerung Bismarcks trug lediglich den Charakter des Gutachtens 
eines Sachverſtändigen. Das Gutachten erhielt ausnahmslos im 
Princip die Zuſtimmung ber Cabinete und veranlaßte nur in Einzel⸗ 
heiten zu Gegenäußerungen der einigen Cabinete. Ob die Botſchafter, 
die in allen Hauptſachen vorhandene Uebereinſtimmung der Cabinete 
zu einem praktiſchen Ergebniſſe entwickeln würden, bleibe abzuwarten. 
Jedenfalls werde Deutſchland von der Bejahung wie Verneinung 
dieſer Frage zuletzt berührt. 

Stuttgart, 2. März. Die Stadtdirection und das Amtsober⸗ 
amt in Stuttgart verboten auf Grund des Soclaliſtengeſetzes das 
Einſammeln von Beiträgen zur Förderung der Wahl Dulks zum 
Reichstagsabgeordneten des erſten würtembergiſchen Wahlkreiſes. 

London, 2. März, Nachts. Das Oberhaus nahm ohne Abftim- 
mung in zweiter Leſung die iriſche Zwangsbill an und ſieht von der 
Einzelberathung ab. Die dritte Leſung erfolgt heute Vormittag. — 
Unterhaus. O'Donnell beantragt Ablehnung der Bill. Nach mehr⸗ 


ſtündiger Debatte beantragt Serton Vertagung. Hartington oppo⸗ Jom 


nirt. Die Vertagung wird mit 202 gegen 21 Stimmen abgelehnt. 
Haly erhebt ſich. Der Sprecher unterbricht ihn und erklärt, das 
Haus ſcheine den Schluß der Debatte zu wünſchen. Der Schluß 
wird mit 200 gegen 22 Stimmen angenommen und die Einbrin⸗ 
gung der Bill mit 196 gegen 26 Stimmen genehmigt. Hierauf 
wird die Bill in erſter Leſung mit 188 gegen 26 Stimmen an⸗ 
genommen. 

London, 2. März. Der Correſpondent des „Standard“ berichtet 
über eine Unterredung mit Joubert den 28. Februar im Lager der 
Boers. Joubert klagte Colley an, durch den Angriff die Friedens⸗ 
unterhandlungen unterbrochen zu haben. Transvaal ſei bereit, Frie⸗ 
den zu ſchlleßen, jedoch nur auf der Baſis der Freiheit, es wolle 
Mitglied des Afrikabundes werden, falls es wieder unabhängig würde. 
Joubert giebt den Verluſt der Boern in dem Kampfe am Sonntag 
auf einen Todten und fünf Verwundete an. Jouberts Hauptrath⸗ 
geber iſt ein iriſcher Renegat. 

London, 2. März. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Mount 
Proſpect: Major Fraſer, welcher der Gefangennahme entging, kehrte 
in das britiſche Lager zurück. 330 Engländer wurden verwundet 
oder gefangen. Colley wurde auf vier Schritt Entfernung getöbtet. 
2000 Boern nahmen an dem Angriff auf die britiſche Pofition Theil, 


| 
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Maalbinpton 2. Marz. Das Repräſentankenhaus ſetzte die 
Berathung der Funding⸗Bill geſtern bis Mitternacht fort. Die 
Republikaner beobachteten eine obſtructloniſtiſche Taktik, indeß wurden 
beinahe fämmtlihe vom Senate beſchloſſene Amendements ange: 
nommen. Sodann wurden aber weitere Amendements beantragt, 
welche, wenn ſie angenommen werden, es nothwendig machen 
würden, daß die Bill abermals an den Senat geht, wodurch die Ab⸗ 
lehnung der Bill eintreten könnte. Die Greenbackpartei bemühte ſich 
vergeblich, der Bill ein Amendement hinzufügen zu laſſen, welches 
zur Ausgabe von Greenbacks ermächtigt, anſtatt der von den National⸗ 
banken zurückgezogenen Noten. 


Liverpool, 2. März, Nachm. [Baum⸗ 


(Drig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 
— Unverändert. 


wolle.] Umſatz 8000 B 


Böorfen-Depefden. 
x 2 3 . A iemli £ 
(B. T. B.) deze Bezel Uhr sn e.] Ziemlich feit 


Cours vom . rs vom 2. 1. 
De „ Credit⸗Actien 527 — 528 50] Wien 2 Monate. 173 35/173 20 
Oeſterr. Staatsbahn 511 — 510 — | Warſchau 8 Tage. 212 70211 90 
barden . 188 — 183 50 Oeſterr. Noten 174 35 174 30 
Schleſ. Bankverein. 107 40106 25 Aufl. Noten . . 213 10/212 65 
Bresl. Discontobank 95 90 95 804 preuß. Anleihe 105 50105 60 
Bresl. Wechslerbank 100 60110 603½ 4 Staatsſchuld. 98 — 98 — 
e. 114 5014 70 18860er Looſe ... 123 50123 60 


2. KR 101/74 — [er Ruſſen —— 


174 15174 — [er Ruſſen 


(W. T. B.) Bweite Depeſche. 3 Uhr — Min. 

Br zfandbriefe 99 90 99 90 Balyier ........... 120 — 120 — 
eſterr. Silberrente 66 10 65 90 London lang — — 20 87 
Deſterr. Papierrente €3 90 63 60 London kurz 0 
u „Pfandbr. 57 50 57 — [Paris kurz — 80 80 
m. Eiſenb⸗Oblig. — — — — Deutſche Reichs⸗Aul. 101 20 101 — 
Oberſchl. Litt. A. 195 50,195 30 4 preuß. Conſols . 101 39101 20 
Breslau⸗Freiburger 107 20108 — Orient⸗Anleihe 1. — 60 90 
R.⸗O.- U. St.⸗Actieu 145 70145 — | Drient-Anleide III.. 60 4 60 60 
N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 144 751145 — | Donnerdmardhütte.. 60 —! 60 80 
Nheiniſche — —| — — | Dberfhl. Eiſenb.⸗Bev. 45 20 45 — 
ee eee . 118 70/113 50 1880er Ruſſen . 76 — 75 70 
Röln⸗Mindener - Neue rum. St.:Anl. 93 10] 93 — 
bio. um ariſch⸗ 


[Schluß Bericht.] 


2000 ſtanden in ar Der Oberbefehlshaber der Boern meldete ER ar bum 2 | 1 Ar Fel. bb . 

nach Bloomfontein: Wir machten nach einem fünfſtändigen Gefechte] Weile n. | Air \ 

eine Compagnie Engländer mit ſieben Offizieren zu Gefangenen. 5 1 Sade l e 
W Sue 1. März. Garfield iſt angekommen. — Die Ab⸗[Köggen. Still. 

3 * en im Laufe des Februar betrug 11,840,000 re 200 55 193 75 Spititus. Feſt. 1 
ars. E Juni . — dd * 5 
. — nde de onats waren in der Staatskaſſe 233,210,000 Ia Juli 80 ik ee 

f bafer. 4 1 lien Aug.⸗Septbr. 58 10 57 70 
. — — 
Telegraphiſche Privat-Depefche der Breslauer Zeitung. Mai⸗Juni 1353 50,153 50 
Poſen, 2. März. In hieſſgen geiftichen Kreiſen und im „Kurer“ (. , , ben 2 eee, e 
Poznanski“ (dem Organ des Cardinal Ledochowski) wird zwar laut Weisen. Feſt. 122 | Inas! Seh. von 27 
guten Informationen aus hohen Kreiſen Berlins die Nachricht der N 209 — 208 50] Frühjahr --... 38 — 88 — 
„Nationalzeitung“, betreffend die erledigten Bisthümer, beſtätigt, Mai⸗J uni 209 27000 — e 55 50 55 50 
directe Nachrichten aus Rom jedoch laſſen dieſen Kreiſen nicht viel! 
e auf baldige Erfüllung der frohen Botſchaft der „National⸗ le 198 so 108 99 * 55 N ra 
e . „Juni 191 — 191 S 270 54 40 
Gach Seluß der Revaction eingetroffen.) Betzoleum. SER ER — n 
Berlin, 2. März. Der Oberbürgermeiſter von Potsdam, Boin, 1 10 1 
begrüßte den Prinzen und die Pringeffin Wilhelm bei ihrer Ankunft N 2. Ban. gt ee Bei - 
in Potsdam: Die ſtädtiſchen Behörden begrüßen Ew. kgl. Hoheiten ‚460er Looſe . 130 20 130 25 |Rapoleonsvior.. 31 9 32 
an der Schwelle der hieſigen Reſidenz Namens der Mitbürger, ein ı864erXonle.... 172 20 — — [Marknoten . 57 32 57 37 
herzliches Willkommen zurufend. Ew. kgl. Hoheiten verließen ſoeben 3 > a 1136 80 n a 9 25 — 
erſt den Glanz des prächtigſten Hofes, den Schmuck der reichen be Sec Gert 293 50 283 — apierrente 3 2 
re Saupifladt des Deutſchen Reiches, um in unſerer flillen Stadt dag, Send et 1105 50 Sen 155 70 117 75 
die erſte Heimſtätte des jungen Eheglückes zu finden. Möge der] Salnier ....... 275 75 276 25 |Dei. Golörente. 89 80 89 65 
Jubel, womit unſere Mitbürger Ew. kgl. Hoheiten empfangen, Zeugniß (W. T. B.) London, 2. Mär; länfangs-Courfe) Cauſols 99, 05, 
ablegen, daß, wie weit wir auch ſonſt der mächtigen Nachbarſtadt Maliener 884 1873er Rufen 22, Ol. Wetter: Froſt. 4 
London, 2. März, Nachmittags 4 Uhr. [Schlutz⸗Courſe.] (Driginab 
nachſtehen, wir uns doch in treuer, ehrfurchtsvoller Hingebung an Depeſche der Bregl. Zeitung.) Plaz⸗Discont 2% bot. Breuß. Confols —. 
das erhabene Fürſtenhaus von keiner Stadt der Welt übertreffen] Jankeinzahlung — fd. St. — Feſt. 
laſſen. Durchlauchtigſte Prinzeſſin. Ew. Hoheit haben nach dem ours dom 2 . Cours vom 2. 1 
ewigen Geſetze, welches Hoch und Niedrig gleichmäßig bindet, die liebe] Tonſols April .. 99% | 99% Sllberrente 64 64 
Heimath aufgeben müſſen, um dem geliebten Gatten folgen zu können. . Meute 8975 OR a ut 77 7 
Unſer heißeſter Wunſch iſt, daß die neue Heimath, von ſorglicher Liebe Sor. Ruflen de 1877. 91“ | 90% — Sa 49 
bereitet, das Herz erfreuen und befriedigen möge; was hierzu die] öproc. Ruſſen de 1872 93 92% [ Berlm — 120 64 
ſchwachen Kräfte der Bürgerſchaft beitragen könnten, daran wird es] pr Ruſſen de 1873. . 92% amburg 3 Monat — —! 20 64 
die treue Liebe derſelben nicht fehlen laſſen. Gnädigſter Prinz! Mit 2 Anl. be 1888 15 157 Frankfurt a — — — 5 95 
Freude haben wir Ew. kgl. Hoheit in der Jugend, mit Stolz, ſeit 5 Turlen de 1860 — Paris — 25 60 
längerer Zeit zum Mann gereift, unter uns weilen ſehen, mit freu⸗ proc. Ber. St. per 1882 103% | 103% J Petersburg — 1244 
diger Erwartung ſehen wir heute Ew. kgl. Hoheit uns mit der hohen! (. T. B.) Paris, 2. März. [anfangs-Eourfe) 3 ente 84, 05. 
Gemahlin die Bürgſchaft dauernden Aufenthalts in unſerer Mitte Neueſte Anleihe 1872 119, 55. Italiener 89 40. Staatebahn — —, 


bringen. Wir bitten, Ew. kgl. Hoheiten wollen der Stadt huldvoll 
gnädig werden, fein und bleiben. Gott der Herr ſei mit feiner 
Gnade bei Ew. kgl. Hoheiten und ſegne Ihren Eingang in umfere 
Stadt. 

Berlin, 2. März. 
Nachmittags 2% Uhr nach Potsdam, wurden von den Spitzen der 
Behörden, der ſtädtiſchen Vertretung und vielen Deputationen feierlich 
nuf dem dortigen Bahnhofe empfangen und hielten durch die glänzend 
geſchmückten Straßen unter dem unausgeſetzten Jubel der Spalier 
—.— 3 ihren feſtlichen 2 25 das a Schloß. 

erlin, 2. März. Die „Pr.⸗Corr.“ wirft einen auf die 
miniſterielle Thätigkeit Eulenburg's und ſagt am Schluß: Den Wider⸗ 
Rand des Abgeordnetenhauſes gegen wenige Beſtimmungen des Zu: 
Rändigteitsgeſetzes würde Graf Eulenburg haben Pa gend 

n der Miniſter des ern der ungetheilten Zuſtimmung de 
Stanlsnfniterumg ſun Tine Slnffafungen edel der Staats⸗ oder 
Selbſtoerwaltungsaufſicht hätte ſicher fein können. 
Gegenfag, der hier allmälig eingetreten, die Vereinbarung des Geſetzes 
ſchließlich ſchettern ließ, gab dies Eulenburg Veranlaſſung für die 
dungen 7 um Dienſtentlaſſung. Eulenburg's geſegnete Thätig⸗ 
keit habe Überall, auch bel politiſchen Gegnern, volle Anerkennung 

funden. Der König und das Vaterland würden ſeiner Dienfte 


ſtets Sete 2 52 
erlin, 2. März. Die Einladung Frankreichs zur Theilnahme 
an der Pariſer Münzconferenz wird bien Tage 1 Sa, 6 
London, 2. März. Das Oberhaus nahm in dritter Leſung die 
ärifhe Zwangsbill an und ſuspendirte hierauf die Sitzung bis 5 Uhr 
Nachmittags. — Das Unterhaus begann die Debatte über die zweite 
Leſung der iriſchen Waffenbill. Macarthy beantragt Verwerfung. 


Petersburg, 2. März. Officlell. Batum if zum Freihafen 
erklärt. 


Haag, 2. März. 
Strafgeſeßbuch an. 


Der Prinz und die Prinzeſſin begaben ſich] X 


Als aber der] 97 


Die erſte Kammer nahm eiaſtimmig nas neue 


Defterr. Goldrente 78, 75. Ungar. Feſt 
Paris, 2. März, Nachmittags 3 Ubr. (Schluß⸗Cour 
Depeſche der Bresl. Zia, Sala unentſchieden. 


oldrente 97, 25. — 2 
ſe.] (Original⸗ 


vom ours vom 2 1 
Zproct. Rente.. 83 80 83 82 Turken de 189. — — 
mortiſirbare .. . 85 05] 85 20 Türkiſche Looſe ee 
5peoc. Anl. v. 1872 . 119 47| 119 55 Orientanleihe I... — -| — — 
tal. öproc. Rente. 89 40, 89 25 | Orientanleihe III. . 62% | 619% 
err. Staats⸗E. A. 637 50, 633 75 Goldrente ͤͤſterr. 79% | 78% 
Tomb. Eiſenb.⸗Act. 243 75 237 50 | do. ung ...97% | 96% 
Türken de 1865... 13 35] 13 30 ! 1877er Ruſſen 967 96 — 
(D. 4 .) Frankfurt N., 2. März, Mutags. mufauge⸗ 
courſe.] Credu⸗Actien 264, —. Sta ntsbabn 255, 25. Galizier —, —. 
Lombarden —, —. — Ziemlich Aus 
(W. T. B., Rewvort, 1. Mär; Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courte.] 


Wechſel auf Berlin 94% (bedeutet: Dollars pro 400 Mark 60 Tage Sicht). 
Wechſel auf London 4, 78% do. auf Paris 5, 25%. border , fundirte 
Anleihe 100%. Aprocentige fundirte Anleihe 1877 112% Erie⸗Bahn 48% 
Central⸗Paciſic⸗Bahn 112%. Newvork⸗Centralbahn 145%. Baumwolle m 
Newport 11/1. do. in New- Orleans 11%. Raffinirtes Petroleum in Newpor! 
76, Raff. Petroleum in Philadelphia 9%, Rohes Petroleum 7. Pipe 
line Certificats O, 88 Mehl 4, 6). Rotder Winterweizen 1, 20. Mais 
fe ae le, Fe ee d. ne Brote 
3 e r 4 do. Fairban 4. do. Rothe u. Brothert 
5 Sved (ſhort clear) 8%. Getreidefracht 44. 9 
ie Tendenz der Börſe hat ſich gebeſſert. Der Markt war ſehr bewegt. 
Nach leichteren Reactionen erholten ſich die Courſe. Wechſel feſt. 
(W. T. B.) Frankfurt a. M., 2. März., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
8 e.] Creditactien 264 — 263, 37, Staatsbahn 255, 87, 
mbarden 93, 50. eſt. y 


(W. T. B.) Köln, 1. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco — , de Marz 21, 30, per Mai 21, 70. — gen loco —, pen 
Mär; 20, 40, per Mai — Si — Röüboöl loco 29, 39, per Mai 28, 20, 


afer loco 15, —. er: — 
(W. T. B.) Hamburg, 2. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen feſt, PR April⸗Mai 208 —, per Juni⸗Juli 214, — Roggen feſt, 
„Mai 189, —, de Mandl (eh, 4 56, per 
N U per 5 Tun 

. 7 Aae, a a 1 N tt] 0 Lug 1 

W. T. B. am, 2. März. [Getreidemackt. ubberickt. 
Weizen loco haber, per März 289, —, per Mai —, — N 


paar John und 


biareißenden Vortrag. Auch die internationale Sängerin MI 
Dupont fand eine ſympathiſche Aufnahme. Stimme und Schule . 


au, per Mari 238, —, per Mal 281, — — bet tees 31%, ver Mat 
1%, ver Herbſt 32%. — Raps loco —, —, per ver 


ctober —. 

(W. T. B.) Paris, 2. März [(P ! 
Weizen behauptet, per März 28, 30, 25 pril 28, 25, per Mai⸗ Juni 
28, 10, ver Mai⸗Auguſt 27, 80. eh behauptet, der März 61, 50, 
per April 61, 25, per Mai: Juni 60, 75, per Mais 60, —. 

Nan 71,75, per April 72.25, per Mai⸗Auguſt 74, = 
—. 2, * 


— Räpol ruhig ver 
ver Selbe Becke „ Spiriius rubig, der März 


N 


erte 8 181 (Schluß erich.) 


Wien, 2. März, 5 Uhr 35 Min. [Abenpbörfe) Creditacttes 
294, 20, Staatsbahn 294, 50, Lomb. 108, 40, Galizier 275, 75, Napoleons de: 
9, 30, Marknoten 57, 35, Goldreute 89, 75, Ungar. Goldrente 112, —, 
Anglo 130, 60, Papierrente 73, 37, 3% Südbahn —, — 

Hamburg, 1 März, 9 uhr — Minuten. Abends. [Adendbörſte. 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. 31g.) Lombarder 235. —, Oeſterr. Creditactien 263, 50, 


Staatsbahn 640, —, 
77%, 1860er Looſe —, 
reute 97%, Bergiſch⸗Mark. 


1877er Ruſſen —, —, 1880er —, Ungariſche Gold⸗ 
113, 87. Drientauleihe II. —, do. III. —, 
Laurabünse 114, —. Nordweſtbahn —, —, Ruſſiſche Neten —, — 
Lomb. Prioritäten —. Uẽnentſchieden. 
a. N., 2. Marz, 7 Uhr 20 Min. Abends. 
a — der, Bresl. Big.) Creditactien 263. 62, Staatsbahn 255 62, 
Lombarden —, Oeſtecr. Süberrente —, do. Goldrente —, —, ar 
Golvrente 97%, 
anleibe —, — 3 
— -— — — armen tee 
Vergnügungs⸗Anzeiger. 
*[Stadt⸗Theater.] Herr Franz Nachbaur tritt beute zum letzten 


80 Male als Maſaniello in der Oper „Die Stumme don Portici“ auf. Die 


für dieſe Vorſtellung gemachten Vormerkungen werden heut Vormittag bon 
10—12 Uhr im Tbeater⸗Bureau gegen feſte Billets umgetauſcht. — Für 
das, Sonnabend, den 5. März, stattfindende erſte Gaſtſpiel des Herrn 
Leonard Labatt vom Hof Operntheater zu Wien iſt die große Oper „Die 
üdin“ angeſetzt und Rast 


leazar, mit welcher der Künſtler ſchon in der vorigen Saiſon große Sen: 


ſation machte. — Vorbeftellungen zu dieſem Gaftipiel werden von beute an Ki 


im Theater: Bureau, Vormittags von 10—2 Uhr, entgegen genommen. 
—ILiebich's Etabliſſement.] Ueber die Piſtonkünſtler, das Brüder⸗ 
Franz Schmidt, Außern ſich unter Anderen auch der 
„Caſſeler Tages⸗Anzeiger“ und das „Berliner Tageblatt“ über die eiſtaun⸗ 
liche Virtuofität und die Vortragsweiſe derſelben. Das „Leipziger Tage⸗ 
blatt“ berichtet: „Wenn von den beiden kleinen Stabstrompetern der jün⸗ 
1955 Franz, ein neunjähriger, hübfcher Junge, im Duett mit dem älteren, 
0 Jahre zählenden John dem Inſtrumente ſchmetternde Klänge entlockt, 


dann klingt 's fo herzhaft, fo leck, jo frei und doch harmoniſch und rythmiſch 


correct, daß es wahrhaft erfreut. Die Jungen blaſen ins Herz hinein.“ 

[Beltgarten.] Die geſtrige Aufführung im Zeltgarten konnte ſowohl 
in Bezug auf Zufammenfegung des Programms, als auf die Ausführung 
der einzelnen Piecen, als eine Muſter⸗Vorſtellung gelten. Herr Auguſto 


Silberrente 65%, Bapierrente —, Oeſterr. Goldrenie 


bendber ten 


* Ruſſen 9%, Galizier —, —, III. rien: a 
7 8 


Herr Leonard Labatt darin die Partie des 


Vally, welcher ſich geſtern bei dem den Saal füllenden Publikum ſehr vor⸗ * 


theilhaft einführte, entzückte durch fein klangvolles, geſchmeidiges Organ, 
durch graciöſe Behandlung der ſchwierigſten Paſſagen und durch Feu 
amilla 


Sängerin find ganz ausgezeichnet, während ihr Spiel angeborene Grazie 
lundet. In dem Engagement der Velocipediſten⸗Geſellſchaft Letine⸗Brown 
bat die Verwaltung eine vorzügliche Acquiſition gemacht. Dieſe aus drei 
Damen und einem Herrn beſtebende Geſellſchaft übertrifft durch die in ibrem 
eleganten Coſtume mit böchſter Eleganz ausgeführten Productionen noch 
die bier jo beliebt gewordene Geſellſchaft f 
ftungen des Herrn Letine⸗Brown böchſt überraſchend. Die Damen 
Bellini und Herr Obaus leiſteten ebenfalls Muſtergiltiges. Morgen, 
Donnerstag, gewinnt das reiche Programm noch eine Glanzunummer, in dem 
erſten Auftreten der berühmten Familie Tbielgo aus Petersburg, welche 
in ihren Productionen auf dem hoben Drahlſeil unübertroffen daſteht. 


— ́ ſ·' .. —.. — ( — 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


BB,, tt 


Berlin W., 25. Februar 1881. 
Bekanntmachung. 
Annahme und Beförderung telegraphiſcher Poſtanweiſungen. 

Vom 1. April ab kommt für die Annahme und Beförderung telegraphi⸗ 
ſcher Poſtanweiſungen verſuchsweiſe die beſchränkende Beſtimmung in Weg⸗ 
fall, nach welcher ſowobl am Einzahlungs⸗ als auch am Beſtimmungsorte 
eine dem öffentlichen Verkehr dienende Telegraphenanſtalt fi befinden muß. 
Bei telegraphiſchen Poſtanweiſungen, welche an Orten ohne Telegrapben⸗ 
anſtalt zur Poſt 92 
0 


der Annahme ⸗ anftalt mit der nächſten Poſtgelegenheit der am 


Zento. Namentlich ſind die Lei⸗ 4 


eben werden, wird das Ueberweiſungs⸗Telegramm bon 


ſchnellſten zu erreichenden Reichs⸗Telegraphenanſtalt als Einſchreibſendung 2 


. Für Letztere hat der Einzahler Porto und Einſchreidegebühr im 
oraus zu entrichten. 
Iſt eine telegrapbiſche Poſtanweiſung nach einem mit einer Telegraphen⸗ 


anſtalt nicht verſehenen Poſtorte gerichtet, ſo erfolgt die Weiterbeförderung 


des betreffenden Ueberweiſungs⸗Telegramms von der letzten Telegraphen⸗ 9 


anſtalt bis zur Beſtimmungs⸗Poſtanſtalt ebenfalls mit der nächſten Poſt⸗ 


gelegenheit als Einſchreibſendung. Es iſt in das Belieben des Einzahlers 
gefteilt, ob er das Porto, die Einſchreib und die Eilbeftellgebübr für dieſe Br 
endung vorausbezahlen, oder die Berichtigung dem Empfänger über 


laſſen will. 

Telegraphiſche Poſtanweiſungen nach Orten ohne Poſtanſtalt werden 
von der letzten Poſtanſtalt dem Empfänger durch Eilboten zugeführt. Für 
die Beſtellung telegraphiſcher Poſtanweiſungen durch Eilboten kommen die 
für die Eilbeſtellung gewöhnlicher Poſtanweiſungen im § 21 der Poſtord⸗ 
nung feſtgeſetzten Gebübren zu Erhebung. 

Die vorſtehenden Beſtimmungen finden auch im Verkehr mit Baiern 
und eee 8 : [4447] 

0 er Staatsſecretär des Neichs⸗Poſtamts. 
Stephan. 


Berlin W., 21. Februar 1881. 
Bekanntmachung. 
Poſtkarten mit Anwort im Verkehr des Weltpoſtvereins. 
Denjenigen Ländern des Weltpoſtvereins, nach welchen Poſtkarten mit 
Antwort *. —9 werden lönnen, ſind jetzt auch Honduras (Republit) und 
Salvador, ferner Perſien und die Portugieſiſchen Colonſen beigetreten. 
Derartige Karten find nunmehr, außer im Inlande, verwendbar für Mi 
theilungen nach Belgien, Frankreich, Helgoland, Italien, Luxemburg, Nie⸗ 


derland und den Niederländiſchen Colonſen, Norwegen, Defterreih-Ungarn, 


Portugal und den Portugieſiſchen Colonien, Rumänien, der Schweiz, Spa⸗ 
nien, der Türkei, Perſien, Honduras (Republil), Salvador, der Argentini⸗ 
ſchen Republik und nach Alexandrien. N 

„Das Porto beträgt im innern Verkehr Deutſchlands und im Verkehr 
mit Oeſterreich Ungarn 10 Pfennig, im Verkehr mit den übrigen en 
neten Ländern dagegen 20 Pfennig. [4448] 

Der Staatsſecretär des Neihs-Poftamts. 
Stephan. 


Landwehr-Offizier-Ressource. 


Das Souper am 5. d. M. (Faſtnachtsſcherz) beginnt präcis 3 Uhr. 
[4445] Der Vorſtand. 


Nächsten Mittwoch letzter Tag! 
In Liehtenberg'’s Ausstellung im Museum für 
Zeit ausgestellt, Entrée 1 Mk., Abonnenten 50 Pf.: 


Hans Makart: „Jagdzug der Diana.“ 
Jahres-Abonnements für 1, 2, 3 Personen 4, 7, 9 Mark. 
Auguſta⸗Aſyl der Kranlenpflegerinnen des 


Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins, 


Breiteſtraße 25. 
Monat Februar 827 Verpflegungstage. 


4497] 


kurze 


/ c EEG WETTE BELEGE 


Als Verlobt 
rn 


Erneſtine Böh 
erte getan 5 [2475] : 


rlobung mit Fräulein 

| erkläre ich 
12481] 

enno Cohn, 


len ſich: ＋ wurden docherfreut 


Breslau. 


Knaben 

14504] 
Lindner, Amtsgerichts⸗Sekretär, 
Minna Lindner, geb. O'Brien. 

Nenſalz, den 1. März 1881. 


Durch die Geburt eines 


Am 28. eg 1881 ſtarb zu 
Markirch im Elſaß mein Sohn Maria 
Fritz im Alter von 3 — * 

2489 Hans Houſſelle, 

f f Sellgrapben » Afftent. 


Am 26. Februar c. verschied zu Aschaffenburg nach langem, 
schweren Leiden im Alter von 57 Jahren 


Herr Julius 


Plaeschke, 


fräher Kämmerer und Stadtrath hierselbst. 
Allen, die dem Verstorbenen nahe gestanden haben, widmen 


diese traurige Nachricht 


[4474] 


Einige Freunde. 


Breslau, 2, März 1881. 


Heute Nacht 1% Uhr verſchied 
ſauft und gottergeben unſere 
theure Mutter, Schwieger:, Groß: 
und Urgroßmutter, die verw. 


offmann, 
geb. Engel. 

J Tieſbetrübt zeigen dies, um 
ſtille Theilnahme bittend, Ver⸗ 

wandten und Bekannten an 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Reuſtadt OS., den 1. März 1881. 


Der unerbittliche Tod hat uns 
beute Nachmittag 5% Uhr auch 
unſer zweites Kind, unſeren 
lieben Otto, 6 Jahre 1 Monat 
alt, entriſſen. i [4485] 

Tiefgebeugt zeigen dieſes 
traurige Ereigniß ſtatt jeder 
beſonderen Meldung allen 
wohlmeinenden Bekannten er⸗ 
gebenſt an 

C. Noſtek und Frau. 
Pielahütte bei Rudzinitz OS., 
den 1. März 1881 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Herr Kammer⸗Gerichts⸗ 
Referendar Werner mit Frl. Clara 


Meyer in Berlin. 

Verbunden: Hr. Capitän⸗Lieut. 
v. Arnim mit Frl. Cathinka v. Nor⸗ 
deck in Schweidnitz. 

Geboren: Ein Sobn: Dem 
Haupim. u. Comp.⸗Chef im 3. Garde: 


Regt. z. F. Hm. v. Jaſtrzembski in 


Berlin, dem Rittmſtr. a. D. Hrn. von 
Schwichow in Margoninsvorf, dem 
Hrn. Paſtor Peitzker in Wilbelms⸗ 
dorf, dem Hrn. Graf zu Stolberg⸗ 
Stolberg in Wien. — Eine Tochter: 
Dem Hrn. Oberlehrer Dr. Gombert 
in Gr.⸗Strehlitz. i 

Geſtorben: Herr Reichsfreiherr 
Schenck zu Tantenburg auf Partſch. 
Hr. Paſtor Böttger in Bolkwitz bei 
Demmin. Verw. Frau Regier.⸗Prä⸗ 
ſident Braun in Berlin. 


Hierdurch ſtatte ich Allen, die ſo 
berzlichen Antheil an dem mich 
durch das Ableben meines theuren 
Gatten betroffenen herben Ver⸗ 
Iufte genommen haben, meinen er⸗ 
gebenſten und innigſten Dank ab. 

Antonienhütte, den 1. März 1881. 


Valeska Budell, 


geb. Tiralla. [4487] 


Stadi-Thoater. 


Donnerstag. 130. Abonnement. Ab: 


ſchiedsvorſtellung des königl. baier. 
Kammerſängers Hrn. Franz Na ch⸗ 
banr. „Die Stumme von Por⸗ 
tie.“ Große Oper mit Tanz in 
5 Acten von Aber. (Maſaniello, 
Herr Franz Nachbaur.) 

Freitag. 131. Abonnement. „Pre 
eioſa.“ Schauſpiel in 4 Acten von 
P. A. Wolff. Muſik von Carl 
Maria von Weber. 


1 — 

Lobe- Theater. 3 

Donnerstag, den 3. März. Z. 41. M. 
„Krieg im Frieden.“ 

Freitag, den 4. März. 15. Gaftipiel 
des Hrn. Friedrich Haaſe. „Man 
ſucht einen Erzieher“, oder: „So 
bringt man Ruhe in's Haus.“ 
Luſtſpiel in 2 Acten. Frei nach 
dem Franzöſiſchen von A. Bahn. 
Arthur von Marſan, Hr. Friedrich 

aaſe.) „Der zerbrochene Krug. 
Luſtſpiel in 1 Aufzuge nach Hein ⸗ 
rich von Kleiſt von Friedrich Lud⸗ 
wig Schmidt. (Adam, Dorfrichter, 


Herr Friedrich Haaſe.) 


Vietoria-Theater 


(Simmenauer). Vorstellung. 
Auftreten des sensationellen. 
Künstlers 14473] 


Wainratta 


(„King of the wire“); der aus 
5 Pers. bestehenden berühm - 
‚ten comique musicale Family 


Bozza in ihrer komi- 
ö schen Scene: 

„Das musikalische Küchen- 
Concert“, der brillanten 
Gymnastikerin und „Kanonen- 
Königin“ Mlle. Jennnette. 
Auftreten sämmtlieher Künstler 
u. Specialitäten. Anfang 8 Uhr. 


Breslauer Concerthaus, 


Gartenſtraße 16. 
Heute: tes [4476] 


Donnerstag-Concert, 


Sinfonie C-dur v. F. Schubert. 
nfang 3 Uhr. 
Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf. 


Liebich's Etablissement. 
Heute Donnerstag: 


Sinfonie-Goncert 
der Trautm 1 Capell 
er b Ruaftker)“ Wee 


und erſtes Auftreten 


N „ber [4468] 
Heinen Piſtonvirtuoſen 


John u. Franz Schmidt 


aus Hannover, 

9 und 10 Jahre alt. 
Kaſſenpreis 75 Pf., Kinder 40 Pf. 
Im Vorverkauf bei Th. Lichtenberg 
Ba 40 Pf. Josch 
aſſepartout Zuſchlag. 
Logen an der Kaſſe à 1,50 Mark. 


Theater. 
Bresl. Actien⸗Bierbranerei 


(vorm. Wiesner), Nicolaiſtr. 27. 
Heute Donnerstag, den 3. März: 
„Othello in Kyritz.“ 
„Ein ſonderbares Geſchenk.“ 

[2498] Anfang 8 Uhr. 


EZelt⸗Garten. 

Coneert. 1. Gaſtſpiel der 
weltberühmten Ascenſioniſten 
u. Beſieger Blondins Familie 
Thielgo. Gaſtſpiel der inter 
nationalen Sängerin Mlle. Car 
milla Dupont, des weltberühm⸗ 
ten Tenoriſten Sgr. Auguſto 
Vally. Auftreten der unüber⸗ 
trefflichen Velocipeden⸗Truppe 
Mr. Letine Brown, des Herrn 
Albert Ohaus, der Concert⸗ 
Sängerin Frl. Amalie Bellini 
und der Wiener Lieder⸗Saängerin 

Frl. Toni Be 
Anfang 7% Uhr. En 


8 


Paul Schol 


Heute Donnerstag: [2473] 


Gr. Tanz⸗Aränzchen. 


Anfang 8 Uhr. Ende 1 Uber, 
Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf 


Bergkeller. 


eute Donnerstag: [2494] 


Familien- Kränzchen. 


Sonnabend, 5. März: 


Großer Maskenball. 


Omnibusfahrt vom Kaiſerthore aus. 


5 Naiſer-Pauorama. 
8. Abth. Italien, Ausgr. v Pompeji. 
Panor. II. Berlin und Potsdam. 
Entree alltäglich nur 10 Pf. 


Concert -Anzeige. 


Sonntag, den 6. März I 
Vormittags 12 Uhr, 
im Saale der Gesellschaftder Freunde, 
Neue Graupenstrasse 3/4: 


CONCERT 


des Pianisten [2486] 


Ferdinand Lebermann 


unter gütiger Mitwirkung derOpern- 
sängerin Fräul. Maria Gerstner, des 
Herrn Concertmeister Himmelstoss, 
der Herren Ehrlich und Pangritz, 
Or. Schweidnitz U z. w. 
Eintracht: 6. III. 5. Rec. u. T. 
8 


Mein Comptoir nebſt 87000 
Am Nathhauſe 
e Nr. 14. 
Münzer, 


Lotterie⸗Agentur. 


Bureau Raymond, 
Ning 15. [4310] 

Ventilation und Telegraphie. 
Schadhafte Ventilatoren w. reparirt. 


BE 
den 


Höhere Töchterſchule, Klofterftr 86, be dpa 


% 
1 N von e * 1 när 8 1 73 755 
an den Wochentags⸗Vormittagen Uhr im illocal, an 
Re u an Sonntagen aber in meiner jetzigen 


W aubbräde as entgegen. Marie Tlug. 


dme i 

b 
12657 

Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Sorgfältig revidirt erschien: N 0 


Generalkarte 


von der Königlich Preussischen Provinz 


schlesien 


und den angrenzenden Ländertheilen, nebst Specialkarte vom Riesengebirge 
und dem Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier. 
Entworfen und gezeichnet von 


W. Liebenow, 


Vorsteher des kartographischen Bureaus im Ministerium für öffentliche 
Arbeiten. 
Slebente verbesserte Auflage. 
Aufgezogen in eleg. Carton 7 Mk. 60 Pf., 
roh 2 Blatt 4 Mk. 80 Pf., mit colorirten Grenzen 5 Mk. 40 Pf. 
Maassstab: 1: 400,000. 

Diese in vierfarbiger Lithographie ausgeführte Karte erfreut sich 
allgemeiner Beliebtheit. Die neue Revision, welche Anfang Juni 1880 
abgeschlossen wurde, hat alle Veränderungen nachgetragen und manche 
Ungenauigkeiten beseitigt, Allen Behörden, Gewerbetreibenden und 
Landwirthen sei diese Bearbeitung angelegentlichst empfohlen. Für 
Benutzung der Karte eignet sich vorzüglich als Leitfaden Adamy, 
Schlesien nach seinen physischen, topographischen und statistischen 
Verhältnissen dargestellt. Preis 1 Mk. 60 Pf. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Eine übersichtliche Rundschau für jeden Landwirth. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


D 
Landwirthschaftliche Fortschritt. 
Dr. Willlam Loebe. 


. 26. Jahrgang. 8°, Geheftet 2 Mark 50 Pfge. 
bas Jahr 1880 enthaltend. ug 


Eine Darstellung der belangreichsten Erfahrungen, Verbesserungen 
und Erfindungen in Acker- u. Wiesenbau, Viehzucht, Milchwirthschaft, 
Thierheilkunde, Gartenbau und Betriebslehre. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Grosse Silberlotterie des Central-Comites für die 
schlesischen Musik feste. [4441] 

Die in Berlin (in der Kunstgewerbehalle), Görlitz und Dresden aus- 
gestellten Hauptgewinne in Silber (Nationaldenkmal von J. Schilling 
in Silber im Werthe von 35.000 Mk., Service in Rococco & 5000 Mk., 
Tafelaufsätze & 5000 Mk., 3000 Mk., 1000 Mk., Tischbesteck zu 24 Per- 
sonen & 3000 Mk., Thee-, Kaffee-, Dejeuner-, Rauchservice, Pokale, 
Humpen, Bowle, Weinkannen, Fruchtschalen etc.) werden in Breslau 
im März bis zur Ziehung, am 21. März, ausgestellt. Generaldebit der 


Loose, à 1 Mark, für Breslau hat H. Agular, Schweidnitzerstr. 34/35. 


über 
Patent - 
Anmeldungen 


Patent- 
Prozessen. 


sorgt C. KESSELER, Civiling. u. Patentanwalt, 


Vertretung 
in 
Berlin W., Mohrenstr. 63. Prospecte gratis. 


PATENT Ease e 


© 
Berichte | 


Marcello Segalla aus Italien, 
jetzt Junkernſtr. 14 15 (goldene Gans). 
Echte Korallen, Cameen, Nöm. u. Flor. Moſaik, 
Silberſiligran ꝛc. zu ſehr billigen Preiſen. 


Ferner: [2474] 
Ital. Photographien zu 50 Pf. das Stück. 


Holländische Kaffee-Lagerei. 


Breslau, Carlsſtraße Nr. 12. 


Kaffee⸗Special⸗Geſchäft 
für rohe und gebrannte Kaffees. 
Directe Bezugsquelle für Hausfrauen, Reſtaurants 

und Conditoreien. [3325] 
Großes Kaffee⸗Verſandt⸗Geſchäft. 
Von 9 Pfund an incl. Leinwandſäckchen franco 
durch ganz Deutſchland. 


Großes Thee Lager. 


E. BB. Dressler & Sohn, 
Hof⸗Wagenfabrik, Biſchofſtraße 7, 


empfehlen ihr neu aſſortirtes Lager von Lan⸗ 
dauern und Coupés in neueren Formen und 
gediegener, eleganter Ausführung; desgl. balb⸗ 
ae offene, Omnibus⸗ und Wagen für 
andwege, die leicht zum Fahren, in ſolider 
Bauaxt. Von angenommenen Wagen empfehlen 
- eine Doppel⸗Kaleſche für 500 Mk., drei leichte 
halbgedeckte mit Ledergarnirungen a 400 und 550 Mk. und einen nur wenig 
gefahrenen Kutſchir⸗Phaeton mit amerik. Hylorv⸗Rädern für 600 Mt. 
Unſere Ausſtellungswagen fteben vom 
ſtraße Nr. 6 zur gefälligen Anſicht. 


Billige Compots: 


eingedanpfte Pflaumen, 2 Glas, ca. 1% Fi. Inbalt, incl. Glas 99 M. 


15. März c. ab Alerander- 
14116 


* 


2 geſchält, 
: Stachelbeeren, : 8 . 60 ͤ- 


= aure Kirſchen, : 5 . 60 . 
eingelegte Jae ebe, Kirſchen obne Kerne, à Glas 1,20, Ananas in 
Gläſern, ſämmtliche Deidesheimer Früchte, vorzügliche grüne Schnittbohnen, 
Sauerkobl, Senf, Pfeſſer⸗ u. Sauergurken, Perlzwiebeln, Mixed Pickles, 
a Pfd. 75, Preiſelbeeren, Prünellen, franzöſ. Cath.⸗Pflaumen, große an 
Pflaumen, Backobſtmelange. [ J 


Ia amerik. Rindspökelfleiſch, à 2 Pſd.⸗Büchſe 1,60, ausgeſchnitten a Pfd. 90, 
condenſirte Suppen, Erbswurſt, Ia Braunſchw. Cervelatwurſt ꝛc. empfiehlt 


O. L. Sonnenberg, en nh 68 


= des HAS dı- Kaiserin u.d.Kronpkinzenl. } 


& Stollwercksche 
Chocoladet, Gacans 


en gros & en détall “ 
in Breslau 
im Magazin 


Schweidnitzerstasse 31. 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ u 
haben ſich bei Adele Vn 4 55 Wun 
851 Se Beuthen DO. 2% 


Oblaue Beuthen 


Bunzlau Kohl's Nachf. nne 
öhl. örlig L. Fin 
o Arlt. Grotkkau P. Gründel. Guhrau gi 


Gleiwitz Joſ. Edler. Glogau R. 


Goldberg 


enbach. Gl. 


P. Spehr. Kattowitz E. Schulz. a €. Rudolph. 
e 


H. Weber. Münſterberg F. A. N 
J. Oschinsky, 


Unentbehrlich für 


Erfolgreich angewendet bei Diphtheritis, 


Blattern, Scharlach, 


Central⸗Depot für 


” 7 * ” * 
| 7 7 7} 7 7} 


. 


des Breslauer Landkreiſes zu 
Breslau (eingetragene Genoſſenſchaff). 
Die diesjährige ordentliche Gene: 
——— findet ftatt: 
Freitag, den 11. März a. o., 
5 A 10 Uhr, 
im Hötel de Sitesie bierſelbſt. 
Tagesordnung. 
1) Vorlegung des Rechenſchaftberichts. 
2) Beſchlußfaſſung über die Gewinn⸗ 
pertheilung und Ertbeilung der 
Decharge für den Vorſtand. 
3) Wabl von neuen Ausſchuß⸗Mit⸗ 
gliedern. 14467] 
Der Aus ſchuß. 
N. Mündner⸗Zedlitz. 
Vorſitzender. 


In meinem Penſtonat finden noch 
einige Mädchen im Alter von 10 bis 
18 Jahren Aufnahme. 4444] 

Melanie Dr. Rosenthal, 

Frelburgerſtr. 30, Hochpart. 
Engl, und franz. Unterricht wird 

erib., engl. u. franz Briefe über⸗ 
ſetzt. Näb. Kupferſchmiedeſtr. 35, II. 

Gründlicher Musikunterricht wird 
von einer geprüften Lehrerin er- 
theilt Bahnhofstr. 26, I., links. 
Ein penſ. Beamter ſucht einig. Stund. 

des Tages zent e durch 
ſchriftliche Arbeiten. Gefl. Off. unter 
Nr. 51 in den Briefkaſten der Bregl. 
Zeitung erbeten. [4293] 


16. Fächer 10. 


und [3833] 


Sonnenſchirme 


empfehle eine reizende Collection zu 
erſtaunlich billigen Preiſen. 


Adolph Zepler, 
16. 


Koffer- u. Taſchen- gg 
Fabri 
A 16. 


eee eee 
Cachemire 
Neſte 


baben ſich durch den enor⸗ 
men Verkauf von ſchwarzen 
Cachemires wieder angehäuft 
und empfehle ich dieſelben 
in Reſten von 2, 3, 4, 5, 
6 und 8 Metern in den ver⸗ 
ſchiedenſten Qualitäten, / 
und % —— zu Pre bedeun⸗ 
tend billigeren Preiſen a 

bisber. [4439] 


S. Wertheim, 


16 Ring 16 
(Becherſeite). 


s Klinik 


mn 


Hauttranfe ze. 


eslau, Gartenſtr. 460. Sprechſt. 
Bm. 9—10, Nm. 4—5. eue Scweid. 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 
nitzetſtr. 5. Sprechſt. V. 10.—12, N. 2—4. 


Dr Hönig, Dirigent, 
“ 


prakt. Arzt. 


lan, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Das nene antifeptifche, desinficirende und hygienifd 
feptifche, 1 hygieniſche 


Sanitas 


von F. A. Sarg's Sohn & Co. in Wien. 


Berlin, R. H. Paulcke, abet, Leipzig. 


Zu haben in den meiſten Apotheken und Droguen⸗Handl 
in Breslau bei Herrn Apoth. 


zur Aufnahme und Behandlung für 


itt Hauttrauke x, |% 


Sprechſt. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres 


jeden Haushalt! 


Maſern ıc. 


[1214] 


Norddeutſchland: 


t ungen; 

Saat Aajdenfe. 20. 
rautmann, Apotb. z. Hygi 
Tauenzienſtr. 33, vn, 

Dr. Weißſtein, Hintermarkt 4. 


. NOT ENT — 
Das neue Gesetz, betreffend das 


Vorſchuß⸗Verein 9 


fandleihgewerbe, 


— BE 
erläutert durch die amtlichen Mate- 
riallen etc. von Öinghaus. 
Mit Anhang. Gesetz, betr. denWucher, 
und Vorschriften, betr. die vertrags- 
mässigen Zinsen. 96 Seiten, 1,20 Mk. 
Soeben bei Gustav Hempel in 
Berlin erschienen und durch alle 
Buclihandlangen zu beziehen. 


[60) 


nicht 7 Werk * 
rn ige — ln „Auszug“ 2 * 
wird gratis u. franco verſandt. 


In dem ſehr 
5 populären Buche Me 6 
finden Gicht- u. Nheumatismüs⸗ I 
Leidende die bewährteſten Mit⸗ 


ft — ſchmerz⸗ 


Vorräthig in allen größeren Buchhandlungen. 


Dank für Heilung der 
Schwindſucht. 


Mit inniger Freude will ich biermi 
mein Dankgeſühl ausbenden dure 
den prakt. Arzt Herrn Dr. Reimann 
in Berlin, Schützenſtraße 30, welcher 
mich durch feine Arzueimethode von 
einer qualvollen Lungenſchwindſucht 
nach dreimonatlicher Cur geheilt, nach⸗ 
dem ich durch heftige Schmerzen, 
ſchlafloſe Nächte, beängftigende Er⸗ 
ftidungsanfälle, Blutſturz, Auswurf 
und Lungenfieber dem Tode nahe 
war. Durch die Cur des Herrn Dr. 
Reimann wurde ich vollkommen 
geheilt. Ä 4478 

Groß⸗Bubainen in Oſtpreußen. 


Aug. Wagner. 
Heiraths⸗Geſuch. 


Eine gebildele Dame, 23 Jahre 
T mit einem Vermögen von 2 

Malern, wünſcht ſich zu verehelichen. 
6 potheker, w. a. obne Vermögen, 
onigl. Beamte, die d. Offizierftande 
angehören, bitt. ſich vertrauensvoll an 
mich zu wenden. Frau M. e 
Sonnenſtr. 12, Breslau. [2501] 


Heiraths⸗Geſuch. 


„Ein junger Mann, von angenehm. 
eußern und biederem Charakter, 
Jahre alt, geb. Schleſier, Theil⸗ 
daber eines flotten Baugeſchaftes iner 
lebhaften Provinzialſtadt Oſtpreußens, 
ſucht eine Landsmännin zur Lebens⸗ 
gefährtin. Es wird weniger auf 
Schoͤnheit als auf häuslichen Sinn 
und ein disp. Vermögen von 4: bis 
Thalern, gegen Sicherſtellung 

zur Erweiterung des Geſchäftes, ge⸗ 
ſeben. Junge Damen, im entſpre⸗ 
enden Alter, welche geſonnen ſind, 
eine glückliche Ebe einzugehen, werden 
gebeten, Offerte nebſt Phot., welche auf 
Wunſch zurückgeſandt werden, sub 2. 
68 in der Exped. der Brel. Ztg. 
niederzulegen. Discretion Ehrenſache. 


Zweite Beilage zu Nr. 103 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 3. März 1881. 


- Kreslaner 
Ausſtellungs-Annoncenblatt. 


Während der Dauer der diesjährigen 
Breslauer Induſtrie⸗Ausſtellung 
erſcheint im Verlage der biefinen Buchdruckereifirma 
Brehmer & Minuth eine Ausſtellungszeitung unter 
obigem Titel, welche auf einer, von dieſer Firma 

ausgeſtellten Buchdruckſchnellpreſſe 


mit Genehmigung des 
Geſchäftsführenden Ausſchuſſes 


auf der Ausſtellung gedruckt, in einer Auflage 
von eirea 


175,000 Exemplaren 
in den Ausſtellungsräumen 


täglich an die Beſucher gratis 
vertheilt wird. 


Den Haupibeftandibeil des Blattes bildet nächſt 
einem weſentlich auf die Ausſtellung bezüglichen 
intereſſanten Text der geſchmackvoll ausgeſtattete 


2 Inſeratentheil, 2 


für welchen ich die alleinige Annoncenregie über: 
nommen babe. Die obenbezeichnete Art des Er⸗ 
ſcheinens und der Gratisvertheilung, Beides durch 
die angeſebene Verlagsfirma geleitet und überwacht, 
bürgt für die 
Wirkſamkeit der Annoncen auf 
die Ausſtellungsbeſucher; 
ich erlaube mir daher, dieſes Unternehmen, welches 
ſich hierorts bereits der lebbafteſten Betheiligung 
erfreut, der allgemeinen Benutzung angelegentlichſt 
zu empfehlen. [4494] 
Der billig normirte Inſertionspreis beträgt 
für das tägliche Erſcheinen und beſtändige Ver⸗ 
theilen in einer Dauer von 2 Monaten (die Hälfte 
der Ausſtellungsperiode) 1 Mark pro 4geſpaltene 
Zeile und für die ganze Ausſtellungs dauer — pro⸗ 
grammgemäß 4 Monate — das Doppelte. 
Breslau, im März 1881. 


Rudolf Mosse, 


Annoncenexpedition, 
Breslau, Ohlauerſtraße 85. 


größte 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Vom 15. April d. J. ab beträgt der Verkaufspreis der Frachtbriefformulare 
für 100 Stück 0,80 Mark. [4501] 
Breslau, den 28. Februar 1881. 


Königliche Direction. 
Schleſiſche Immobilien⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


„Die Actionäre der Schleſiſchen Immobilien⸗Actien⸗Geſellſchaft werden 
bierdurch zu der am 


Mittwoch, den 23. März c., Nachm. 4 Uhr, 


im kleinen Saal der biefigen neuen Börſe ſtattfindenden diesjährigen ordent⸗ 
lichen Generalberſammlung eingeladen. 
Auf der Tagesordnung ſteben folgende Gegenſtände: 
1) Erftattung des Geſchäfts berichts pro 1880. 5 
) Genehmigung der Jahresrechnung und Gewinnvertbeilung für das» 
felbe Jahr, ſowie Ertheilung der Decharge; eventuell Wahl von drei 
Rechnungsreviſoren. 
3) Antrag des Aufſichtsrathes, die Anzahl feiner Mitglieder bis auf 
Weiteres von ſechs auf fünf zu reduciren. ö 
4) Fehl von zwei, bezſehungsweiſe drei Mitgliedern des Aufſichts⸗ 
Zur Theilnahme an dieſer Generalverſammlung find diejenigen Actionäre 
berechtigt, welche gemäß § 24 des Statuts ihre Aetien bis . 16. März c. 
unter Beifügung doppelter Nummernverzeichniſſe bei der Scfechaf 7 
[44 


Muſeumsſtraße Nr. 9 — deponirt baben. 
Breslau, den 26. Februar 1881. 


Der Aufſichtsrath 
der Schleſiſchen Immobilien⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Friedlaender. 


Preußiſche Genteal-Bodencredit- 
Aetien⸗Geſellſchaft. 


Gegen eine Jahresrate von 4% Procent (Tilgungsbeitrag mit % Pro: 
cent und Verwaltun 8:Gebühr . einbegriffen) werden zur Zeit A in 
ewiſſem Umfange erſſtellige unkündbare Amortiſations⸗Darlehne auf größere 
jegenſchaften durch die oben bezeichnete Geſellſchaft ausgeliehen und durch 
ie unterzeichnete Vertretung vermittelt, bei welcher Antrags⸗Formulare zu 

entnehmen find und die erforderliche weitere Auskunft ertheilt win an] 
14. 


reslau im Februar 188“. 


eee ee eee eee 


Zu Ausſtattungen 


empfehle mein gut eſſortirtes Lager bon 


Tiſch⸗ und Hänge⸗Lampen, 


D nden Rath u. Hilfe in diser. 


Concurs verfahren. 
Ueber das Vermögen des Brauereis 


Beſitzerszz 

Reinhold Seifert 
zu Breslau, Schmiedebrücke Nr. 58 
wohnhaft, wird heute, 1 
2. März 1881, 
Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Wilhelm Friede⸗ 
riei bierſelbſt, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 28, wird zum Concursverwalter 
ernannt. 

n ſind 

bis zum 2. April 1881 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Bei Iubfaffung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
biger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
Falles über die in § 120 der Con⸗ 
cursordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 16. März 1881, 

Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen i 
auf den 21, April 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem re Gerichte, im 
ri Nr. 47 des Amts » Gerichts: 
ebäudes, am Schweidniger » Stadt: 
graben Nr. 2/3, Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 

aben oder zur Concursmaſſe etwas 
chuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
für welche ſie aus der Sache abgeſon⸗ 
derte Befriedigung in Anſpruch neh⸗ 
men, dem Concursverwalter 

bis zum 4. April 1881 
Anzeige zu machen. [4491] 
Nemitz, 
Gericktsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts 
zu Breslau. 


Bekanntmachung. 
Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Möbelfabrikanten 
Jacob Wolf Kayser, 
in Firma J. W. Kayſer zu Franken⸗ 
ſtein, bat das Königliche Steuer⸗Amt 
zu Glatz eine Gerichtskoſtenforderung 
von 113,40 Mark mit dem Vorrechte 
der ſechsten Rangklaſſe nachträglich an⸗ 
gemeldet. 
Der Termin 


Forderung iſt 
auf den 26. März d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Amtsrichter Nebelung im 
Terminszimmer Nr. 5 unſeres Ges 
richtsgebäudes anberaumt, wovon die 
Gläubiger, welche ihre Forderungen 
angemeldet haben, bierdurch in Kennt⸗ 

niß geſetzt werden. 
Frankenſtein, den 25. Februar 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 126 die Firma [4452] 
Siegbert Schwerin 
zu Jauer und als deren Inhaber 
der Kaufmann Siegbert Schwerin 
zu Jauer am 28. Februar 1881 ein⸗ 

getragen worden. 
Jauer, den 28. Februar 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht II. 


Bekanntmachung. 

In Abänderung der Geſchäftsver⸗ 
theilung für das Jahr 1881 iſt durch 
Beſchluß des Praſidii des Kgl. Land⸗ 
gerichts hierſelbſt vom 23. Februar 
1881 bei dem bieſigen Amtsgerichte 
die Bearbeitung der auf die Führung 
des Handels-, des Genoſſenſchafts⸗, 
des Zeichen⸗ und des Muſterregiſters 
ſich beziehenden Geſchäfte vom Iſten 
Marz 1871 ab dem Herrn Amtsrichter 
Nagel und dem Herrn Gerichts⸗ 
ſchreiber Kneſek, in deren Behinde⸗ 
rung dem Herrn Amtsrichter Levy 
und reſp. dem Herrn etatsmäßigen 
Gerichtsſchreibergehilfen Heiſig über⸗ 
tragen worden. 4462] 

Beuthen OS., 
den 25. Februar 1881. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt bei 
Nr. 1955, woſelbſt die Firma 
Carl Böhme 
zu Tarnowitz eingetragen ſteht, heut 
dermerkt worden, daß in Breslau eine 
bezügliche Zweigniederlaſſung errichtet 
worden iſt. 14463] 
Beuthen OS., 
den 24. Februar 1881. 
Königl. Amts-Gericht I. 


Bretter⸗Verſteigerung. 
Bei den Gräflich 45 olms'ſchen 
Breitmüblen ſollen Nadelholzbretter 
in allen gangbaren Stärken und 
Längen 
in Lorenzdorf am 8. und 29. März 
und 12. und 26. April cr, 
ſowie in Wehrau am 9. u. 30. März 
und 13. und 27. April er., 
Vormittags von 10 Uhr ab, gegen 
Baarzahlung verſteigert werden. 
Klitſchdorf, den 26. Februar 1881. 
Das Gr 55 zu Solms’fche 
entamt. [4426] 


zur Prüfung dieſer 
[4461] 


Angel. bei Frau A. Eriſon, Bres- 
lau, Breiteſtr. 38/34, 1. r. Ausw. briefl. 


Bekanntmachung. 
um Neubau des Elementar ⸗ 
ſchulhauſes in der Neuen Oderſtraße 
erſelbſt, Ecke Neue Antonienſtraße, 
oll die Lieferung folgender Materialien 
im Wege der öffentlichen Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden: € 
von 60 qm Granit-Funda- 
* mentplatten und 
von 1000 obm lagerhaften 
Granitbruchſteinen, 
von 1000 mille ſcharf gebrann⸗ 
ten Mauerziegeln und 
von 80 mille Dreiquartieren, 


von 1300 hi gut gebrannten 
Graukalkes, 
von 3700 hi geldiäten ober: 
ſchleſiſchen Kalkes, 
von 1500 hi geloſchten böh⸗ 
miſchen Kalkes und 
d. von 1300 cbm Mauerſandes. 
Verſiegelte, mit entſprechender Aufs 
ſchrift verſehene Offerten, denen die 
jedesmalige, in den Bedingungen ge⸗ 
nannte Bietungs⸗Caution beizufügen, 
[4470] 


find 

bis Freitag, den 11. März c., 
8 Mittags 12 Uhr, 
338 Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abzu⸗ 
eben. 

Die Bedingungen liegen im Zim⸗ 
mer 51 der Eliſabethäuſer, 2. Etage, 
zur gefälligen Einſicht aus. 

Breslau, den 2. März 1881. f 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Aufforderung. 


Nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
ſollen die Pfänder verkauft werden, 
für welche die Dahrlehnszinſen ſeit 
8 Monaten rückſtändig find. [4492] 

Es ergebt des halb die Aufforderung, 
diejenigen Pfänder einzulöſen, für 
welche ſeit ult. Juni 1880 Zinſen 
nicht gezablt worden ſind oder, wenn 
es nach ibrer Beſchaffenbeit zuläſſig 
if, dieſelben durch Berichtigung der 
fälligen Darlebnszinſen vor dem Ver⸗ 
kauf zu ſichern. 

Breslau, den 1. März 1881. 

Stadt⸗Leib⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Die zum Neubau der Kaferne I bei 

Bartholdshof erforderlichen Eiſen⸗ 
aug rbeiten, und zwar: (4453 

2300 kg gußeiſerne Unterlagsplat⸗ 
ten, veranſchlagt zu 575 M., 

8000 kg gußeiſerne Saulen nebſt 

Platten, veranſchl. zu 2400 M., 

4680 kg gußeiſerne Trennungsplat⸗ 

ten zwiſchen Rauch⸗ u. Wraſen⸗ 

röhren, veranſchlagtzu 1170 M., 

3500 kg Guß⸗ und Schmiedeeiſen zu 

Bon Veranda, veranſchlagt zu 


ſollen im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion verdungen werden. Zu dieſem 
Zweck ift auf Montag, den 14. März 
d. J., Vormittags 12 Uhr, Termin 
im Geſchäſtslocale der unterzeichneten 
Verwaltung, Kanonenplatz 2, anbe⸗ 
raumt, woſelbſt auch Bedingungen, 
Zeichnungen und Koſtenanſchlag ein⸗ 
zuſehen ſind. Copien der letzteren 
werden gegen Erſtattung von 3,50 M. 
abgegeben. 
Poſen, den 28. Februar 1881. 

Königliche Garniſon⸗ Verwaltung. 


Holz⸗Verlauf 


aus der Königl. Ober⸗ 
Förſterei Kuhbrück. 


Montag, den 14. März 1881, 
werden bon früh 9 Uhr, im Casper⸗ 
ſchen Gaſthauſe zu Frauenwaldau, 
Ban meiſtbietenden Verkauf gegen 

aarzablung geſtellt: 90 
A. Von friſchem Ae 9 

Stück aspen Nutzholz und 

33 Nm. aspen Scheit aus Bel. 

Burday; ca. 2000 Stück kiefern 
Nutzholz von den Kablſchlägen 
Jag. 75, 77, 101, 120, 121 und 
161, Bel. Klein⸗Graben, Kuh⸗ 
brück, Gr.⸗Lahſe und Burday, 
kiefern und eichen Stockbolz, 
kiefern, buchen und birken Ab⸗ 
raumreiſig aus den Bel. Gr.⸗ 
Labſe und Burday, ſowie die 
unverkauft gebliebenen kiefern 
Nutzhölzer von den Kahlſchlägen 
Bel. Grochowe und Poln.⸗ 


üble. 
B. Von altem Einſchlage an trocke⸗ 
nen Brennbölzern: Kiefern, birken 
und eichen Scheit und Knüppel 
aus den Bel. Burday, Gr ⸗Lahſe 
und Grochowe. 
Kuhbrück, den 28. Februar 1881. 
Die Königl. Forſtverwaltung. 


WMuetion. 


Bei der am 4. März, Vorm. 10 Uhr, 
Zwingerſtraße 24, part,, ſtatifinden⸗ 
den Tücher⸗Auction gelangen noch 

36 Dtzd. geſtrfte. ſchwere Militär ⸗ 

emden, 4493 
17 Glace Handſchuhe ul eng⸗ 
liſch Leder 
zur Verſteigerung gegen Baarzablung. 
Der Kgl. Auctions⸗Commiſſarius 


G. Hausfelder. 


Ein gutes, altes Waarengeſchäft, 
ohne große Concurrenz, welches 
faft nur an eh a iſt und für einen 
Speceriſten ſich eignet, iſt Krankheits 
balber zu verkaufen. 2452 
Näheres unter E. K. 61 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


Das ſeit Jahrhunderten berühmte 


Schweidnitzer 


chöpsbier, 


reines Malzbier, in Qualität dem echten gleich, 


verſendet 
in 5 =: 1% 1 


Mark 24,0, 17715, 


und 


gegen Nachnabme 


4 Hectoliter⸗Gebinden 


6,00 excl. Faß. [4443] 


Die Brau⸗Commune in Schweidnitz. 

Jedes Faß von uns iſt mit dem Stempel „Braue. Schweidnitz“ ver⸗ 
ſeben, worauf wir genau zu achten bitten, da das Schweidnitzer Schöps⸗ 
bier ſeit Jahrhunderten nur von uns allein gebraut wurde. 


„ Palm 


„ Talglichte 


Breslau. 


9500 Thaler 


werden auf alte ſichere Hypothek ge⸗ 
ſucht. Dieſelbe laſtet auf einem Eck⸗ 
baufe des Ringes einer größeren Pro⸗ 
vinzialſtadt. [3916 
fferten bitte unter P. U. 16 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. zu richten. 


2 Hypotheken a 5000 Mk., 


innerhalb % der ſtädt. Taxe, auf 
zwei Grundſtücken, gut gelegen vor 
dem Schweidn. Thor, mit 6 Procent 
verzinslich, find ſofort von einem 
pünktlich Zinſen zahlenden Grund⸗ 
beſitzer zu cediren. Geldgeber wollen 
ihre Adreſſe angeben und unt. Chiffre 
X. V. Z. 65 i. d. Exp. d. Bresl. Z. niederl. 


Ein Landgut 


in einem großen Kirchdorfe, nabe 
bei Reichenbach i. Schl., mit 140 
Morgen meiſt Boden 3. Klaſſe und 
faft neuen Wohn: und Wirth: 
chafts⸗Gebäuden iſt bei geringer 

nzahlung und feſtem Hypotheken⸗ 
ſtande ſehr preismäßig 


zu verkaufen. 

Gewünſchtenfalles lönnte ein 
Reſtgut mit 60 bis 70 Morgen ge⸗ 
bildet werden. 74479 

Offerten werden unter U. 811 
an Rudolf Moſſe, Breslau, 
Oblauerſtraße 85, erbeten. 


1 Wegen Todesfalles 
Gut, 


420 Morgen groß, Seca guter 
Boden, in ſchönſter Gegend Mittel- 
ſchleſiens ese wei Garniſons⸗ 
ſtädten gelegen, bald 


zu verkaufen. 


Sämmtliche Gebäude ſind gut, 
todtes wie lebendes Inventarium 
complet und im beſten Zuſtande. 
Gute, ſichere Hypotheken werden in 
Zahlung genommen. Anfragen be⸗ 
fördern unter H. 2771 Haaſenſtein 
& Vogler, Breslau. 


Eine in vollem Belriebe be⸗ 
findliche 14423 


Brauerei 


mit großer Reſtauration und 
großen Garten⸗Localitäten in 
Kattowitz in Oberſchl. iſt erbthei⸗ 
lungshalber im 


anzen oder 
die Reſtaurations⸗ u. Garten: 
Locale, von der Brauerei ge⸗ 
trennt, ſofort zu verkaufen, 
event. zu verpachten. Reflecian⸗ 
ten erfahren das Nähere durch 
Rittergutsbeſitzer R. Schneider 
auf Czuchow per Czerwionka 
Oberſchleſien. 


Ein ſeit 30 Jahren in einer Gar⸗ 
niſonsſtadt Schleſiens befindliches 


* v N 
Specerei⸗Geſchäft 3 
nebſt Oeſtillation mit Kleinhandel, 
verbunden mit Getreide⸗ u. Mehl⸗ 
bandlung, ſoll wegen vorgerückten 
Alters des Inbabers unter günſtigen 
Bedingungen verkauft werden. Selbſt⸗ 
refleetanten erfahren Näheres durch 
J. E. Lewy, Neufcheftr. 66. 


Carl Skiba.| 


4094] Junkernſtraße, 
ſchrägeüber der goldenen Gans, 


Färberei, 


chemiſche Waͤſcherei 


mit Dampfbetrieb 
ur alle Art Garderoben in Sammet, 
Seide und Wolle, Tücher, Decken, 
Möbelſtoffe, Teppiche, Pelzwerk, 
an 8 . 
irme, te, Han uhe ꝛc. 
(Gegründet 1802) 


Elegante Spiegel, 
Bilderrahmen, Gardineuſtangen, fo: 
wie Neuvergoldungen eigener Fabrik, 


Vergolder. Ein etwas 
bill. zu verkaufen. 


Pa. Oranienburger Kernſeife ven mir somart, 


alles Ia Qualität gut trocken und incl. Kiſte. [4483] 
Offerten erbeten sub H 2758 an Haaſenſtein & Vogler, 


„ 
dto. 


Schellfische, 
Hummern, 


Rheinlachs, 
Aal,Anchovis, Bücklinge, 
Flundern, Neunaugen, 
Sardinen, Thon à Phuile, 


Endivien- 
U. Kopfsalat, 


Radieschen, 
Kartoffeln, 
Rosenkohl, 

Kücken, 
Poularden, 
Hasel-, Birk-, 
Schnee- 
Hühner, 
Austern, 
Pasteten, 
Mandarinen, 
Mess. 
Orangen 


empfiehlt [4475] 


Eduard Scholz 
9, Ohlauerstr. 9, 


Lager aller 
Delicatessen, Seefische, 
Wild und Geflügel. 


Mängel der Bülle 


und Formenfülle, allgemeine Mager⸗ 
keit wie Fettleibigkeit beſeitigt brieflich 
anerkannt ſicher und abſolut un⸗ 
ſchädlich die Diätetiſch⸗kosmetiſche 
Anſtalt in Baden-Baden. Näheres in 
unſerem Buche: „Die rationelle 
Verſchönerungskunſt“. Preis 2 M. 
gegen Nachnahme. 3571 


An Corpulenz 


und Fettleibigkeit Leidende 

finden ohne eigentliche Cur und 
Berufsitörung brieflich durch unſer 
neueſtes thatſächlich erfolgreichſtes 
Verfahren zu Auflöſung des Fettes 
(Abnahme 15-40 Pfund) abſolnt 
ſichere und vollfländig gefahrloſe 

ilfe. J. Hensler-Maubach, Anſtalts⸗ 

irector in Baden⸗Baden. Proſpecte 
gratis und franco. [3570] 


Specialarzt Dr.med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Sypbilis, Geſchlechte⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, obne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. 1756 


E Hautfranfheiten, 


veraltete Syphilis, Pollutionen u. 


Mannesſchwäche heilt auch briefli 
Dr. Hirsch, Berlin, Schützenſtraße 1 
emerit. türkiſcher Militärarzt. [4031] 


F. Haut⸗ n.Sehölchtötrante 2 


ewiſſenhafte und ſchnelle 
reslau, Oderſtraße 13 
brieflich. 
Nageduseh. 


. 


7 


e 


. 1. Etage. 
billigſt. Urfulinerſtr. 23, bei Schröter, | Sprechſtunden von 8-10 u. 14 ” 
gebr. Spiegel | Uhr. Auswärts 

[2435] [ [4440] 


rn 


PPP 


ii ua rn 


ROHR 


Für Zeitungsverleger! in a in geſetzten Jahren, | Tin junger Mann ſucht in einem] Frür mein Manufachurw äft 
E aus achtb 2 1 Sa sen. E ale ap n 8 fac per. 1 Einen ge N. e Sans b. Hale 


Ein Redacteur eine Stelle ſterin, ] Geſchaft als Verkäufer und B und einen Lehrlin Stocks billig zu vermiethen. 


(34 Jahre alt, verheiratbet, Schleſier), auch Miegerinb bei einer älteren Dam: ba ter Stellung. Offerten unter A. Ratibor. * 5 e I 1. Etage daſelbſt. [2503] 


welcher ſeit 7 5 eine täglich er» | oder Herrn zu üb Näheres Nr. 71 Bri sl. Big. 
Wewer liberale Provinzialzeilung zu er abren Malergaßße 1 16. 19497 2 E (Wirthſchaftsbeamte Gee m. u. Ben nd) „boraberen aus, 
Ein junger Mann, in einem verh. u. unverb., nur gut em⸗ W 


Weſtpreußens ſelbſtſtändig mit beſtem 
5 2. Ser ver 1. April allerbill. 
N Nee 2 u Geſuch. Engros⸗ u. Detail⸗Geſchäft aus: Mi | uup- . weiſet iderzeit nach] Offert unter G. W. 67 Expedition 
Local und Gerichtsberichterſtatter, ine geb. Dame, Mitte 30er, ſucht, gelernt, der eier Sprache Emil abath, der Breslauer Zeitung. 25 2506 
volftänbig vertraut mit dem Expedi“ mit den beiten Empfehlungen ber, | machtig, led als Verkäufer = e FE ana 
und an vielſeitige Thätigkeit gewöhnt, oder Lageriſt, nach Wun Carlsſtraße 28. 13772 8 Albrechtsſtraße 19 


tions⸗ und Inſeratenweſen, ſowie der 
1. a eine face Der el, | ce Dame a Fe der Hb ener deen . J. „0 Ein, un oa 11 Stoc zu bermieſben. 160 Tbl. 
i frei, in ſeinem Fach tüchtig un SS 
5 Büttnerfte. 5 


Pianinos 
von Gerhardt, 
Inha fo Honebat lle,“ 
gatsmedaille, 
nur allein zu haben 


in der [4502] 


Perm. Industr.- 
Ausstellung, 


Ning 17, 1. Etage. 


1. April eine gleiche, dauernde Stel⸗ eder Dame zur Führung der Wirth⸗ . 
lung oder Stellung als n [get od. als Beſenſchafterin, Bor: [ff der Breslauer Beitung- energiſch, ſucht, geſtützt auf gute 


einer größeren Zeitung. Offerten leſerin oder Reiſebegleiterin. 


dd —— — — — 
unter M. 74 befördert die 0h Geha It nicht beanſprucht. 3 Fur ein größeres Getreide · u. Pro: 


der Bresl. Ztg. O dueten⸗Commiſſions⸗Geſchäft wird 
„ ©ejällige Dfierten unter W. 64 an zum möglichſt baldigen Antritt ein 


ine Kindergärtnerin u. 1 Kinder- die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 
I 1. N eis E tote or mei dmg (Gin jung, arge mech en andy verranfer eee gefaßt 
nee ea: Carerenite|.n Bacon Saal Zei a Söll in ber Rabe von 6 
n junges Mädchen, w. m. d. ein } 2 ehrling mit guter Schulbildung eipälen das Bureau von Hielscher, dende dom Inder 
ch einf.“ Gef. Offert. sub V. W. 73 an die Stellung. Ofierten mit Zeugniß sub Altbüßerſtraße 50 [4380] u Ahr G unter F. 79 


i 
Junkernſtraße 28, e E und doppelt. Buchf., der kaufm.] Exped. der Breslauer Big. [4500] K. 66 in den Brieft. der Bresl. Zig. A — an 
E. 66 in den Briefl. der Bresl. Zig. 
große Stuben, 1 Bubebör 
Lehrlinge 25 . 


Modeknöpfe eat ere tut nee Gin sfasrenes jiriöes Nühden, | um Sn 
an Damenkleider, Ein Commis, — 18 
Speceriſt, der feine vierjahrige Biken ver 1 1 6 Tauentzienſtraße 1 


G. Off. s. G. R. Hauptpoſtamt Breslau. welches etwas Schneidern und 
Perlmutterknöpfe, 


die Küche gründlich verſteht, wird zur 
Leinenknöpfe, Kragenknöpfe, 


in 1 775 * 1 — m te Führung des Haushaltes ne 
, eetrice 
(4466) Ebemtſettknöpfe x geübt, ſucht als DE” Direc 1 7 geſucht. [2450] 
— der Bresl. Zig. 
Ballſchuhe 


Zeugnifie, Stellung zum 1. April. Lin die 2. Et 
? 4 e 
Sad Offenen 1 Nr. 6 549% 0 3 Cab. ae 3 


8d... 12499) Ein junger Mann (Kaufmanns fo 
Hotel⸗ Perſonal, 1. Wel Mann (Kauf u 70 


per 1 
ſowie für Neftaurants in! jeder 


Branche offerirt den Herren din ein möhlirtes Zimmer, 


Lehrzeit in einem Specerei⸗, De⸗ 

ſtillations⸗, Mehl⸗ u. Producten⸗ 
Geſchaft beendete und 3 Jahre 
in demſelben als Commis thätig 
iſt, ſucht veränderungshalber 


Handlung 54 


Adolf Sachs, | = 


Breslau, Ohlauerſtr. 5 u 


ſind ben daffliche Wohnungen zu 
vermietben. [2377] 


Schweidnitzerſtraße 50 


find Wohnungen zu verm. [2378] 


Abſchriften der Zeugniſſe an 
. Borinski, Zabrze. 


Ein in allen Fächern der Holzbranche 
erfahrener Buchhalter u. Corre⸗ 


tellung. Offerten unter G. 7 8 


ch ſuche per fort eine tüch: 


J ſpondent ſuch m anderweitig dauerndes 1155 es 
fie, ſelbſtſtändig arbeitende pondent ſuchtſeine Stellung andern. t. 4785 — r 
D ß , nah aene, 
N Net _ Geld. ſuche agern uilenlag erbeten. nde, egau. Nebengel., Waſchk., 1 April z. b fi 
Mar Era 4,00 Mt. Sally Foerder, Zittau, ae ’ Geſch. ſuche brd den Nossen, Lug z c pri 1. bes 
in Goldleder . . 4,50 = Meldungen an Herrn A. J. Für's Galant.“ e a Fe er er 2 ren, a Bar ON Am Oblan: Ufer 29 
mit Spangen Mug dan, Breslau, Blücherplaß. E m. d. Br. u. Buchf. vertr. jungen Commis (Speceriſt),? 78 it 5 


ich zum Antritt am 1. April 
einen Lehrling, Sohn 8 e n 00 


Eltern, mit 9 Schulbildung. 


Mann b. 900 — 1000 M. Geb. (2488 
: Chr., 25 J. alt, militärfrei, mächt. d 
E. Richter, Friedr. Wilb.⸗Str. 70a. Dante en Seng 


Schieß, 
Oblauerſtraße, Ring Ecke. Directricen. Für 1 arierhandlung S ausw 1, maß. Honor. 2 eite 14885 * irsehmann, 
Suche per fofort oder 1. April ſuche ich 1 etfenden u. 1 Commis Ei 9 27 e Gal. reutzburg OS. 
Samenlartoffeln für mein Confeclionsgeſchäft 1. Ran⸗ far Gomptoit und Lager. Ekier-Karmelttengaſſess Krakau, Gal. Für meinen Federausſchnmtt ſuche ich 
+ ges eine im Zuſchneiden und Arran⸗] E. Kichter, Friedr. Wilh. Str. 70a, Ein junger Mann, der längere] zum baldigen Antritt einen kräfligen 

Girca 1000 Gi. Seetanofen, zur|iren eleganter dee burauß | e e neee Keen d 
Brennerei geſucht. Offerten mit niedr. | bewanderte Dame, ſowie für mein Für 1 Kiquenrfabrif Gtab iflement thätig geweſen fein muß, ug. 


5,00 
b 4357 
empfiehlt [4357] 230 Thlr. ſofort zu verm. 230 Thlr. ſofort zu verm. 23001 


Ning 16 1 
eſchäfts⸗ 


iſt die erſte — 
local und nung mit 
Wa Me Eiofet und os 


Dan Lag erkeller 


reis erbeten an 159 Expedition der Stadtgeſchäft und Filiale 4458] findet zum . c. —. bei | mofaifcher Religion. 4352 
resl. Zig. unter 8. A. 62. [4434] * a 101 ige Sireetticen! ſuche ich 1 Neifenden m. d. Buchf. Philipp Jose s A. Gitiler, Katt ei zu bermietben [2504] 
Gege en 2000 Gr. die ſelbſtſtändig und perfect nur 5.1 Deſtilat. > 5 1 0 3 5 eee e Ein Lehrling Näheres daelbſt beim Haushälter. 
feinen — * arbeiten, zu engagiren.] u u romberg. 72 2 
je ichter, dr.⸗Wilb.⸗Str. 70a. 2 
2 K Müller, Münverftr. 1. FF MilbSte. TOR TS, ein en ſuche] mit guter Schulbildung bn blauerſtraße 65% 8 = 
a er 2 Eduar 7 f ür mein Modewaaren⸗ und Con⸗ ich per 1. April c. einen jungen oder Oſtern B I ge, große Locale zu Geſchäfts⸗, 
Filiale: n feclions⸗Geſchäft ſuche ver 1. Aprilc.] Mann, Chris, tüchtigen Verkäufer. 0 — Baus 527 Deen ung 3 oder Fabrilzwecken, 3. Et. 
Exportkarto eln, Halle 1, 2 u. 3. einen gewandten Verkäufer, der] Polnische Sprache Bedingung. lung. Sage BORD fe aud sine große Wohnung, im Hife eine 
1 Schul any Sies Sei 18 cken and im Deren dee = want [4449] J. Kleinert in Oppeln. tbeoretiſche Ausbildung zugeſichert. Ge e u Biker 5 
ei ale und weißem Blei erden orſtell. Sonnabend, den 5. d. 7 ai u. Herrenſtra 
f zu kauſen geſucht. r e ep von 9—10 Uhr, bei Herrn H. Aufe Ar ein Zub: und Movenaaren| eben . Sc. 14614 C ein geräumiger Laden per 1. ch 


Entſprechend billige Offe en er Zr mein Damen kiel ren, richtig, Breslau, Schweidnigerftr. 
Gan von Proben wünſcht } das Geſchaft en gros & a e 12470 S. Wolff, Löbau i. * 
Rent⸗Amt des Herrn Grafen von ver ſofort bei hohem 101 En Müdliger 14408 
Oppersdorf junior zu Ober ⸗ 4 — ae an 3 9 
rere Jahre als Verkäuferin in Bert änfer 
Bratheringe. 


größeren Geſchäften ſich be⸗ I findet in meiner Tuch⸗ und Mobe- 
Heringe vom jetzigen Fange, 


geihäft in O.⸗S. w. Commis u. poſtl. Hirſchberg i. Schl. desgl. eine große halbe zweite E 
Lebrling chriſtl. Conſeſſion, der deut: | Für meinen Sohn (Tertianer) ſuche per Jobanni zu dermi 0 < 12409 
ſchen und poln. Sprache mächtig, ver Fich in einem größeren Weißwaaren⸗, R 1 Audober p 15 1 K 


1. April geſucht. 4 Modewaaren⸗ und Confections⸗ oder 
Offerten unter R. P. 69 beförd. die | Produclen⸗Geſchäft eine Lehrlings⸗ 
Crped. d. Bresl. Big. fee dei freier Station ebe „Das Parterre bis⸗ 
ae [3446] eee plc Fin 6.8 * eöchhan uc ih * - =. nun 88075 der Wc zur Landſchaft, iſt event. 
IL. Domnauer, tellung. einen ne welten dee ——— _ als Wobnung zu vermiethen. [4111] 
gebraten, empfeble jedem „FVV ng, welder bereits 27% 
KR als Delicateſſe à Faß 


erlin C., A KKK * 2 
— — — g vertrauten ungen : G U 

nnn, e . . Bahrifgefhäft Zara, 

Gonfectiong: Geſchäft ſuche ber 4000 Din junger Buchbändler, der feine feiner Lebrzeit, anderweitiges Place⸗] Comptoir und Wohnung bill. 1. b. 

oder früher E Lehre beendet bat, ſucht, debufs ment. Of. werden unter A, Kern, — Schmiedebrücke 290. a 


„ Brotzen, gewandte Verkäuferin, einen tüchtigen Aalen pe. in ‚nr Sapleibzenge | 2X In Tem Ein nun 2 Remiſen 


Srösti „ Rea.:Ber. St al nd. Stell 1. April. [2 
NE EEE AR welche in der Putz, Weiß⸗ und Por Verkäufer, Gel. Offerten sub; F. 8. 63 — Vermiethungen und find fofort zu vermiethen 4 
93] 


. ſamentierwaaren⸗ Branche bewandert 2 
Steien-Amerbietem f und. bereits in ‚größeren lebhaften |" rinnen [ren ber Breslauer Zeitung. _ Mielhsgeſuche. Stadtgraben 2 
Ein jung., tücht. Specerift, Der bisher von der Firma . E. 


und Geſuche. 15 Riu eder d. Apel d. J. n ar Manufacl © alich der polnſſcken Splach eu bat 
rz oder ril . in r mein Manufacturwaaren:Ge: | wenn möglich der polniſchen Sprache aser innegehabte, direct 
Juſertionspreis die Zeile 15 Pf. eh eſchäft bei ar alair F chäft ſuche ich per 1. April a. c. mödtig, findet als Lagerhalter per Kaiſer Wilhelmſtr. 20 Pabngofe gelegene Koblenplat ait 
8 einen tüchtigen Verkäufer, der poln.] 1. April c. Stellung in der [4451] f iſt die halbe 1. Etage vom 1. April April a. c. ab anderweitig 
Sprache mächtig. [4046] ch ener Dampf⸗Chocoladen⸗ und | 1881 ab mit reichlichem Beigelaß und in „ Verpadten 2329 


3,50 * 25 ge ene 
Gewicht 8—9 Pfd. 13856] 


Unterlommen. Offerten unter Bei⸗ 


ine s. gut empfohl. gepr. ev. Erz. fügung von Atteſten erbitte I au 
I. d. Frl. Doering, | direct zuzuſenden. 12492] ullus Gurassa Zuckerwaaren⸗Fabrik Gartenbenutzung zu bermiethen. Gruaborf-Reichenba i. Schl., Bat 
et * 290 5 ? 2 amburger, Guben. Oppeln. e Frenzel & Comp. Näberes 2. Etage. 4480] a . Er n 


Breslauer Börse vom 2. März 1881. Telegraphiſche Witterungsberichte vom 2. März. 
Inländische Fonds. inländische Elsenbahn-Stammaotien Ausländische Elsenbahn-Aotien und Prioritäten. Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Reichs-Anleihe]4 |101,20 B und Stamm-Prioritätsaotlen. Carl-Ludw.-B. 4 | 7,7 Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
Pras. cons. Anl. 4% 105,75 B Br.-Schw.-Frb. . 4 4¼J 108,25 etbzB E a - : — — 5 
do, cons. Anl. 4 101,20 50 Obschl.ACDE.. 3 9 196,25 5 6 Oest.Froz. St, 8 75 als? 8 | 
et Sebald. 3% 5775 B Br. Warach. tp. ß —N | 48,00 8 Kasch,-Oderbg 5 — | — Dit 288 888 Wind. Wetter.] Bemerkungen 
Frenkel An | — Wen ge- Nie | 2%]; er 8 Kral. Oberebl. 4 — 5900 B = 1 
5a o. St.-Prior. Obers ar . 
Seni rer n 3, 320 bc baer % lt 145,00 8 do. Prior. 0b. 4 — | — den 8 
ee do. §t.-Frior 5 7/% 145,00 B MührSchlOtrPr fr. | — Fee e 762 —8 838 3 
do. Lit. A. . 37 91,90 B r N 5 6 Bank-Actien. I fopenbagen | 765 — 10 | SSH 2 |vevedt. 
do. altl. ..... 4 1100,75 6 — | Bresi.Discontob |4 5% | 96,00 G Sabin 764 — 16 W 2 wolkenlos. 
= Lit, A....]4 100,85 B Inländische Elsenbahn-Prloritäts- do, Wechsl.-B.|4 | 6 101,25 bzB aparanda 763 — 20 N 2 bebedt. 
do. ...)4% 102,50 ba Obilgationen. D. Reichsbank | 4% 5 — teräburg 756 | —3 | Ss 3 bedeckt. 
8 (Rustical) 4 L— Freiburger ....|4 99,75 baG Sch.Bankverein | 4 6 107,00 bzG kau 77321 J S8 1 balb bedeckt. 
do. do. 4 | IL 100 80 bzB dB... 200% 414 103,00 8 do. Bodenered. 4 7 109,50 B 6 
do. do. 4 102,50 6 do. Lit, G. 4% 103,00 8 Oesterr. Credit 4 [114 — eee 764 3 SS J lwollenlos. Seegang mäßig. 
do. Lit. C.. 4 — do. Lit. H. 4% 108,00 8 Breit 766 31850 4 je Seegang leicht. 
do. de 2. 00% „ do. Lit 1 4 108 8 Fremde Valuten gelber 765 1 DNB R 
n 3 1876) 5% 10800 b2G Oest. W. 100 Fi : 17440448 ban — 265 — 2 8 bededt 18 Schnee 
do. do. 4271 — do. 1879 5 106,00 ba i le winemünde | 768 | — 10 — badleenlos. Nachm. ft. Schnech. 
Pos. Ord.-Pfäbr.|4 | 99,85495 bzB Br.-Warsch. Fr. 5 — uss.Bankn. 1008. 2 er] 767 | s d s (Een  |Schneefloden. 
Bentenbr. nr: 1100,55 B G LIE 3% | 92,0 G Industri-Asle, age 764 a — Grobe See. 
o. Posener — o. Lit. C. u. D. ö —5 W 
Schl. Bod.- Erd. 4 | 97,50 bz do. 1873. 4 | 99,90 @ F But 707 -2|eW3 — — 
do; do. 1% 104,55 bz do. Lit. F. . 4½% 104,25 B dos 6 1. Möb. 4 0 Ge Karlsrube 770 —5 Kill wolkenlos. 4 
do. do. 104,65 bz do. Lit. G. . 47 109,75 B da de; r 0 Wiesbaden 771 —4 N 1 wolkenlos. Geſt. Schneegeſtöber. 
Schl. Pr. Alte. 100,10 B do. Lit. H.. 4% 104,0 B . Manchen 268 —6 | NW2 I dald bevedt. 
do. 3˙ 1040 6 40. 1824. 4% | 103,75 B ds: 8 ritactien 4 9 — ipyia 769 —6 SW 1 wo 
doc. Pr. Fabr. 5 do. 1879.4 10,60 G . — . 2 Sew ı bels Medea 
—̃ ä 3% | 9000 @ 40. Wagenb.G 4 37 — Ben % „ 7 Che 
Ausländische Fonds. eg pn 10000 B I Donneramarkh. 14 1% 8000 G I reslau I es Te e Wie. Schnee. 
OostGold-Rent.]4 | 78,00 B R:-Oder-Ufer . 44% 1000 @ 0.8. Kine b va 58 m wolkenlos. 
do, Süb.-Rent. 4% | 65,90 B Oels-Unes. Prior) 4% 100,00 G breln, Cement! 4 | —' a 8 n 
do. L. 1985 3 125 808 b2 Ibsen. Cement ! 3 8000 b An 
51 es 51 er 1499 Weohsel-Course vom 2, März, 85910 Feuervers. fr. 22 — Während die gest aas, 1 
bag ee See „e ger , . 18 g m — a en Be een, Bj en ame 
Foln. Liqu.-Pfd.|4 | 57,10 bad do,“ el e a. 125 1 ae der Rordſee eine neue Berteftan u t Lufibewegu 12 
do. Pfandbr. 5 66,75 G London 1 L. Strl. ] 3 KS. 20,48 B do. N > 5 2 I in chen and füplicen Rerpf a ma 5 e sin San — 
kia 729 15 4 “> 55 2 de“ 95 1 555 B do. * 1 1. 4% 575 ze Beranla idle dete d a 710 ie er Sean un 
0. 0 Paris * 1 e x = land an des Jade ab heiterem Wetter 
Ocient-AnlEm l. 5 60,75 8 do. do. 13% 2M. do. e ein mu, m hen, 1 r nordweſtl 
do. do. II. 5 61,1015 bz - 1 Petersburg ;...: 6 |3W. SiL(V.chFabr.)|4 5 100,00 0 bildet. Im Oſten C ft bei friſche a 
do. 40 l. 5 60,60 8 Warsch1008.R.[6 |8T.|212,10 ba Lanrahütte ... |4 | 624 | 114,00 5 1 das ri 775 Hellenmeife 1 5 Ba = 
Bass, Bod.-Urd. 85,00 ba Wien 100 Fl. 4 xS. | 174,05 bz Ver. Oelfabrik. 4 2 84,75 über Gentrab Europa, de h Nordweſten u 2 1 bis am aße der 
Kahn. Oblie..16. | 933840 bc do. do. ..|4 . 178,00 bd ‚Vorwärtehüitte. 1 | 0 | 27,75 bz ich bedeutend geſunten, fo daß daſelbſt überall, 
Bank-Discont 4 L. — Lombard-Zinsfuss 5%. en, wieder ſtrenge Kälte eingetreten iſt. 


Kr Berantworiſich für den Inieratentbeil; Däcar Melzer. Drud von Graf, Bord u. Comp. (W. Ütieorih) in Breslau. 
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